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»gen «atikex«, ^ ' ^-n äea 1ltz>4«,°
> » er stv->, Ei '
blt vsräso. vis z,̂ .

V« tz" > ii-

°u°k w L/Htukksrümnvor.
r»' . Oel-Avstzisuj r .,, 1

wr von Äai-iem, I, !-
13 ek s 4 M.L

Sedikk kür IM t
etz ^ mstsräsm
Llarsldeitsiidsl,«^

illdigsr . 4-reee»^ ;
Lrr naek L»i,q,^

^ »x-svt,zokgOktobsr 4is sku ^it-Iexallariei
ch naob Stettin
sar Luxlsiiü. ll .1>M
6 ä SotzverxetkÄ»,
der. — 8311 llrruî,
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vekemttnis der Jugend ;um fülirer
Ver geschlossene Stock der 5SSSS jungen Kampfer marschiert in Nürnberg als das kommende Veutschland

Feierstunden
des Neichsparteilages

- (LiZsnsr Orssttzdsriostt cksr „L .2 .")
1. 8. v . Nürnberg, 13. September.

Auch in diesem Jahre gehörten die ersten
Stunden des Sonnabend des Reichspartei¬
tages wiederum der Jugend des deutschen
Volkes. Schon beim ersten Morgengrauen
wurde es da drauhen im grotzen Zektlager
von Langwasserquicklebendig, galt es doch,

Unser logesspiegel
Der Führer gab in Nürnberg der Jugend
die neue Kampsparole.
Im Rahmen der Vierten Jahrestagung der
Deutschen Ardeitssront sprach der Führer zu
den Schassenden Deutschlands.
Auf dem Parteitongreh hielten Frank , Diet¬
rich, Amann und Reinhardt wichtige An¬
sprachen.
Der gestrige Tag endete in Nürnberg mit
einem grogen Volksfest.

^ Vamberg stand gestern im Zeichen des BDM .-
Reichstressens.
Das Ausland schenkt dem Reichsparteitag
weiter starke Beachtung.
Die Manöver der 22. Division fanden ihren
Abschlug.
Zum Regimentsappell aller 75er ergeht an
die Bremer Bevölkerung ein Aufruf.
Bei der deutschen Luftwaffe werden im Früh¬
jahr 1937 Freiwillige eingestellt.
Die Ochtumregulierung ist in Angrifs ge¬
nommen.

°l >>

die 24 Gebiete der HJ. und des Jungvolks
zum Aufmarsch aus der Hauptkampfbahnim
Stadion in Bewegung zu setzen, wo der
Führer um 1b Uhr seine Jungen, die Jun¬
gen der Nation sehen und begrützenwollte,
wo die junge Gefolgschaft Adolf Hitlers
ihren Führer zu sehen und ihm zuzujubeln
wünschte, denn an diesem Tage, welcherder
Hitlerjugend gehört, gehört ihr, der HJ.»
und dem Jungvolk der Führer.

Unvergeßlich war denn auch wiederum der Ju¬
bel aus den Tribünen der Kampfbahn , als der
Führer erschien und ihm Baldur von Schirach
Meldung über den Aufmarsch von HJ . und Jung¬
volk machen konnte . Ergreifend war die darauf¬
folgende Feierstunde  mit dem von Tausen¬
den chorisch gesprochenen Schwur , eine Weihe¬
stunde , in der die ganze grandios gestaltende
Kraft einer neuen Zeit die Zuschauer ansprach.
Knapp und soldatisch war die Rede des Reichs-
jugendfllhrers und mannhaft der Händedruck , den
Führer und Reichsjugendführer tauschten . Strah¬
lenden Auges schaute der Führer auf seine von
Freude und Stolz durchpulste Gefolgschaft , und
aus tiefstem Herzen kamen ihm die Worte , die er
an sie richtete , an sie, welche berufen sind , dereinst
sein erhabenes Werk würdig fortzuführen nach
den idealen , die er dem deutschen Volke gegeben.
Zucht und Haltung,  wie er sie in sich selbst
verwirklicht hat.

Tosende Begeisterung war der Widerhall seiner
Worte , und unter unaufhörlich über das Feld
brausenden Heilrufen ging mit der Abfahrt des
Führers diese unvergeßliche Stunde der Jugend
zu Ende.

Um 11.30 Uhr aber begann schon in der Kon¬
greßhalle die 4. Jahrestagung derDeut-
schen Arbeitsfront,  eingeleitet in feier¬
licher Form von dem Chorgesang von 300 Werk¬
scharmännern (begleitet vom nationalsozialistischen
Reichsspmphonieorchesters , eröffnet durch den
Reichsobmann der NSBO ., Hauptamtsleiter Claus
S e l z n e r.

Es sprach der Präsident der Wirtschaftskammer,
Parteigenosse Häcker.  es sprach Franz S e l d t«
der den Rechenschaftsbericht erstattete , daraufhin
Reichsoraanisationsleiter Dr . Ley . Von unge¬
heurem Jubel begrüßt , erschien der Führer mit¬
hielt . immer wieder von rauschendem Beifall
unterbrechen , eine Ansprache , deren Motto die
Antwort am die Frage gab . worum wir kämpfen.

Der Kongreß  nahm seinen Fortgang am
frühen Nachmittag , wo Reichsleiter Dr . F r a n k
über die nationalsozialistische Rechtspolitik und
der Reichsprelsechef Reichsleiter Dr . Otto
Dietrich  über die Probleme der Presse
sprachen , worauf Reichsleiter Amann  den
Rechenschaftsbericht über die Arbeit der Presse
während des vergangenen Jahres ablegte . Kurz
vor Beginn dieser Rede war der Führer wieder
erschienen , der aufmerksam den Ausführungen
des Parteigenossen Amann folgte und ihm nach

Ende der Rede mit einem Händedruck dankte.
Darauf sprach noch Hauptdienstleiter Rein¬
hardt  über die überwundene Arbeitslosigkeit.

Auch der gestrige Tag war mit einer Anzahl
von Sondertagungen  ausgefüllt , während
drüben im Stadiongelände von „Kraft durch
Freude " durchgeführte sportliche Darbietungen
aller Art beim Volksfest wiederum in anderer

live Iiieriom>uk»iai-8kli üer I >,7. vor ,len > Fülirer

Weise Volksgemeinschaft  erleben ließen.
Draußen in den Biwaks der SA ., der SS . und
des NSKK . harrten aber bereits die Kampf¬
organisationen des Führers des heutigen Tages,
wo sie vor den Führer zum Aufmarsch geführt
werden . In einem Feuerwerk von einzigartiger
Schönheit fand dieser fünfte Tag des Reichs¬
parteitages 103b seinen Abschluß.

M Nede des Neichsjugendfülirers
Bei der Feierstunde der Jugend hielt Reichs¬

jugendführer Baldur von Schirach vor den ver¬
sammelten 50 000 Hitlerjungen folgende An¬
sprache:
.Mein Führer ! In diesen Wochen sind es sllnf
Jahre , d^ß Sie mir die Aufgabe stellten , die Füh¬
rung d -r national :ozie.listischen Jugend zu über¬
nehmen . Damals huben Sie meinen Mitarbeitern
und mir die Idee dieser Jugendorganisation ent¬
wickelt Tas . was Sie damals uns als Ziel und
Forderung und als Idee predigten , mein Führer,
oas ist hier vor Ihnen Gestalt geworden . Sie
forderten damals von mir und meinen Mit¬
arbeitern , daß wir eine E e m e i n s cha f t der
Fugend  errichten sollten , in der es kein anderes
Eeseß des Aufbaus geben sollte als das der
L e i st u n g.

Hier unter den Führern der HJ . stehen die
Söhne der Aermsten unter Hunderttausend «:!.

. sind überhaup . die Begriffe der Armu»
und des Reichtums vor der Wirklichkeit jeder
Gemeinschaft ? In noch späterer Zukunft wird
man nur den arm nennen , der in seiner Jugend
nicht zu dieser Gemeinschaft gehört hat . (Stür¬
mischer Beifall .)
Und weiter forderten Sie . mein Führer , von

meinen Mitarbeitern und von mir , daß wir die
Jugend nicht nur in Begeisterung zusammen¬
schließen sollten , sondern auch in Zucht und
Ordnung  Wir haben jahrelang und mühevoll
um unsere Form gerungen , aber heute ist auch
diese Ihre Forderung verwirklicht , und stolz füh-

(IVsltbilä)

len wir uns als einen würdigen Teil Ihrer
großen nationalsozialistischen Bewegung.

Nur einer der Forderungen gegenüber , die Sie
uns stellten , waren wir ohnmächtig . Sie sagten
uns damals , es würde Ihnen als ungeheurer Er¬
folg erscheinen , wenn es uns gelingen würde,
100 090 der deutschen Jugend in einer Organi¬
sation zusammenzufassen . Mein Führer , Sie ver¬
gaßen dabei , daß Sie dieser Gliederung Ihren
Namen gegeben hatten . 190 »00 forderten Sie und
alle sind gekommen . (Nicht endcnwollender Bei¬
fall .) Und die Zahl dieser Fugend ist auch etwas,
auf das diese Jugend stolz ist. Sie hat damit be¬
wiesen , daß es eines gibt , das noch stärker ist als
Sie dachten , mein Führer , die Liebe des jungen
Deutschlands zu Ihnen . (Stürmische Heil -Rufe .)

Im Jahre der Jugend gibt es viele frohe Stun¬
den . Diese aber ist in jedem Jahre unsere glück¬
lichste. Denn mehr als andere , mein Führer , füh¬
len wir uns durch den Namen , den wir tragen , an
Ihre Person gekettet . Ihr Name ist das Glück der
Jugend , Ihr Name , mein Führer , ist unsere Un¬
sterblichkeit ! Unser Führer Sieg -Heil !"

Das treue Bekenntnis der deutschen Jugend,
das Baldur von Schirach dem Führer gegenüber
aussprach , fand bei den Zehntausenden Jungen
und Mädel einen begeisterten Widerhall und laut
brausten immer wieder die Heilrufe über das
Feld , als der Führer seine Ansprache an die
äugend begann.

Her Mrer» seiner jungen LefolMaft
Die Ansprache des Führers hat folgenden Wort¬

laut : „Meine deutsche Jugend ! Ihr habt das
Glück, Zeugen einer ebenso bewegten wie großen
Zeit zu sein. Das ist nicht allen Geschlechtern be-
schieden gewesen . Wenn ich an die Jugend meiner
eigenen Zeit und an die Zeit meiner eigenen Ju¬
gend zurückdenke, dann kommt diese mir wahr¬
haft leer vor gegenüber dem, was die heutige
Zeit und in ihr auch die heutige Jugend erfüllt,
was die heutige Zeit an Aufgaben stellt und was
für Aufgaben auch der heutigen Jugend gestellt
werden . Es ist wirklich wunderbar , in einem sol¬
chen Zeitalter zu leben und in ihm wachsen und
werden zu dürfen . Und ihr hab ! dieses große
Glück!

Ihr erlebt nicht die Wiederaufrichtung eines
Staates , denn ihr habt ja das alte Reich nicht
gekannt . Ihr erlebt
die öeburt einer großen Zeit
die ihr messen könnt am Vergleich mit unserer
Umwelt ! Wie ist unser heutiges Deutschland wie¬
der schön und herrlich!  Das werden auch
eure jungen Augen fassen. Wie ist heute dieses
Deutschland in seiner Ordnung,  in seiner gro¬
tzen Disziplin,  in seinen überwältigenden

Leistungen der Arbeit  herrlich und wun¬
dervoll ! Wie fühlen wir nicht wieder daß um
uns Werke wachsen, die sich den besten Leistungen
unserer deutschen Geschichte zur Seite stellen ! Wir
alle wissen es : Das , was wir schassen, wird be¬
stehen können neben unseren alten Domen , neben
den Pfalzen unserer alten Kaiser , neben unseren
großen Rathäusern der Vergangenheit.

Deutschland arbeitet wieder für eine völkische
große Zukunft , und wir erleben  das nicht nur,
sondern wir alle können an diesem Schaffen
teilnehmen .' Das sieht man vielleicht am
besten, wenn wir zum Vergleich heute den Blick
von uns wegwenden in ein anderes Land : Hier
die Ergebnisse einer wunderbaren Ordnung , die
erfüllt ist von einem wahrhaft frischen Leben —
dort  ein anderes Land , das erfüllt ist von
Greueltaten , von Mord und Brand , von Zer¬
trümmerung und Erschütterung , nicht von Leben,
sondern nur von Grauen , von Verzweiflung , von
Klagen und von Jammer . Wie groß dieser Un¬
terschied ist, der zwischen einer um uns liegenden
Welt und unserem heutigen Deutschland besteht,
das könnt ihr ermessen ! Daß aber dies so ist.
verdanken wir nicht einem Zufall , und auch nicht
dem, daß wir die Hände in den Schoß legten
und auf ein Wunder warteten.

Das einzige Wunder , das uns diesen neuen
Ausstieg unseres Volkes geschenkt hat , ist

der Sloube an unser eigenes Volk
die Ueberzeugung , daß dieses tausendjährige
Volk nicht zugrunde gehen kann , daß wir selbst
es heben und an ihm arbeiten müsse». Wir
selbst müssen das Schicksal unseres Volkes
gestalten , so wie wir es zu sehen und zu
erleben wünschen ! (Brausende Zustimmung .)
Das , was wir heute sind, sind wir geworden
krast der Beharrlichkeit unseres eigenen Willens!
Die Vorsehung gibt dem Starken . Taps - ren,
Mutigen , Fleißigen , Ordentlichen und Diszipli¬
nierten auch den Lohn für seine Opfer . Jahre¬
lang hat dieses Deutschland nicht aelcbi . aber,
das was heute vor uns si-bt . das ist nun Nutzer
Dcut 'chsand! (Jubelnde Heilruse der Z"hn-
tau,ende ). ^

So ist aus einer unermeßlichen Gemein¬
schaftsarbeit,  aus Opfer und Hingabe dieses
neue Reich entstanden . So haben sich seine Fahnen
durchgesetzt, die Fahnen des Bekenntnisses zu den
Idealen eines Volkes.

(Fortsetzung auf Seite 2)

wofür wir kämpfen
(Oralltberiebt uussrss in k̂ürnbsrA rveilsnäsn

Asuptsckriktlsitsrs) - .
* Nürnberg, 13. September.

Immer hat es der Führer verstanden, all
dem, was das Herz seines Volkes bewegt,
mit packenden Worten Ausdruck zu geben.
Er hat es immer verstanden, Fragen zu klä¬
ren, noch ehe sie recht aus dem Unterbewußt¬
sein des Volkes an die Oberflächedrängten,
sie zu beantworten, wenn sie erst leise be¬
gannen, zutage zu drängen. Der Führer ver¬
sieht es, diese Fragen zur rechtenStunde .zu
beantworten. Denn er ist ja selbst ein Stück
seines Volkes, ist die fleischgewoichene
Personifikation dieses Volkes, so daß.er,:be¬
vor diesem Volke selbst richtig zum Bewußt¬
sein kommt, was ihm unklar ist, auch schon
die Klärung diesem Volke gibt.

Worum kämpfen wir?  Die Frage
— man kann es ruhig behaupten — ist
weder im deutschenVolke noch in der Be¬
wegung jemals laut. geworden. Wir müssen
kämpfen um Deutschland, wir müssenkämp¬
fen um unsere Sicherheit, wir müssenkämp¬
fen um die Erneuerung des Volkes, um die
Erziehung der Massen, um die Freiheit .und
die Größe der. Nation, um die Ideale des
Führers, die heute die Ideale de s ge¬
samten Volkes  sind . All dieses'wUen
wir und all dieses ist richtig und all dieses
ist gut. Aber all dieses sind Begriffe, die
eines gemeinsamen Nenners bedürften. Und
nun gab der Führer diesen Begriffen ,den
germsinsamenNenner. Indem er gestern auf
der 4. Iahrestagung der Deutschen.Arbeits¬
front bei seiner Ansprachein der Kongreß-
stalle kurz die Frage stellte, beantwortete' er
sie auch schon mit den lapidaren Worten:
§ ü r ' d a s L e be n.

Jawohl, wir müssenkämpfen für das Le¬
ben, d. h. für die Lebensbefriedigung,, für die
Besserung der Lebenshaltung des gesamten
Volkes. Das ist der letzte und tiefste Sinn
aller Arbeitj allen Ringens, aller Mühen
eines Volkes und seiner Führung, und das
hat nichts mit Materialismus zu tun. Denn
wenn es auch richtig ist, daß auch ein Polk
wie das Baby nach Milch, nach der Befriedi¬
gung seiner leiblichen Bedürfnisse, verlangt
und verlangen muß, weil es ja sonst auf -die
Dauer gar nicht leben könnte, so ist es nichts¬
destoweniger auch richtig, daß zur Befriedi¬
gung der Lebensführungeines Volkes außer
dem Brot noch mehr gehört, nämlich, was
auf geistigem, auf kulturellem Feld liegend,
freilich wiederum nur dann zur Befriedi¬
gung drängt, wenn erst die notwendigsten
Lebensfunktionen des menschlichenKörpers
gesichert sind.

Um die Sicherung der körperlichen, der
seelischen und geistigen Bedürfnisse des Vol¬
kes geht die Arbeit der deutschenStaats¬
führung, und diese weiß — der Führer hat
es wieder einmal gestern in unmißverständ¬
licher Klarheit ausgedrückt— daß die Siche¬
rung der Bedürfnisse des deutschenVolkes,
das ein Volk von Arbeitern in jeder Hin¬
sicht ist, nicht in der Sicherung einer impo¬
sant klingenden Lohnhöhe, sondern in der
Sicherung einer möglichst hohen
Lebensbefriedigung  besteht.

Die Sicherung einer auskömmlichen
Lebenshaltung aber führt nicht über den
Weg von Unvernunft, wie über Notendruck
und Inflation — diesen Weg sind die System¬
regierungenDeutschlandsin den Jahren 1919
bis 1923 gegangen — die Sicherung einer
auskömmlichenLebenshaltung für das Volk
führt auch nicht über den Weg des anarchi¬
stischenZerstörens all dessen, was besteht,
auch nicht über den Weg des Rollenaus¬
tausches zwischen Besitzenden und Nicht-
besitzenden, sondern einzig und allein über
den Weg der Vernunft,  der ein Weg des
schonungsvollenErhaltens alles Wertvollen,
des zielbewußten Weiterbauensalles gedeih¬
lich Begonnenen, des kraftvollen gemein¬
samen Zusammenarbeitens aller Menschen
eines Volkes ist. Den Weg verdeutschen
Vernunft  nannte ,dies gestern der Füh¬
rer, und das deütsche Volk hat allen Anlaß,
überglücklichzu sein, auf solchemWege ge¬
führt zu werden.

Nein, mit der Erhöhung des Einkommens,
d. h. des unfundierten Löhnesteigens, ist der
Kampf für das Leben, der Kampf um die
bessere Lebensführung nicht zu gewinnen,
sondern einzig und allein durch die Stei¬
gerung des  A u s k o m m e ns , das ab¬
hängt von der Steigerung der Gesamterzeu¬
gung eines Volkes. Für diese Erhöhung des
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Auskommensim deutschen Volk kämpftheute
die deutsche Staatsführung mit aller Zähig¬
keit und Zielsicherheit, die allem, was
nationalsozialistischist, angeboren wurde,
und im Kampfe für Erhöhung dieses Aus¬
kommens scheut sie vor keiner Schwierigkeit,
vor keiner sogenanntenUnmöglichkeitzurück
und läßt, wie der Führer sagte, das Wort
„Es geht nicht" unter gar keinen Umständen
gelten.

Glücklich das Volk , das solche
tatkräftige , solche klare und
zielbewußte Führung hat!  Gewiß,
hart ist der Kampf für das Leben, hart ist
der Kampf für Verbesserung der Lebens¬
haltung eines Volkes wie des deutschen Vol¬

kes, das Mangel an Rohstoffen, Mangel an
Boden und keine Kolonien hat, hart ist er,
aber zugleich auch schön, wie jeoer große,

gewaltige und gigantische Kampf. Und wir
wissen, daß wir ihn gewinnen werden auf
den Wegen, die uns der Führer gezeigt, in
der Richtung, die er seinem Volke gewiesen.
Siegessicher wie er sind auch wir, sieges-
sicher, daß geschasstwerden wird innerhalb
der nächsten vier Jahre, was zu schassen der
Führer mit seinem neuen Vierjahresplan
sich vornahm. Und mit zusammengebissenen
Zähnen, aber im Herzen lachend voll sieg¬
hafter Hoffnungsfreude, spotten wir heute
schon des Mangels an Baumwolle, Gummi
oder Oel, spotten dieses Mangels, wo wir
wissen, daß ihm zu Leibe gegangen wird und

daß er überwunden sein wird, bevor noch
die vier Jahre vergehen.

Front heißt ein Wille , ein
Ziel , eine Tat,  sagte der Führer.
Deutsche Arbeitsfront heißt aber der Sieg.
Denn es ist diese Front geführt von Adolf
Hitler, dem größten Führer aller Zeiten.
Sie ist aufgerichtet nach dem Willen Adolf
Hitlers, dem energiegeladensten Willen der
Welt. Sie marschiertnach den ihr von Adolf
Hitler gewiesenen Zielen und verwirklicht
unter seiner Leitung die Ausgabe, die ihr
Adolf Hitler gestellt hat. So vollbringt sie
die Tat, die des Führers Befehl erheischt und
kämpft für das Leben des deutschenVolkes
einen Kampf, dessen Ende nur sein kann
der Sieg . j. b. v.

M kede des Meers an die Wrr-lmend
(Fortsetzung von Seite 1)

So schaffen heute Millionen und Millionen
und fügen Stein zu Stein zu dem großen Quader¬
bau unseres nationalen Hauses , unseres völkischen
Tempels . Was würde aber die Arbeit sein, wenn
sie gebunden wäre an die Vergänglichkeit
einer Generation.  Indem wir Jahrzehnt
um Jahrzehnt für Deutschland kämpften , sind viele
unter uns weiß und grau geworden . Eine wun¬
dersame alte Garde war das , meine Kameraden.
Ich bin einer der wenigen Glücklichen in der Welt,
der höchste Treue , höchste Kameradschaft , höchste
Opferwilligkeit kennenlernen durfte . (Stürmhche
jubelnde Heilrufe .) Diese alte Garde , die , als
Deutschland am ärmsten war , sich wieder in
Marsch setzte, im Glauben an den ewigen volk-
lichen Reichtum unserer Nation , diese Garde , die
mir in der Zeit ihrer eigenen größten Armut ihre
Groschen und Pfennige gab , diese Garde , die
herauskam aus allen Schichten unseres Volkes , um
zu beweisen , daß der ewige Wert einer Nation
nicht in Aeußerlichkeiten liegt , nicht im Namen,
nicht in der Stellung , nicht im Vermögen und nicht
einmal im sogenannten Wissen!

Das deutsche her; hat sich mir erschlossen
und hat sich nun Deutschland hingegeben ! Die
Jahre des Kampfes sind nicht spurlos an dieser
alten Garde vorübergegangen . Aber ihr Geist ist
immer lebendig geblieben , wie ihr Glaube immer
unerschütterlich war : Es muß uns doch gelingen!
Deutschland wird wieder auferstehen ! (Stürmische
Heilrufe !)

Und nun sehen wir in Deutschland überall die
große Zeit des Weckens,  die Zeit der Er¬
hebung,  die Zeit des Schaffens und der
Arbeit.  Aber das ist noch nicht allein der Ga¬
rant der dauernden und damit wirklichen Auf¬
erstehung . Daß Deutschland sich wieder gefunden
hat , das fühle ich, das sehe ich imBlick auf
euch!  Denn in euch ist eine neue Jugend ent¬
standen , erfüllt von anderen Idealen als die Ju¬
gend meiner Zeit , erfüllt von einem heiligeren
Glauben als die Generation vor uns . Es ist eine

neue Jugend gekommen mit anderen Auffassungen,
mit anderen Vorstellungen von der Schönheit der
Jugend , von der Kraft der Jugend . Ich sehe sie
noch vor meinen Augen , die Jugend der Ver¬
gangenheit . Sie glaubte stark zu sein nur im
Genuß,  sie glaubte ihr Nationalgefühl zu be¬
tonen nur in der Phrase,  jene Jugend , in der
der junge Mann damals vermeinte , Vorbild
seines Volkes zu werden durch ein möglichst
großes Quantum von Alkohol . Nein , meine jungen
Freunde . Da wächst heute bei uns doch ein herr¬
liches Geschlecht heran ! Ihr seid ein schöneres
Bild als die Vergangenheit es uns geboten und
gelehrt hat.

6n neuer Schönffeitstvp ist entstanden
Nicht mehr der korpulente Bierphilister , son¬

dern der schlanke, ranke Junge ist das Vorbild
unserer Zeit , der fest mit gespreizten Beinen auf
dieser Erde steht , gesund ist an seinem Leib und
gesund ist ay seiner Seele . Und so wächst neben
euch Jungen auch heran das deutsche Mädchen.

Vielleicht ist das das größte Wunder unserer
Zeit : Bauten entstehen , Fabriken werden gegrün¬
det , Straßen werden gezogen , Bahnhöfe errichtet,
aber über all dem wächst ein neuer deutscher
Mensch heran . (Stürmischer Beifall .) Wenn ich
euch, erfüllt vom glücklichsten Empfinden , ansehe,
wenn ich eure Blicke finde , dann weiß ich:

Mein Lebenskampf
ist nicht umsonst gekiimpft

das Werk ist nicht umsonst getan ! Mit dieser
Fahne und in seinen jungen Trägern wird es
weiterleben und eine würdige Generation wird
einst für eure Ablösung bcreitstehen.

Ihr werdet Männer  sein , wie die große
Generation des Krieges es war . Ihr werdet
tapfer und mutig  sein , wie eure älteren
Brüder und eure Väter es gewesen sind. Ihr
werdet treu  sein , wie jemals Deutsche treu sein

konnten . Ihr werdet das Vaterland aber mit ganz
anderen Augen sehen, als wie wir es leider einst
sehen mußten . Ihr werdet eine andere Hingabe
kennen an das ewige Reich und an das ewige
Volk.

Fünf Jahre sind nun vergangen , seit euer
Führer , mein alter Parteigenosse Schirach , der
selbst aus der Jugend kam, eure Bildung und
Formung übernommen hat . Damals ein
schwacher, kleiner Anfang , heute schon eine
wundersame Erfüllung ! Das soll uns Mahnung
und Beruhigung sein für die Zukunft : Wenn wir
in fünf Jahren dieses Wunder erreichen konnten,
dann werden die kommenden fünf , zehn , zwanzig
und hundert Jahre dieses Wunder erst reckt
erhärten!

Generation und Generation wird sich ablösen
in den Ausgaben und in der Erfüllung , und
immer wieder wird hier in dieser Stadt eine neue
Jugend antreten . Sie wird
immer störker,

immer kraftvoller und immer gesunder
sein und den lebenden Geschlechtern immer größere
Hoffnung geben für die Zukunft . Aus diese Zu¬
kunft wollen wir unsere gemeinsamen Wünsche
vereinen , sie soll unserem Volk Glück und Segen
bringen , soll es leben lassen und alle die zum
Scheitern bringen , die an diesem Leben rütteln
wollen (Beifall ) .

Um uns ist heute eine bewegte Zeit . Aber wir
klagen nicht , zu kämpsen sind wir gewohnt , denn
aus dem Kamps sind wir gekommen . Wir wollen
die Füße fest in unsere Erde stemmen , und wir
werden keinem Ansturm erliegen . Und ihr werdet
neben mir stehen , wenn diese Stunde jemals
kommen sollte ! Ihr werdet vor mir stehen , zur»
Seite und hinter mir , und werdet unsere Fahnen
hoch halten ! Dann mag unser alter Widersacher
versuchen , gegen uns anzutreten und sich wieder
zu erheben . Er mag sein Sowjetzeichen vor sich
Hertragen — wir aber werden in unserem Zeichen
wieder siegen !" (Minutenlange Beifallsstürme
und Huldigungen für den Führer erfüllen das
Stadion .)

M große SemeiiMaft aller Schaffenden
Ver siitfrer auf der vierten Jalfrestagung der Veutschen Arbeitsfront in Nürnberg

Nürnberg , 12. September.
Sonnabend vormittag hielt die Deutsche

Arbeitsfront  in der großen Kongreßhalle
am Luitpoldhain ihre vierte Jahres¬
tagung  ab . Auf dem Podium haben neben
dem Führerkorps der Bewegung und der Deut¬
schen Arbeitsfront die Vertreter der Reichs - und
Staatsbehörden und der Wehrmacht Platz ge¬
nommen . Unten im Saal sitzen die vom Reichs-
organisationßleiter eingeladenen deutschen Wirt-
schaftsfiihrer . Hinter dem Reichssymphonie¬
orchester hatten der Musikzug der Werkscha¬
ren  mit 300 Sängern und 800 Fahnen der
Deutschen Arbeitsfront Aufstellung genommen.
Die kleidsame blaue Tracht der Werkscharmänner
war auch im Saale stark vertreten.

Mit stürmischen Heilrusen wurde Dr . Sey be¬
grüßt . Das kraftvolle „Vorspiel für eine na¬
tionalsozialistische Feier " von Karl Ehrenberg,

gespielt vom Reichssymphonieorchestcr unter der
Leitung Pros . Franz Adams , und das Lied „Wir
sind des Werktags Soldaten ", gesungen von den
Werkscharen , bildeten einen stimmungsvollen
Auftakt.

Der Hauptamtsleiter und Reichsobmann der
NSVO . Pg . Klaus Selzner  eröffnete die Ta¬
gung und gab das Wort dem Leiter der deut¬
schen Wirtschaftskammer Pg . Hecker.  Dieser
dankte dem Reichsorganisationsleiter dafür , daß
er den fachlichen Leitern der Organisation der
gewerblichen Wirtschaft die Möglichkeit gegeben
habe , an dieser großen Kundgebung teilzuneh¬
men . Er schloß mit dem Versprechen , daß die
Wirtschaft in engster Zusammenarbeit mit der
Deutschen Arbeitsfront alles daransetzen werde,
den in der Leipziger Vereinbarung zum Aus¬
druck gekommenen Willen des Führers zu er¬
füllen . Anschließend nahm

schen, sie verlangt mehr , denn allein dadurch wird
die Unsicherheit des Arbeitsplatzes nicht beseitigt.
Die Regierung Adolf Hitler hat dieses von An¬
fang an gesehen und dementsprechend gehandelt.
Ich denke hier besonders an alle die Bestrebungen,
die die Lenkung des Arbeitsstromes und die Ver¬
teilung der Arbeitskräfte nach großen bevölke¬
rungspolitischen und wirtschaftspolitischen Ge¬
sichtspunkten zum Ziele haben.

Ich kann diese Wege und die Maßnahmen hier
nicht alle nennen , die die Reichsregicrung auf dem
Gebiete des Arbeitseinsatzes getroffen hat . Aber
die großen

Neichsarbeitsminifler Seldte
das Wort . Er führte aus : Die Reichsparteitage sind
die machtvolle Kundgebung der Formgestaltung
des deutschen Nationalsozialismus . Sie geben Be¬
richt , sie legen nach des Führers Willen neu die
zukünftigen Linien  fest und sie sind auch
Tage der Rechenschaft.

So will auch die Tagung der Deutschen Arbeits¬
front Zeugnis ablegen , und in erster Linie von
dem sozialen Wollen und Geschehen. Diese Tagung
hier will vor allen Dingen die Frage beant¬
worten , wieweit im neuen Reich der deutsche
Sozialismus bereits verwirklicht worden ist. Was
darunter zu verstehen ist, das hat der Führer selbst
uns gesagt : Die Leistungen des einzelnen haben
in erster Linie der Gesamtheit  zu dienen.
Alles Tun und Lassen eines jeden Volksgenossen
hat sich nach dem Grundsatz auszurichten , daß
Semeinnut) vor kigennuh
geht . Und nur die Arbeit , die dem Gemein¬
wohl  dient , hat nationalen Wert . Das sind die
Grundsätze , die richtunggebeick für alle Maß¬
nahmen sind, die im sozialen Raum zu treffen
waren und noch zu treffen sind. Deutlich kommt
damit zum Ausdruck , daß die Sozialpolitik des
deutschen nationalsozialistischen Staates ein an¬
deres Ziel und einen anderen Inhalt haben muß,
als die Sozialpolitik einer Zeit vor der Macht¬
übernahme.

Es handelt sich für uns nicht mehr um Kor¬
rekturen einer gesellschaftlichen Entwicklung,
nicht mehr um Ausglcichsoersuche und nicht
mehr lediglich etwa um ein Eingreifen des
Staates zugunsten des Schwächeren , sondern
für uns ist Sozialpolitik Volkspolitik gewor¬
den , die zum Ziel hat , alle Volksgenossen zu
einer auf Gedeih und Verderb verbundenen
Lebensgemeinschaft zusammenzuführen.

Aus solcher Auffassung bekommt jetzt die Sozi¬
alpolitik ihre eigentliche Bedeutung und ihre
eigentliche Aufgabe , sie kann nur soziale Ord¬
nung als Ordnung des Friedens und
der Arbeit  im Dienste der Volksgemeinschaft
sein. Dem Reichsarbeitsministerium lag es nun
in erster Linie ob, an der vom Führer gewollten
neuen Sozialordnung entscheidend mitzuwirken.
Wir waren uns darüber klar , daß nachdem der
Führer im völkischen Raum ein

und den Mitarbeiter,  mit dem er auf Leben
und Tod verschworen ist durch eine Kameradschaft,
wie wir alten Soldaten sie aus dem Schützen¬
graben als die Basis unserer Auffassung mitge¬
bracht haben.

Der Führer gab deshalb dem deutschen Volke
eine neue Arbeitsverfassung  mit dem
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit vom
20. 1. 1934. Der schaffende deutsche Mensch ist nicht
mehr Objekt einer Wirtschaftsordnung oder einer
Wirtschaftsunordnung , sondern er ist 'Mitgestalter
und Mitverantwortlicher  am Werke sei¬
ner Hände und seines Geistes . Damit sind für den
schaffenden Menschen ganz andere Auswirkungs¬
möglichkeiten und Lebensmöglichkeiten wie bisher
entstanden . Und der Staat selbst ist es, der über
diesem Geschehen wacht . Durch seine Treu¬
händer der Arbeit  läßt er die Aufgaben
erfüllen , die ihm als Schutzherrn der deutschen
Arbeiterschaft erwachsen.
Die großen Leistungen

der deutschen Wirtschaft
>Nur aus Grund dieses Eemeinschastsbewußtseins

im deutschen Arbeitsleben sind die Leistungen
möglich gewesen , die großen Leistungen , die die
deutsche Wirtschaft in den letzten Jahren auszu¬
weisen hat . Und ebenso groß waren aber auch die
Beiträge , waren die Opfer , die die deutsche Ar¬
beiterschaft gebracht hat um der politischen Frei¬
heit der deutschen Nation willen.

neues einffeMiches Semeinschaftsbewußtsein
der Nation

geformt ' hatte , gleichzeitig die Erziehung zu einem
Sozialbewußtsein erforderlich war . Das hieß , daß
das Verhältnis von Mensch zu Mensch besser ge¬
staltet werden sollte , und daß der schaffende
deutsche Mensch immer mehr dahin erzogen wer¬
den mußte , daß er in seinen Volksgenossen in
erster Linie den Bruder  sieht . Den Bruder

Wir alle standen vor großen Aufgaben und
unsere Eesamtlage erforderte es , das Lohnniveau
zu halten . Die Frage aber nach seiner Höhe
hängt nun auf das engste mit unserer besonderen
Ernährungs - und Rohstofflaae zusammen . Die
Voraussetzung für die Erhöhung des Lebens¬
standards eines Volkes ist immer erst die völ¬
kische Freiheit.  Und dazu gehört die
absolute Sicherung

der Ntchrungo- und Nokstoffgrundlagen
Wir wissen alle , daß wir unseren notwendigen
Bedarf nur unter gewaltigen Anstrengungen
decken können . Und wir alle wissen , daß sich hier¬
aus leider die Notwendigkeit ergibt , das Lohn-
und Preisniveau noch auf weiteres zu halten.
Der Führer hat dieses in seiner Proklamation
überzeugend klargelegt.

Daß die deutsche Arbeiterschaft diese natio¬
nalen und wichtigen Zusammenhänge erkannt
hat , und daß sie dementsprechend gehandelt
hat , das ist ein nicht hoch genug anzuerken¬
nendes geschichtliches Verdienst der deutschen
Arbeiterschaft.

Die Sozialordnung verlangt nicht nur die rich¬
tige Einordnung des schaffenden deutschen Men-

krfolge See Negierung
in der flrbeilslosenfrage

haben ihr recht gegeben . Denn es wäre sicherlich
nicht gelungen , die Arbeitsschlacht zum Erstaunen
der Welt so ungeheuer erfolgreich zu schlagen,
wenn es nicht nach einem planvollen und sinn¬
vollen Arbeitseinsatz gegangen wäre . Für die
Sicherheit und die Existenz des schaffenden deut¬
schen Volksgenossen ist weiter von gar nicht hoch
genug einzuschätzender Bedeutung eine gesunde

Die Iklntkaliliv und die veiitscüland -8tandarte der K8l >̂ ? . :>uk dem k?arteitaKSA «Iäude sLittner

Wohnungs - und Siedlungspolitik . Wir alle wissen,
daß wir aus den verschiedensten Gründen , darun¬
ter auch infolge der vermehrten Eheschließungen,
leider unter einem großen Wohnungsmangel lei¬
den . Fast eineinhalb Millionen Wohnungen dürf¬
ten uns fehlen . Hier aber ist in der winkenden
Bautätigkeit eine riesengroße Arbeitsbeschaffungs¬
reserve vorhanden , die nach der Erledigung wich¬
tigster Wehrfreiheitsarbeiten ausgeschöpft wer¬
den wird . Und hierbei ist besonders wichtig für
unseren Arbeiter die Kleinsiedlung , die ja gleich¬
falls auf völlig neue Grundlagen gestellt wor¬
den ist.

Sroße soziale flusgaben sind gelöst
So darf ich darauf hinweisen , daß große soziale

Aufgaben bisher bereits angefaßt und auch ge¬
löst worden sind. Aber die Größe des sozialen
Geschehens und Programmes und die Fülle
neuer Ideen,  die um Gestaltung ringen,
mehren täglich die Aufgaben , die in ihrer sozialen
Gestaltung noch die Lösung erfordern . Daraus
ergibt sich, daß auch in der Zukunft für uns die
Pslicht besteht , alle unsere Kräfte daranzusetzen,
daß die neue Sozialordnung wirklich immer ..Mehr
und mehr Gestalt gewinnt . Und weil das nur
geht , wenn alle möglichst einträchtig und erfüllt
von dem hohen Ziel zusammenarbeiten , lege ich
darum auch großen Wert darauf , mit der Deut¬
schen Arbeitsfront , der großen Gemeinschaft aller
Schaffenden eng und bestens zusammenzuarbeiten.
Ihr , der Deutschen Arbeitsfront , fällt ja die große
Aufgabe zu, alle schaffenden deutschen Volks¬
genossen im Gemeinschaftsgeist für den Gemein¬
schaftsgeist zu erziehen . Diese Erziehung schafft
auch die Voraussetzungen für den Aufbau der
sozialen Selbstverwaltung,  in der der
Deutschen Arbeitsfront eine wichtige Rolle zufällt.

Zähigkeit . Diesen Kamps werden wir nur dann
bestehen , wenn die Wissenschaft niemals im Eegcn-
satzzu unserm Klauben steht.

Ich hoffe und glaube , Laß wir niemals ein
wissenschaftliches Werk auf einen nationalsozia¬
listischen Index setzen müssen ; aber wir wissen,
daß unser Wißen ein Stückwerk ist. Dolksliebe,
Volksgemeinschaft und Vaterlandsliebe ist kein
Bild , das in den Wolken hängt , sondern das wir
Nationalsozialisten jeden Lag empfinden , fühlen,
spüren und das kann man natürlich niemals mit
der Wissenschaft beweisen . Hier hört die Wissen¬
schaft auf , und hier sängt der Glaube  an . Des¬
halb sind wir unserem Führer so dankbar, daß er
uns diesen Glauben wiedergebracht hat.
Deutschland gerettet hat allein fldols Wer

Wen » alle Stellen des Staates und der Be¬

wegung aber eng und harmonisch zusammen¬
arbeiten , dann wird auch das hohe Ziel Adolf
Hitlers , das Ziel der sozialen Neugestaltung,
erreicht werden : ein Reich der sozialen Gerech¬
tigkeit und des sozialen Friedens aufzurichten.

In einer fast einstllndigen Rede umriß sodann
der Reichsorganisationsleiter der NSDAP.

Neichsleiler der VAs. Vr. Nobert Leu
die weltanschaulichen Grundlagen der Bewegung
und damit auch der Deutschen Arbeitsfront , um
dann ihr organisatorisches Gebilde und ihre Ziele
zu kennzeichnen . Der Redner ging von der Tat¬
sache aus , daß der Führer dem deutschen Volk
wieder ein« gemeinsame Plattform gegeben hat.
Dr . Ley stellt fest, daß es nur zwei Welten gibt,
die l i b e r a l i st i s che Welt der menschlichen
Einbildung , der menschlichen Eitelkeit , des mensch¬
lichen Wunschtrnumes , die zum Klassenkampf,
zum Partikularismus und schließlich zur Anar¬
chie, zum Verfall und zum Untergang führt , und
im Gegensatz dazu die andere Welt einer na¬
türlichen Ordnung,  in der alles abläuft
nach einem ewigen Gesetz der Natur , in der der
Mensch nicht das Produkt seiner Umgebung , son¬
dern das Produkt seiner Rasse ist.

„Wenn sie uns ", so fuhr Dr . Ley fort , „vor¬
werfen : Ihr habt keinen Gott , ihr National¬
sozialisten leugnet Gott , so bekenne ich: Ich habe
durch die Lehre Adolf Hitlers und durch diesen
einzigartigen Menschen erst wieder meinen Herr¬
gott gefunden . Wir waren alle ganz einfache
Menschen , Betkiebsführer und Arbeiter , und
Bauern und Handwerker , keiner von uns war
ein künftiger Politiker , keiner gehörte einer
Partei an . Wir waren kleine und unbekannte
Menschen und hatten keinen Namen und singen
doch an , und redeten und kämpften und schafften
und waren fleißig . Der Sinn des Lebens ging
uns auf durch diese Lehre . Wir glaubten an uns
selbst und an unsere Kraft . Wir glaubten an
unser Volk . Wir glaubten wieder an einen Gott.
Wir begriffen unsere neue Welt , und unser
Glaube wußte : Diese Welt kennt keine Willkür.
Sie sieht in allem eine sinnvolle Ordnung . Der
Nationalsozialismus ist der

Sieg der Vernunft über die Unvernunft
In allen unseren Entschlüssen tragen wir un¬

seren Instinkt und unseren Verstand und paaren
diese beiden Faktoren . Wenn sie zu einem gleichen
Entschluß kommen , so handeln wir nach ihnen.
Das hatte das frühere Zeitalter vergessen . Es
glaubte , durch wissenschaftliche Dressur den In¬
stinkt ersetzen zu können . Man glaubte , Hoch¬
schulen und Universitäten genügten , um Führer-
eigenschasten züchten zu können — aber in a n
kann Führer nicht züchten.  Wer die
Weltanschauung Adolf Hitlers , wer den Instinkt

und den Verstand zur Grundlage seines Urteils
gemacht hat , wer die Gesetze Gottes anerkennt und
nach ihnen handelt , wer die Welt nicht als will¬
kürliches Chaos sieht , sondern als eine sinn¬
voll  e O r d n u n g,  der wird in den Grundsätzen
nie irren können , sondern immer nachtwandlerisch
sicher seinen Weg gehen.

Niemals kommt es in Frage , daß einem Natio¬
nalsozialisten eine Aufgabe über den Kops wachsen
kann . Wir haben alle bewiesen , daß wir die
Dinge zu meistern verstehen , daß wir vor Auf¬
gaben nie kapitulieren , weil sie uns angeblich zu
groß sein sollten . Ein Nationalsozialist kann
alles.

Idealismus und Weltanschauung sind nicht
etwa Gegensätze zur Wirtschaft . Ich habe be¬
wiesen , daß alles , was ich verlange , höchst wirt¬
schaftlich ist. Wenn ich Schönheit der Arbeit . Kraft
durch Freude und Reifen und Wandern , Urlaub
und Kunst , Theater und Kultur verlange , so ist
das auch höchst wirtschaftlich , weil dies den Men¬
schen befähigt , am nächsten Tage mehr leisten
zu können.

Idealismus und wielschaftllchkett
find keine Vegensötze

Ich behaupte sogar , daß der Mensch nur wirt¬
schaftlich sein kann , wenn er ein Idealist ist, und
daß der wahre Idealist nur etwas tun kann und
wird , was auch wirtschaftlich ist."

Dr . Ley wies dann darauf hin , daß der natio¬
nalsozialistische Sprachschatz das Wort Privat¬
mann  im überkommenen Sinne nicht mehr kennt.
Man könne nicht im Amt so und als Privatmann
so handeln , und wenn man als Privatmann an¬
ders handeln würde als in seinem Amt , so wäre
man ein Lügner . Es bedeute kein Opfer , wenn
verlangt wird , daß diese Grundsätze auch in den
Alltag eingesetzt werde » , im Gegenteil — es
werde jedem dann so gehen , wie es allen immer
gehen werde , man werde dann erst die rechte
Lebensfreude bekommen.

Das größte vielleicht , was der Führer seinem
Volk gegeben bat , ist, daß er dieses Volk wieder
zur Schönheit führte.
Unser Volk ist wirklich schöner geworden
in seinen Menschen , in seiner Jugend , in seiner
Lebenshaltung , und damit , meine Freunde , kommt
auch wieder die Männlichkeit und die Tapferkeit
und der Anstand und die Ehre . Der Ausstieg
Deutschlands wird uns nicht vom Himmel ge¬
schenkt werden , er ist eine Frage des Kampfes,
des Einsatzes , des Opfers , des Fleißes und der 1

mit seinem Glauben . Er hat geglaubt , als
keiner mehr in Deutschland glaubte , als keiner
mehr für den Bestand dieses Reiches auch nur
das kleinste Opfer gebracht hätte . Darum
deutscher Arbeiter , verehrst du Adolf Hitler,
deshalb , deutsches Volk , ist er dein Führer,
weil er an dich geglaubt hat ! Alles tun nur
für unser Volk . Ich bin nicht Vertreter der
Arbeiter oder Unternehmer oder des Hand¬
werks , der Meister , der Gesellen und Lehrlinge,
Ich kenne in allem , was ich tue , nur eine Aus¬
gabe : Mitzuarbeiten und mitzuschaffen an der
Zukunft Deutschlands . Unser aller Ziel ist 'das
ewige Deutschland . Deutschland soll leben,
Deutschland will leben , deshalb will ich s«
arbeiten , fleißig sein und kämpsen und mühe»
und ringen.
Nationalsozialismus und Adolf Hitler sind ein

und dasselbe ; er ist der Schöpfer und er ist
der Prediger;  er hat das Samenkorn in die
deutsche Erde gelegt und diese deutsche Erde ist
das Volk , mit Führer und Idee verbunden , wie
Führer und Idee miteinander ."

Dr . Ley verwies dann darauf , daß dieser
Glaube , diese Kräfte , diese Energie an einen
beschränkten , kleinen Kreis , an eine Zelle gebun¬
den sind, die ein eigenes Leben hat und bewahre»
mutz. Aus dieser Erkenntnis heraus lehnte der
Nationalsozialismus die vertikale Organisation
von Menschen ab , und ebenso Eewerkschasts - und
Arbeitgoberverbände , Wirtschaftsverbände , aber
auch den konfessionellen Klassenkampf , überhaupt
alles , was das Volk teilen kann . Dieses
kigeirleben See Zelle

dann , daß man die Leistung gerecht einschätzen
üne Rangordnung  geben

Der Vetrleb ist für uns eine Linkest

Betrieb wie der Kompaniechef für seine Sol¬
daten , nicht wie die früheren Gewerkschaften und
Arbeitsämter und Arbeitgeberverbände . Dr . Ley
erklärte dann , die Partei und die Arbeits¬
front  könnten Betreuer und Berater
sein , aber niemals könnten sie dem Betriebs¬
sichrer die Verantwortung abnehmen . „Der Be¬
triebsführer ist für uns verantwortlich wie der
Kompaniechef für seine Soldaten . Wir haben die
Betriebe erobert , wir werden sie nicht wieder
loslassen ." Im weiteren Verlauf seiner Rede
wies Dr . Ley darauf hin , daß das
Verhältnis zwischen Betriebssichrer und Obmann
durch eine Kündigung oder ähnliche Dinge aus-
gehoben werden könne . Sie seien nie Gegensätze,

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)

üruok vvU VsrlLLir„örswsr 2sirvvoi". leL.'k-aarörise
rVsssr-Lins 6 . m. b. Ü.. Lrswsv . Vsrlsesäirsktm-
Kaeo Küblsr.  DLUpkscNriktlsitsr : 1 o k a v v U-
DistrioN;  Ltsiivsrirslsr ILadoil L5vHsr,
Odsk vorn Dienst : Rndolk Ksvsr:  VsrLvtvorr-
liot, kür Politik : Rudolf  u L l i «r:  kür kchtar-voiitik und NnleriiÄiinnL: Z s r u d u r d 8 od Mi Si¬
lur ZVirtsLd.-ikt Haniio! n . Soliikkuiir! I. V. Rs !° -
b s I- d Dvern .vn;  ki - Di-omis, ,ss : Asiuh
p i s o ü e r : für  Zirort . iiiodki -suüseu und Dwdruoo-
Rudolf  bis vor: für  Nilduidisust : 6oorii

KoNluidi:  sümiliuli in Nrsmsn.
Neriinsr 8ovrikNsirune : Oral Usisodscd-

Nsriin 8tV 68 ödsrlottsnslrslis 62
-tnrsiLenisitsr . tVorovr S' rosss:  kür dsv lud»»
-isr /tu reisen rsrentn -ortiivb , D s r k e r t 8tsrt °-
osillo -ll Nrowen. Duitie- Lb I. kslir . ISSS. Preislister -r. '

D.-L . VIII SS: über 32M

^kts
e>HZ

dü.
;etr-

zenhl

di- Ztellun!
hin»"«nt.

die

§kr-»»
jj- klK. /

„it'ges B-
iiiiB' 6'

i«tek, ««
kiten- S"'
MischeDie
„s Dritte
„i,e FSHi!
M, nicht
Mtjchlano
lBineneS
Dusche» s
»i!-l>d-s'
»!t wir mi
„s-i-ern we
n i! dei

z,. ZjftN
hat, an d
schassen h°

ve
Zn seiw

Kinder Zu
lheoretikei
»bsuhr.
schönenT
mit Hilfe
xert. trotz
hungert r
losen von
Nicht das
sendendi
inen . 1
Arbeiter-
müßten?
gen msh
Aufgabe,
Volkes I>
lichen
Wer L
Produkt!-
der-iSinfi
deren Ge
diese Lins

Kernpu

nat
gegenüber
Äeoolutio

müsse bewahrt werden in seinem eigenen Leben
und seinen Offenbarungen . Nicht ein kommu¬
nistisches Kollektiv sei das nationalsozialistische
Ideal , sondern die Gemeinschaft von
Menschen , die nachbe st immtenEesetzcn
geordnet,  deren Kräfte zu einem groftn
Ganzen zusammengefaßt sind. Das Vorbild sei
der Soldat , der den Kampf für seine Gemeinschaft
zum Ziel hat . „Wir wollen siegen in dusem
Kampf , d. h. wir wollen das Schicksal angreifen,
wo wir es finden , und dann meistern , nicht weil
wir streitsüchtig sind, sondern weil wir Deutsch¬
land erhalten wollen ." Dr . Ley betonte

und daß es deshalb eine!
müsse.

„Führer sein, Vorgesetzter sein , Offizier sein
heißt : Begnüge dich nicht damit , ein Patent , eine
Ernennung in der Tasche zu haben , sondern die
vornehmste Pflicht des Offiziers und des Vor¬
gesetzten ist seine Fürsorge für seine Gefolgschaft.
Das muß jeder wissen. Diese Dinge sind auch die
Grundsätze für den Aufbau unserer Sozial¬
ordnung.

eine Lebenszelle . Ob Arbeiter , ob Unternehmer,
sie gehören zu dieser Zelle und können sich dieser
Zelle und ihrem Leben nicht entziehen . Der Be¬
triebsführer ist verantwortlich  für seinen" ' ' " ' oe "
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1. Beilage zu Nr . 255 Sonntag , den 13. September 1936

(Fortsetzung von nebenstehender Seite)

sondern ergänzten sich immer . „ Beide Teile
müssen begreifen : Der Betrieb ist unsere Burg
die wir verteidigen müssen . So stellen wir nicht
die Tarifordnungen in den Vordergrund sondern
die Betriebsordnung.  Sie ist uns viel
wichtiger als Tarifordnungen . Sozialismus ist
nicht die Sache kollektiver Verträge , sondern eine
Angelegenheit mühsamer Kleinarbeit  Kol¬
lektivismus ist bolschewistisch und faul . National¬
sozialismus ist mühsame Kleinarbeit . Fleiss und
Einsah ."

Die Schlussausführungen Dr . Leys behandelten
die Stellung der Deutschen Arbeitsfront als In¬
strument der Partei : „ Die Partei führt die
DAF ., die Parier gibt ihr den Willen . Der

Hoheitsträger der Partei ist auch für sie verant¬
wortlich . Die Deutsche Arbeitsfront ist der
Raum , in dem das Gemeinschaftsleben exerziert
wird unter der Parole „ Kraft durch Freude " .
„Wollen wir leben , wollen wir uns des Lebens
freuen " — so erklärte Dr . Ley weiter . Der
Sozialismus sei kein Gegenstand des
Mitleids  mehr , kein papiernes Paragraphen¬
werk mehr , sondern Lebe  n ." Erziehung , Sport
und Wettkämpfe werden der äussere Ausdruck
sein . Leistungswettkämpfe , Berufswettkämpfe,
nationalsozialistische Musterbetriebe , wie sie der
Führer neulich verordnet und verfügt hat , —
edlen Wettkampf von Werk zu Werk und von
Mensch zu Mensch — das wollen wir , das ist der
Ausdruck von Lebenskraft und Energie ."

was kann der einzelne von der Kameradschaft
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Er kann verlangen , dass diese Gemeinschaft für

ihn klar , eindeutig und verständlich ist , dass er

sie begreifen kann . Das ist , das Höchste , ein ein¬

deutiges Befehlsverhältnis von Block , Zelle , Orts¬

gruppe , Kreis und Gau und Reich . Zweitens

kann jeder Mensch von der Gemeinschaft verlangen,

dass sie ihn gesund erhält . Volksgesundheits¬

ämter , Betriebsärzte , Kampf den Berufskrank¬

heiten , Sport , Urlaub , Erholung , das kann der

deutsche Mensch verlangen . Dazu hat er , ein Recht.

Das Dritte , was er verlangen kann , ist , dass alle

seine Fähigkeiten ausgenutzt und entfaltet wer¬

den , nicht um seiner selbst willen , sondern um

Deutschlands willen . Wir müssen durch eine voll¬

kommene Berufserziehung die Fähigkeiten des

Menschen fördern und entfalten . Das ist das Ka¬

pital , das unversiegbar , unerschöpflich ist , und wo¬

mit wir uns auch wieder den Platz an der Sonne

erobern werden und erobern können . Das nächste
is tz der einzelne Mensch einen

gt. Hken flnteil an den werten des Volkes
hat , an denen er und seine Vorfahren mitge-

schaffen haben , einen gerechten Lohn . Der ein¬

zelne muss begreifen , dass dieser Lohn sich nicht in

Bargeld erschöpft , sondern dass darunter sein gan¬

zes Leben und seine Lebenshaltung zu verstehen

ist . Urlaub , Behandlung , die Fabrik an sich , Be¬

ruf , Erziehung , Kultur . Theater . Musik , „ Kraft

durch Freude " , Sport . Jeder Mensch kann ver¬

langen , dass er ordentlich wohnt . Infolgedessen

werden wir bauen , wie es der Führer befohlen

hat . In zwei Jahren werden wir beginnen . Wir
wollen

nach dem willen des sicheers
S Millionen woftnungen

bauen , und zwar ordentliche Wohnungen . Wir

wollen und können es nicht mehr ertragen , dass

deutsche Menschen in Wohnhöhlen wohnen . Dazu

ist der deutsche Mensch zu schade . Der einzelne

kann weiter verlangen , dass man seine Ehre schützt.

Deshalb haben wir in Deutschland zum erstenmal

eine soziale Ehrengerichtsbarkeit geschaffen . Kein

Volk der Erde kennt das . Nicht das ist allein

für uns massgebend , was nach Paragraphen ver¬

urteilt werden kann , sondern massgebend ist , aus

welcher Gesinnung etwas getan wird . Und zuletzt

kann der einzelne verlangen , dass ihn die Gemein¬

schaft vor der unverdienten Not schützt.

Der deutsche Mensch weiss , dass er heute in
Deutschland nicht mehr allein ist . Mag kommen
was will , Krankheit , Not , Unfall , Alter , er ist
geschützt . Aie Gemeinschaft sorgt für ihn , die
deutsche Arbeitsfront , die NSV . , die Partei . Das
ist keine Wohlfahrt mehr , abhängig von bürger¬
licher Humanitätsduselei.

Unser Winterkilfswerk
ist kein Woklsakrtsgeschwnk;

sondern es ist für uns eine heilige Pflicht,
das Opfer zu bringen für die Gemeinschaft als
Dankesschuld ." Dr . Ley beschäftigte sich dann mit
der Deutschen Arbeitsfront als einer Einrichtung
der Partei . Er erklärte , er kenne keine Trennung
in seiner Arbeit als Reichsleiter der Deutschen
Arbeitsfront oder Organisationsleiter der Partei.
„In allem , was ich tue , bin ich der Reichsorgani¬
sationsleiter der Partei . Und wenn ich die
Deutsche Arbeitsfront gebaut habe , so habe ich
sie aus der Erkenntnis geschaffen:

Sie Partei
ist der sükrerorden des Volkes

der die politischen Führer Deutschlands zusammen-
fasst , erzieht , ausrichtet und exerziert , und die
Deutsche Arbeitsfront ist die Organisation
des Volkes,  die Gemeinde , die Gemeinschaft
des deutschen Menschen.

Orden und Gemeinde , die sind für mich als
Organisationsleiter der Partei die Richtlinien
gewesen . Orden und Gemeinde , Führer und
Gefolgschaft . NSDAP . und deutsches Volk
gehören zusammen und sind nicht mehr zu
trennen . Das drückt sich auch in der Verfügung
des Führers oom 24 . Oktober 1834 eindeutig
und klar aus ."

Dr . Ley . schloss : „ So entbiete ich Ihnen meine
Grüße und Wünsche , daß Sie von diesem Partei¬
tag ein Herz voll Glauben mitnehmen , voll Kraft
und voll Stärke . Der Nationalsozialis¬
mus ist das deutsche Erlebnis,  das
deutsche Wunder . Wir glauben an Adolf Hitler,
weil wir in ihm unser deutsches Volk sehen . Adolf
Hitler ist Deutschland ! Heil Hitler !"

Dr . Ley hat geendet . Kaum ist der Beifall ver¬
rauscht , künden Fanfaren die Ankunft des
Führers , der von den Männern der Arbeit nnt
einem in seiner Herzlichkeit nicht zu überbietenden
Jubel empfangen wird.

Per füiirer spricht zur deutschen strbeitssront

chland
eshalb
üimpsen undeshalb will icĥ I

In seiner Rede erteilte der Führer unter ju¬
belnder Zustimmung der Massen den grossen Sozial-
theorettkern der Nachkrlegsjahre eine deutliche
Abfuhr . Sie hätten zwar den Arbeiter mit
schönen Theorien gefüttert und sein Einkommen
mit Hilfe der Notenpresse ins Phantastische gestei¬
gert . trotzdem aber habe der Arbeiter dabei ge¬
hungert und trotzdem sei die Zahl der Erwerbs¬
losen von Monat zu Monat größer geworden.
Nicht das Einkommen spiele im Lehen des Schaf¬
fenden die Hauptrolle , sondern das Auskam,
m sn . Um aber das Auskommen des deutschen
Arbeiters auch nur um zehn Prozent zu erhöhen,
müßten zehntausend Fabriken und Unternehmun¬
gen mehr produzieren . Es sei eine undankbare
Aufgabe , für das Auskommen eines 68 - Millionen-
Volkes sorgen zu müssen , das auf einer unmög¬
lichen Grundfläche  zusammengepreßt sei.
Unser Land könne . auf gewissen . Gebieten seine
Produktion gar nicht mehr steigern - es -sei -also von

fz demEinfuhr abhängig und müsse daher auf an¬
deren Gebieten wieder Ungeheures leisten , um
diese Einfuhr zu ermöglichen.

Kernpunkt der Aufgabe der nationalsozialisti¬

schen Führung sei es . das Gesamtvolumen unserer
Produktion so zu erhöhen , dass auf jeden einzelnen
ein etwas

vergrößerter stnteil auch im Konsum
trifft : denn der Lohn eines Volkes habe nur
dann einen Sinn , wenn er sich aus einer Pro¬
duktion  ergebe . Die Produktion allein sei die
wirkliche Entlohnung und nicht das , was einer
an Geld verdiene . Jede Steigerung  der Pro¬
duktion komme dem gesamten Volk  zugute,
nicht einigen wenigen Bemittelten . Wenn die
deutsche Kohlenproduktion wieder um 30 oder 40
Millionen Tonnen gestiegen  sei , dann könnten
nicht einige wenige Personen diese 80 oder 40
Millionen Tonnen Kohlen verkonfumieren , son¬
dern die grosse Masse des Volkes . Da jede Stei¬
gerung der Produktion dem ganzen Volke

zugute komme , erhöhe sich damit auch der Lebens¬
standard des Volkes .- —

Anhaltender begeisterter Beifall dankte dem
Führer , als er der bolschewistischen Revolution

der Zerstörung die

dolf Hitler.
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gegenüberstellte . Sink der nationalsozialistischen

Revolution sei es gewesen , das deutsche Lebe»

neu zu gestalten und damit zu verbessern . Der

Marxismus dagegen pflege zur Verherrlichung

seiner Revolution den Generalstreik auszurufen,

einzureihen , niederzubrennen und zu zerstören.

Hinterher stellten die marxistischen Machthaber

als billige Entschuldigung dann fest , dass es ihnen

nicht gelungen sei , die Lage der breiten Massen

zu verbessern , weil alles erst wieder neu ausge¬

baut werden müsse . Der bolschewistische Sowjet¬

staat sei ein Kernbeispiel dafür , denn der Le¬

bensstandard des Arbeiters sei dort um zwei

Drittel geringer als der des deutschen Arbeiters.

„Wenn der Ural mit seinen unermeßlichen
Rohstoffschätzen , Sibirien mit feinen reichen
Wäldern und die Ukraine mit ihren unermeß¬
lichen Getreideflächen in Deutschland lägen,
würde dieses unter nationalsozialistischer Füh¬
rung im Ueberfluss schwimmen . Wir würden pro¬
duzieren , jeder einzelne Deutsche würde mehr als
genug zu leben haben ." In Rußland aber ver¬
hungere  die Bevölkerung dieser weiten Ge¬
biete , weil eine jüdisch -bolschewistische Führung
unfähig sei , die Produktion zu organisieren und
so dem Arbeiter praktisch zu helfen.

An einem sinnfällige « Beispiel verdeutlichte
-er Führer den Unterschied der

Leistungen im nationalsozialistischen und

im bolschewistischen Staat:

„Da bauen sie in Moskau eine Untergrundbahn
und laden dann die Welt ein , sie zu besichtigen,

und sagen : Seht , was wir geleistet haben ! —
Von solchen Leistungen reden wir gar nicht!
Unsere Untergrundbahnen bauen wir so
zwischendurch nebenbei ! In derselben Zeit aber,
in der man in Moskau 11 Kilometer Unter¬

grundbahn baut , bauen wir 7000 Kilometer
Ncichsautobahnen ; und zwar nicht 18 oder
20 Jahre nach unserer Revolution , sondern jetzt,
im vierten Jahre , und in weiteren vier Jahren
ist das ganze Netz fertig !" ( Erneut starker
Beifall ) .

Der Führer beschäftigte sich dann mit der

teistungsfrage in der Produktion.
Wer in der Produktion führen wolle , müsse auch
etwas können.  Die härteste Auslese treffe
immer die Wirklichkeit selbst . Nicht die Frage

maßgebend

Intelligenz,  seine Initiative  und seine
Tatkraft.  Es sei eine alte Binsenwahrheit,
dass in der Wirtschaft jeder zu Gründe gehe , der
unfähig fei . Auf dieser Erkenntnis habe der
Nationalsozialismus seine Prinzipien aufgebaut.

..Die Besserung unseres wirtschaft¬
lichen Lebens — so fuhr der Führer fort —
hängt von zwei Faktoren  ab : Erstens von
dem gewaltigen gemeinsamen entschlossenen Ein¬
satz aller Kräfte  für diese Besserung und
zweitens von einer besseren Erziehung
des Menschen ."  An dieser Erziehung arbeite
der Nationalsozialismus . Die Deutsche Arbeits¬
front sei vielleicht das gewaltigste Monument die¬
ser Erziehungsarbeit an unserem Volke , der leben¬
digste Ausdruck dieser neuen Gemeinschaft . Immer
wieder und wieder müsse jedem einzelnen einge¬
hämmert werden:

„pu bist nur ein Viener an deinem Volke!
Du bist allein nichts , nur in der Gesamtheit
bist du alles , nur in einer Front bist du die
Macht !" ( Stürmischer Beifall . )

Die Erziehung eines neuen sozial denkenden
Menschen ist notwendig . Das geht nicht von heute
auf morgen . Das kann nicht bei einigen wenigen
erreicht werden , sondern nur aus der Gesamt-
haltung eines Volkes  heraus kann dieser
neue Geist kommen , genau so wie ich nicht in ein
paar Tagen eine neue Armee aufbauen und in ein
paar Tagen ihr einen neuen Geist geben kann . Das
ist das Problem von vielen Jahrhunderten . Aus
Jahrhunderten entsteht endlich ein Gemeinschafts¬
sinn , eine Gemeinschaftshaltung,  und
aus Leiden erwächst dann die große Eeine in-
schaftsleistung,  erwächst die gemeinsame
Tradition und der Stolz auf sie ."

„Das ist hier nichts anderes . Die grosse Armee
der nationalen Arbeit ist von uns ins Leben
gerufen worden , und sie wird wachsen und
gedeihen und hineingehen in die kommenden
Jahrhunderte . Generationen werden durch sie
geschult , werden in ihr marschieren und werden
ihre Auffassungen wieder weitertragen . Ich
glaube nun einmal unabänderlich daran , daß die
Menschen nicht schlechter , sondern dass sie trotz
allem besser  werden . Auch der Jude wird das
Gegenteil nicht fertigbringen.

Sie werden besser , sie werden sich immer mehr
verstehen , sie werden einander immer mehr die
notwendige Achtung abgewinnen , und unser Volk
wird sich immer mehr abschleift » , und einmal
wird dann dieser

sz)p des deutschen Menschen
vor den Augen der Nachwelt in ganzer Wirklich¬
keit dastehen , den wir heute ahnend vor uns zu

sehen glauben , und dessen erste Repräsentanten
wir vielleicht in unserer Jugend schon immer
mehr heranwachsen sehen ."

Auf die Proklamation und den neuen Vier¬
jahresplan eingehend erklärte der Führer den¬
jenigen . die vor der Größe der gestellten Probleme
zurückweichen : „ Wir werden niemals sagen , dass
die Probleme nicht zu lösen sind . Probleme , dre
gestellt sind , können auch gelöst werden , und sie
werden gelöst!  Dazu ist natürlich Wagemut
notwendig , Tatkraft , Entschlossenheit und ^ ein
großer Glaube . Es ist aber ein viel größerer
Wagemut und ei » viel größerer Glaube nötig
gewesen , als einzelner Mann vor 18 Jahren den
Kampf gegen eine ganze Welt von Vorstellungen
und Gegnern aufzunehmen ."

„Wenn ich heute sage , dass wir in vier Jah¬
ren dieses oder jenes Problem gelöst haben wer¬
den , dann kommt mir das alles viel leichter vor,
als es mir einst vorkam , als einsamer Wanderer
den Weg anzutreten vorn Nichts bis an die
Spitze der deutschen Nation . Daher soll mir
auch niemand entgegentreten mit dem Wort:
„Dies geht nicht ." Das kann und dars mir nie¬
mand sagen . Ich gehöre nicht zu den Männern,
die sich sagen lassen : „ Es geht nicht ." Es muss
gehen , denn Deutschland muß leben . ( Lang¬
anhaltender stürmischer Beifall .)
Freilich , wir werden die Probleme nur lösen,

wenn wir
eine front

sind . Wenn jeder nach seiner eigenen Richtung
hin zieht , der eine so , der andere so . wenn jeder

glaubt , nach seiner Fasson selig werden zu können,
dann geht es natürlich nicht . Als jeder Deutsche
glaubte , seinem eigenen Weg nachgehen zu können,
da bekam es Deutschland und damit allen sehr
schlecht . Das gilt auch für die Zukunft . Ich raffe
die Kräfte unseres Volkes zusammen . Aus
68 Millionen Einzelwesen muss eine  geballte
Meinung , ein geballter Wille , eine  Ueber¬
zeugung und e i n Entschluß kommen Dann
werden die grossen Aufgaben , die uns gestellt sind
geradezu lächerlich klein Wenn ich mir vorstellte,
dass ich allein gehen müßte und jeder hinter mir
nach seiner Richtung liefe , müßte ich auch ver¬
zweifeln.

Wenn ich aber weiß : Ich gehe voran , und hin¬

ter mir marschiert ein ganzes Volk , dann ist mir

nicht bange , und mögen die Aufgaben noch so

schwer sein !" ( Jubelnde Zustimmung dankt dem

Führer . )

„Dann kann mir einer sagen , wir haben Vaum-

wollemangel . In vier Jahren , meine Kameraden,

wird jede Fabrik laufen!

wir werken unsere eigenen deutschen
Stoffe Koben

Mag mir einer sagen , wir könnten nicht genug

Kautschul laufen . Passen Sie auf : Die Fabriken

werden aus dem Boden schießen , und eines Tages

werden wir auf unserem deutschen Gummi fahren!

(Erneuter lebhafter Beifall ! ) Einer mag sagen:

Wo wollen Sie denn das Benzin hernehmen,

wenn Sie die Motorisierung in Deutschland im¬

mer weitertreiben . Unser Benzin holen wir uns

aus unserer Erde , aus unserer Kohle werden wir

es gewinnen ." ( Langanhaltende jubelnde Zu-

stimung . )

„Ich werde niemals sagen : Das geht nicht,
folglich müssen die Räder stillstehen , folglich mutz
das deutsche Volk hungern . Nein , es wird ar¬
beiten . es wird die Probleme lösen , weil sie ge¬
stellt sind , und weil wir wollen , daß sie gelöst
werden ." ( Lebhafter Beifall . )

„Wenn ich Sie vor mir sehe als die

front der deutschen prbeit
dann , bitte , ermessen Sie den Begriff des Wortes
„Front " . Front heißt ein Wille , heißt ein Ent¬
schluß , Front heißt ein Ziel und heißt eine Tat!
Und das ist auch notwendig . Das Leben ist für
viele unserer Volksgenossen sehr schwer . Nicht
alle sind gleich vom Glück gesegnet , nicht allen
lächelt dieses Glück gleichmäßig zu . Das furcht¬
barste ist aber , glauben Sie mir , wenn der vom
Glück Gemiedene auch noch die Hoffnung verliert ."

„Wenn ich dem deutschen Volk große

Probleme aufstelle , so schasse ich damit sicher¬

lich immer neue Arbeit und neue Belastungen,

und viele werden sagen : Wir kommen zu keiner

Ruhe ; es gibt immer neue Zielsetzungen . Sie,

die Sie davon betroffen sind , vergessen Sie

nicht , daß das für viele Millionen auch zugleich

ein neuer Schimmerder Hoffnung
ist , daß diese Millionen , die auf der Schatten¬

seite des Lebens stehen , nun wieder glauben

. dürfen : Es geht doch vorwärts . Der Führer

hat einen neuen Plan ausgearbeitet . Wir

glauben , daß alles wieder in Ordnung kommt,

wir werden wieder alle unsere Arbeitsplätze

bekommen . Vergessen Sie nicht , daß das , was

für den einzelnen als Belastung erscheint , für

unzählige andere die Erhebung ist . ( Lebhafte

Zustimmung ) . Daß es eine neue große Zuver¬

sicht gibt , daß wir bestehen werden ."

„Wir werden Deutschland auch davor bewah¬
ren . daß ein anderer bei uns von außen eingreift,
um uns diese Lösung unmöglich zu machen und
Chaos zu erzeugen . ( Stürmischer Beifall .) Ich
habe in meinem Leben so viel kämpfen müssen,

Heule und morgen in Nürnberg*
Die deutschen Sender bringen heute und

morgen folgende Reichssendungen aus
Nürnberg:

Sonntag 7.50 Uhr bis etwa 9.45 Uhr:
Appell der SA .. SS . und des NSKK . Etwa
10.30 Uhr : Funkbericht vom Marsch der Ko¬
lonnen zum Adols -Hitler -Platz (etwa 10 Mi¬
nuten ). Etwa 11.15 Uhr bis 11 .25 Uhr:
Funkbericht von der Situation am Adols-
Hitler -Platz und der Erwartung des Vorbei¬
marsches (etwa 5 bis 10 Minuten ). Etwa
11.25 Uhr bis etwa 13 Uhr : Orchester -Kon¬
zert und Marschmusik . Einlage : Funkbericht
vom Marsch der Kolonnen . Etwa 15 Uhr
bis 16 Uhr : Fortsetzung der Funkberichte
vom Vorbeimarsch der SA .» SS . und des
NSKK.

Montag : 11 Uhr bis 12 Uhr : Musik aus
dem Funkhaus Nürnberg mit Einlage : Aus¬
zeichnung der Siegerstürms der SA . 14 Uhr
bis etwa 19 .30 Uhr : Großes Konzert . Ein¬
lage : 14 .15 Uhr Vorführungen der Wehr¬
macht.

so viele Widerstände vor mir gehabt und sie
besiegt und beseitigt , dass ich mich

stets nur als Kämpferfühlen
kann . Ich weiß auch , dass im Völkerleben nur
die Nation Bestand hat , die bereit ist , iedem
Widerstand zu begegnen und jede Gefahr abzu¬
wenden . Deshalb sorge ich auch dafür , daß wir
nicht ein hilfloser Staat find in den dräuenden
Ereignissen , die vielleicht vor uns aufsteigen,
sondern dass wir auch hier zuversichtlich hoff-
nungsvoll und gläubig in die deutsche Zukunft
sehen können . ( Langanhaltender Beifall .) So wie
ich durch die Partei und ihre Organisation die
Voraussetzung für die innere Wirtschaft schuf , in¬
dem ich dem deutschen Volk den inneren Frieden
gab und ihn sicherte , so werde ich die Voraus¬
setzung für das Glück unseres Volkes auch sichern
dürch ' den Schutz derNation nachaußen.
und nichts soll mich davon abbringen oder mich
schwach machen.

Ich werde jedes Opfer verlangen , das not¬

wendig ist , um unser Volk zu schützen und zu

sichern , der Unglücklichste aus der Welt ist der,

der sein Unglück mangels eigener Kraft nicht

meistern kann . ( Minutenlanges Veifallstosen

füllt die Halle .)

So grüße ich Sie denn alle , die hier sind . als
Mitkämpfer in der großen Front unserer Wirt¬
schaft . die ein Teil ist der großen Front unserer
nationalen Selbsterhaltunq und damit unseres

deutschen Volkes . Ich grüße Sie in der Ueber¬
zeugung . daß auch diese Front ihre Pflicht und
ihre Schuldigkeit tun wird . mithelfen wird,
Deutschland und das deutsche Leben fest zu unter¬
mauern , daß sie die Probleme und die Aufgaben
lösen wird , die gestellt sind . und daß sie somit
weiterarbeitet an ihrem Teil zur

krhaltung unseres Volkes
zur Sicherung des Lebens und damit zur Errei¬
chung der unserem Volk von der Vorsehung

gesteckten Ziele.
Wenn Deutschland sich in solcher Front auf¬

baut , wird es unzerstörbar sein . Dann werden

das Reich und die Nation fest sein , dann werden

sie bestehen in die kommenden Jahrhunderte hin¬

ein , und unseren Kindern wird dann erspart

bleiben , was wir 18 Jahre lang erdulden

mussten ." ( Die 30 000 Männer der Deutschen

Arbeitssront springen ergriffen und mitgerissen

auf und bereiten dem Führer eine begeisterte

Huldigung . )

Spottlicht SlanzleWngen in Nürnberg
Im Nahmen des „krast-durch-freude"- festes waren vor soooo Zuschauern Mtlnipia-Kämpser am Start

Nürnberg , 12 . September.

Zu den schönsten Traditionen der Reichspartei¬
tage der Bewegung gehört auch die Durchführung
eines Volksfestes , das von dem gleichen Geist un¬

bedingter Lebensbcjahung und echter Lebensfreude
erfüllt ist . Es dars nicht wundernehmen , daß im
Olympischen Jahr mit seinen so außerordentlich
großen Erfolgen sür Deutschland der Sport auch
im Rahmen des großen „ Krast -durch - Freude " -

Festes aus dem Partertagsgelände in den Vorder¬
grund trat.

In dem im Jahre 1928 mit dem olympischen
Lorbeer gekrönten fahnengeschmiickten Stadion,

einer der schönsten Sportanlagen Europas , hatten
sich lange vor Beginn über 80 000 Zuschauer bei
schönstem Spätsommerwetter eingesunden.

Den Auftakt zu den Wettkämpfen bildeten aus¬
gezeichnete gymnastische Vorführungen des Sport-
amteZ Nürnberg der NS .- Gememschaft „ Kraft
durch Freude " .

Auf die Minute pünktlich traten dann die
Leichtathleten zu den Wettbewerben an , zu denen
auch die deutschen Stafselmeisterschaften gehörten,
deren Vorkämpfe bereits am Bortage äusgetra-
gen worden waren . Franz Miller,  der
Olympia -Starter , schickte die Läufer der 4X100-
Meter -Staffel ins Neunen . Beim ersten Wechsel

lagen die Mannschaften noch zusammen . Dann
schoben sich der ASV . Köln und Eintracht - Frank¬
furt nach vorn . Die Stuttgarter Kickers schlössen
zu ihnen auf . Beim dritten Wechsel übergab Ein¬
tracht knapp vor ASV . Köln und Stuttgarter
Kickers , für die Borchmeyer  als letzter Mann
lief . Es gelang ihm zwar , den ASV . Köln auf
den dritten Platz zu verweisen . Eintracht
aber behauptete seinen knappen
VUrsprung bis ins Ziel und holte
sichden Meistertitel in 42 . 1.  Mit gro¬
sser Ueberlegenheit wurde der KTV . Mitten-
berg  erneut Meister über 4X1500 Meter . Wäh¬
rend der Austragungen dieser Kämpfe hatten der
Reichssportführer von Tschammer und
Osten  sowie Ritter von Halt  Platz genommen.

Das Kugelstoßen war unserem Olympiasieger
Wöllke  nicht zu nehmen . Mit 18,62 Meter
sicherte er sich den Sieg vor Stück , der auf 15,09
Meter kam . Fansen  belegte mit 14,66 Meter
den dritten Platz vor Lampert . Lang  wieder
vor Leichum . Der Gewinner der Silbernen Me¬
daille im Weitsprung , Lutz Long . kam zwar nicht
an seine Berliner Leistung heran , doch genügten
7,39 Meter für den Sieg vor Leichum , der nur
7,30 Meter sprang . Ganz hervorragende Lei¬
stungen gab es auch im Hammerwerfen zu sehen.
Hein.  der Olympiasieger , kam zunächst auf 52,73
Meter , dann auf 58,64 und schliesslich auf 55,67
Meter . Wie in Berlin bei den Olympischen Spie°
len belegte Vlask  mit 54,43 Meter den zweiten
Platz . Dritter wurde der Mannheimer Greu¬
lich.  der mit 50 .22 Meter ebenfalls einen aus¬
gezeichneten Wurf erzielte.

veifallsoekan für die surner
Unter ungeheurem Jubel hielten unsere Olym¬

piaturner ihren Einzug . Ihre vollendeten Leistun¬
gen riefen immer wieder Beisallsstürme hervor,
ganz besonders aber gesielen Frey -Kreuznach und
Stessens -Bremen , die ihre olympischen Frei¬
übungen vorführten.

Olympiasieger Stöck war im Speerivurf wie¬
der von überzeugender Beständigkeit . Sein
schlechtester Wurf lag bei 68 Meter , sein bester
war 70,28 Meter . Den zweiten Platz belegte
Weimann mit 64,69 Meter . Im 4mal 100 Meter-
Frauen - Endlauf lag beim Wechsel Jahn -München
noch knapp vor dem Dresdner SE . und Nürnberg
in Front . Als aber Käthe Krauß  den Stab er¬
hielt , war es um Iahn geschehen . Der Dresdner
SC . behauptete seine Spitze bis ins Ziel und be¬
endete das Rennen in glatt 49 Sekunden . Das
Diskuswerfen der Frauen war der Olympia-
siegerin Gisela Mauermayer  natürlich nicht
zu nehmen . Gisela wurde mit 44,45 Meter ganz
überlegene Siegerin vor Paula Mollen-
Hauer - Hamburg  41 .80 Meter und Hage¬
mann - Hamburg 37,01 Meter . In der 4mal

100 -Meter - Staffel übernahmen die Stuttgarter
sofort nach dem Startschuß die Führung vor 60
München , ASV . Köln und dem DSC . Berlin.
Zwischen diesen Mannschaften lag auch die Ent¬
scheidung . Beim zweiten Wechsel kam München
in Front , während Stuttgart auf den zweiten
Platz vor Köln gedrängt wurde . Der Schluß¬
mann der Stuttgarter konnte den Vorsprang der
Münchener aber wieder gutmachen und in einem
glänzenden Endspurt den Meistertitel für seinen
Verein in 3 :19,4 herausholen.

Im Mittelpunkt der sportlichen Vorführungen
auf der Nürnberger Zeppelinwiese stand das große
Propagandaspiel zwischen der deutschen Olym¬
pia - Handballmannschaft  und einer
starken süddeutschen Auswahl . Bis kurz vor
Schluß führte die Olympiamannschaft noch 10 :8,
dann aber drehten die Süddeutschen mächtig auf
und in einem ganz ausgezeichneten Endspurt

gelang ihnen ein knapper , aber dem Verlauf
nach verdienter 12 :10 - Sieg . Die Süddeutschen
waren zum Schluß bedeutend frischer und rourf-
kräftiger . Auch der Fußballsport  kam auf
der Zeppelinwiese zu seinem Recht.

fünf Mtlmpia-Vorer im Ning
Olympiasieger Kaiser-  Eladbeck und Runge-

Elberfeld wurden von den Zehntansenden von Zu¬
schauern weitaus am meisten gefeiert . Im Flie¬
gengewicht schlug Kaiser den Münchener Kehl
überlegen nach Punkten . Den Höhepunkt bildete
das Schwergewichtstreffen zwischen dem Olympia¬
sieger Runge  und dem Fürther Schramm.
Runge begeisterte durch einen flotten , technisch her¬
vorragenden Distanzkampf und siegte klar nach
Punkten.

Das Fußballspiel zwischen Nürnberg und

Schalke endete mit einem 5 : 3 - ( 3 : 1 - ) Siege
der Süddeutschen.

Mit den Darbietungen der Ringer fanden die
sportlichen Wettbewerbe auf der ' Zeppelinwiese
ihren Abschluß.
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Her Kongreß nimmt seinen fortgang
Sie Neichsletter frank , Vietrich und stimmn sowie Kauptdienstieiter Neinkardt entküllen die flrbeilecseindlichk eir

des volschewismus

Nürnberg , 12 . September.
Der große Parteikongreß nahm Sonnabend

nachmittag in der wieder dichtgefüllten Halle im
Luitpoldhain seinen Fortgang . Nach dem fest¬
lichen Auftakt , den das Reichssinfonieorchester
mit der Beethoven ' schen Ouvertüre zu Egmont
bot , ergriff als erster Redner

Neichsletter0r. srank
das Wort . Er führte aus:

„Zwei leitende Gesichtspunkte beherrschen die
nationalsoziali st ische Rechtspolitik:

Die Ordnung des Lebens eines Volkes in der
Form des Rechtes kann nur so verwirklicht wer¬
den . daß der Inhalt des Rechtes nicht in abstrak¬
ten Formulierungen theoretischer Art besteht , son¬
dern daß die formulierten Rechtssätze den Lebcns-
notwendigkeiten des Volkes entsprechen und die¬
nen : Lebensrecht vor Formalrecht . Dann : Es gibt
keine Justizautorität aus eigener Vollkommenheit.
Vielmehr ist die Autorität des über dem Rechte
stehenden Reiches auch die ausschließliche Gewähr
der Rechtsverwirklichung . Auf der Grundlage
dieser Erkenntnisse ' baut nunmehr der National¬
sozialismus seit über drei Jahren an der Neuord¬
nung des deutschen Rechtslebens.

Auch das vergangene Jahr der nationalsoziali¬
stischen Aufbauarbeit auf dem Gebiete des Rechts-
lsbens galt der

Verwirklichung des Punktes 18 des Partei¬

programms,

der die Ersetzung des der materialistischen Welt¬
ordnung dienenden Fremdrechts durch ein Deut¬
sches Eemeinrecht fordert . Auch das vergangene
Jahr ist ein Ausdruck für das Ringen des Na¬
tionalsozialismus um die Gestaltung der recht¬
lichen Formen und Inhalte , in denen er sich für
alle Zukunft verwirklichen soll.

Es war gerade der Parteitag der Freiheit 1938,
der die wichtigsten Grundlagen der national¬
sozialistischen 'Gemeinschaftsordnung und damit
des völkischen Lebensrechts in den sogenannten
Nürnberger Gesetzen,

Nelchsbürsersesetz und Slutschutzgesetz
vom 15 . September 1935 gebracht hat . Diese Ge¬
setze sind zu Marksteinen in der Ge¬
schichte des nationalsozialistischen
Rechtslebens  geworden . Der Grundsatz , daß
Reichsbürger nur der Staatsangehörige deutschen
oder artverwandten Blutes sein kann , der durch
sein Verhalten beweist , daß er gewillt und ge¬
eignet ist,

in Treue dem deutschen Volke zu dienen , ist zu
einem weltanschaulichen Bekenntnissatz und zu
einem weit über das Deutsche Reich und Volk

hinaus stärkstens beachteten Ausgangspunkt einer I
Neusormung menschlichen Gemeinschaftslebens >

überhaupt geworden.

Wir haben in Deutschland die zu den staats¬
rechtlichen Grundvoraussetzungen eines von dem
Rassegedanken beherrschten Gemeinwesens ge¬
hörende

Scheidung zwischen Rassezugehörigen und Rasse¬
fremden

vollzogen . In allen Ausführungsverordnungen zu
diesen Nürnberger Gesetzen kommt der Gedanke
einer endlichen

Befreiung des deutschen Volks - und Gemein¬
schaftslebens von srcmdrassigem Einfluß

mit der Sicherheit eines vom tiefsten Glauben an
die Ehre unseres Volkes getragenen Bekennt¬
nisses zum Ausdruck.

Seit dem letzten Parteitag hat vor allem das

Sesetz zum Schutze der krbgesundtzeil
des deutschen Volkes , das sogenannte Ehegesund-
heitsge ' etz vom 8 . Oktober 1935 für eine Reihe
von Fällen , in denen kein gesunder Nachwuchs zu
erwarten stünde , Eheverbote aufgerichtet . Das
Ehegesundheitsgesetz erfaßt gerade die Rassezuge¬
hörigen mit der unerbittlichen Folgerichtigkeit,
die im Hinblick auf unser großes nationalsoziali¬
stisches Volksziel verlangt werden muß.

Das Verständnis für das Ehegesundheitsgesetz gibt
den deutlichen Beweis dafür , daß der national¬
sozialistische Rassegedanke und die rassehygieni-
schen Forderungen im allgemeinen Rechtsempfin¬

den ihren Widerhall finden.

Zu den Notwendigkeiten der Volkserhaltung
und Eemeinschaftssicherung gehört insbesondere
eine entsprechende

Verbrecherbekämpfung.

Der nationalsozialistische Staat wird auch künftig¬
hin nicht von seinem Grundsatz lassen , daß dem
gemeinen Verbrechertum gegenüber nur der
schärfste Abwehr - und Vernichtungskampf die ein¬
zig mögliche Form staatlichen Verhaltens sein
kann . So war auch im vergangenen Jahr

die nationalsozialistische Strafrechtspolitik von dem
Bestreben geleitet , der Gemeinschaft wirksame
Waffen im Kamps gegen das Verbrechertum zur

Verfügung zu stellen.

Als sich vor wenigen Monaten der in der deut¬
schen Kriminalgeschichte gottlob äußerst seltene
Fall ereignete , daß ein gewissenloser Verbrecher
unter Anwendung fremdländischer Gangster¬
methoden ein deutsches Kind entführte und nur
gegen Lösegeld freigeben wollte , da verkündete,
unmittelbar nachdem die ruchlose Tat bekannt¬
geworden war . der Führer das

Ich kann die erfreuliche Tatsache feststellen , daß
in zunehmendem Maße die gesetzgeberischen Maß¬
nahmen des nationalsozialistischen Reiches stei¬
genden

flnklang fast Überall in der Welt
finden . Gibt uns denn nicht ein Vergleich mit
den Rechts - bzw . Justizzuständen im bölichewisti-
'chen Paradies der Sowjetunion auch vor aller
Welt die Berechtigung , auf diese kulturell und
sozial glücklichen Entwicklungen des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches hinzuweisen gegen¬
über den geradezu grauenhaften , über alle bisher
für möglich gehaltenen Vorstellungen hinaus ent¬
setzlichen Zustände in der Sowjetunion?

Untergang des russischen Rechtslebens

Dabei ist das gesamte Gerichtsverfahren in
Rußland , gemessen an unseren Vorstellungen , ja
überhaupt nicht irgendwie ein Verfahren im
Sinne einer ausgeglichenen Zuständigkeit oder
Verteidigungsmöglichkeit . Nach dem Eingeständ¬
nis des Eeneralstaatsanwalts Wüssensky in der
„Prawda " Nr . 11 , 1936 , ist die Strafprozeßord¬
nung außer Gebrauch.

Es ist in Sowjetrußland allgemein üblich ge¬
worden , Verteidiger von vornherein auszu¬
schließen oder überhaupt nicht mehr zu bestellen.
Das sogenannte schriftliche und geheime Verfahren
ohne Zustellung einer Anklageschrift , ohne Haupt-
verhandlung und ohne Rechtsmittel ist fast das
einzig übliche Verfahren in Sowjetrußland ge¬
worden.

Veizeichnend ist , daß in dem Art . 31 des neuen
Entwurfes der sowjetrusstschen Strafprozeßord¬
nung es notwendig war , die Ausübung der Folter
bei der Ermittlung und Voruntersuchung aus¬
drücklich zu untersagen . Solche Schutzvorschriften
stehen aber in Sowjetrußland auf dem Papier.

Sie sind nur als Fassade bestimmt , um leicht¬
gläubigen liberalistischen oder demokratischen
Theoretikern in aller Welt Sand .in die Augen
zu streuen.

In Wahrheit ist jegliches Rechtsleben in Sowjet¬
rußland untergegangen . Dort herrscht die reine
Gewaltanwendung des einen jüdischen Macht-
klüngels gegen den anderen und aller derartige«
Cliquen zusammen gegenüber deu russischen Volk.
Nach einigermaßen zuverlässigen Angaben befin¬
den sich in Sowjetrußland zurzeit über 1,6 Mil¬
lionen Russen in Zwangsarbeit , entweder in La¬
gern oder in Staatsarbeitsunternehmungen . Dar¬
unter befinden sich fast 16Ü V00 Deutschstämmige.

Nach zuverlässigen Nachrichten , die unter keinen
Umständen zu hohe Ziffern enthalten , sind

seit 1817 von den Bolschewisten mit und ohne Ge¬
richtsverfahren getötet worden : 28V Bischöfe und
höhere Geistliche , 6788 Priester , 568 « Lehrer . 88V»
Aerzte , 51850 Offiziere , Soldaten und Polizisten

und 188 5VV Bauern und Handwerker.Sefetz gegen erpresserischen Kindesraub
vom 22 . Juni 1936 , das auf dieses furchtbare Ver¬
brechen die Todesstrafe setzte . Aus Grund dieses
Gesetzes wurde der elende Kindesräuber schon
wenige Wochen nach seiner Tat hingerichtet.

Der erste Schlag , den der Nationalsozialismus
führte , war

gegen das Verufsverbrechertum
gerichtet . Es ist heute bereits möglich , ein Bild
von den Auswirkungen dieser Aktion zu gewinnen.
Die Einrichtung der Sicherungsverwahrung —
durch das Reichsgeietz gegen gefährliche Gewohn¬
heitsverbrecher und über Maßregeln der Siche¬
rung und Besserung vom 21 . November 1933 ge¬
schaffen — ermöglichte es , die gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher in sicheren dauernden Ge¬
wahrsam zu nehmen und damit unschädlich zu
machen . Daß der Kernbestand des Berufsver¬
brechertums bereits getroffen ist , ergibt sich dar¬
aus , daß die Zahl der Fälle , in denen jetzt noch
auf Sicherungsverwahrung erkannt werden muß,
ersichtlich im Abnehmen begriffen ist . Während
noch im Jahre 1934 die Sicherungsverwahrung
in nahezu 4666 Fällen rechtskräftig verhängt
wurde , war diese Verhängung im Jahre 1935 nur
mehr in 1318 Fällen notwendig.

Die jüngsten statistischen Ergebnisse aus dem
Jahre 1838 lassen erkennen , daß diese Zahl noch
weiter rückläufig ist . Im ersten Halbjahr 1838
wurde in 374 Fällen rechtskräftig aus Sicherungs¬

verwahrung erkannt.

In ähnlicher Weise hat auch die Zahl der Fälle
abgenommen , in denen

Maßnahmen gegen gefStzrliche
Sittlichkeitsverbrecher

getroffen werden mußten . Während im Jahre
1934 noch 672 Entmannungen angeordnet werden
mußten , war das im Jahre 1935 nur in 324 Fällen
notwendig . Die Zahl sank im ersten Halbjahr
1936 auf 126.

Vor allem aber ist erfreulich , daß der seit der
Machtübernahme zu verzeichnende

Aufschwung des gesamten völkischen Lebens,

insbesondere die dadurch herbeigeführte Beendi¬
gung des politischen Haders und Kampfes , die
einheitliche weltanschauliche Ausrichtung des Vol¬
kes , der wirtschaftliche Aufstieg und das wieder¬
hergestellte Vertrauen zu einer entschlossenen und
zielbewußten Führung zu einer Abnahme der Kri¬
minalität geführt haben , die im höchsten Maße
Beachtung des In - und Auslandes verdient.

Die Zahl der rechtskräftig Verurteilten betrug
im Jahre 1932 566 642 . J 'm Jahre 1933 ist die
Zahl auf 491638 und im Jahre 1934 weiter auf
394 908 gefallen . Im Jahre 1935 trat nach den
bisherigen statistischen Ergebnissen eine weitere
Verminderung auf 310 060 ein.

Einen besonders starken Rückgang  haben auch
die Eewaltdelikte , wie Raub und räu¬
berische Erpressung,  auszuweisen . Wäh¬
rend noch 1932 1971 Anzeigen wegen Raubes und
räuberischer Erpressung erstattet wurden , sank
diese Zahl im Jahre 1935 auf unter 700 . Hier
beträgt also die Abnahme seit 1932 fast zwei
Drittel.

Die Übernahme der Nechtopstege
durch das Neich

hat ebenso , wie die Schaffung eines einheitlich ge¬
schlossenen nationalsozialistischen deutschen Rechts-
wahrerstandes eine starke Arbeitsgemeinschaft der
Reichs - und Parteiinstanzen auf dem Gebiete des
Rechtslebens herbeigeführt , die , wie ich zuversicht¬
lich hoffe , auch weiterhin zu einer

immer stärkeren Durchdringung unserer Recht¬
sprechung mit nationalsozialistischem Gedankengut

führen wird.

Der nationalsiozialistische Gesetzgeber wird dem
deutschen Rechtswahrer alle Möglichkeiten einer
immer volkstümlichen Gestaltung des Rechts¬

lebens in di « Hand geben.

Wie der deutschen Wehrmacht , der deutschen
Wirtschaft , der deutschen Kultur hat der Na¬
tionalsozialismus auch dem Recht eine entschei¬
dende Funktion in der Verewigung des Natio¬
nalsozialismus zugedacht . Es ist daher mehr als
die formale Aenderung einer B 'nsebee 'chnu " g.
wenn auf dem Deutschen Juristentag 1036 der
Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juristen

den Namen „ Nationalsozialistischer Rechtswahrer-
bund " erhielt.

Das Deutsche Reich des Nationalsozialismus
Adolf Hitlers wird getragen von der

Erkenntnis der lebensrechtlichen Notwendigkeiten
unseres Volkes.

In seinem Schutze lebt das deutsche Volk . Und
in dem Bekenntnis des nationalsozialistischen
Reiches zur Ehre und zum Lebensrecht des deut¬
schen Volkes liegt eine der stärksten Friedens¬
garantien der Welt.

Nicht aus der Ecivaltidee politischer Machtver-
hältnisse heraus , sondern aus dem Rechtsbewuht-
sein unseres Volkes kommt der Geist der national¬

sozialistischen Innen - und Außenpolitik.

Jeder deutsche Volksgenosse und jeder Bewohner
des Reiches kann von dem deutschen Boden , auf
dem Recht und Sitte in machtvoller Geschlossenheit
regieren , die katastrophale Zerstörung der inneren
Ordnung anderer Völker beschauen.

Die Ergebnisse unserer Rechtspolitik geben also
dem Nationalsozialismus Adolf Hitlers das Zeug¬
nis , im Sinne der Steigerung der Wohlfahrt des
deutschen Volkes geschichtlich richtig gehandelt zu
haben.

Diese Zahlen sprechen für sich , und es ist kein
Wunder , daß trotz der maßlosesten Unterdrückungs¬
maßnahmen das bolschewistische Reich heute ein
Gewaltapparat ohne irgendwie geartete Volks¬
resonanz ist , ein System , das nicht einreihbar ist
in eine gesittete Gemeinschaft von Weltmächten.

Aus den Rechtserfahrungen heraus müssen wir
Nationalsozialisten untere Stimme immer wieder
dahin erheben , in dem Bolschewismus nicht ir¬
gendeine der möglichen politischen Formen zu
sehen.

Den Bolschewismus richtig beurteilen , heißt
in ihm einen international wirksamen Ver-
brechenstatbcstand erkennen.

Unbeirrbar zäh und in der Hoffnung , daß alle
anständigen Menschen der Welt diesen Kampf
des Nationalsozialismus um das Lebensrecht der
Kultur der Volker der Welt gegenüber dem
Bolschewismus immer mehr erfassen , werden wir
Nationalsozialisten nicht müde , gerade unter dem
Gesichtspunkt des Rechtes und der Justiz den

Bolschewismus in allen seinen Erscheinungs¬

formen als unseren Todfeind anzusehen und zu be¬

kämpfen , wo und wie wir können.

Nachdem Reichsleiter Dr . Frank unter großem
Beifall geendet hatte , ergriff

Neichsletter Nr. Mio Metrich
das Wort zu einer Rede über das Thema : „ Die
Zeitung des Volkes als nationale und soziale
Forderung " .

Er führte u . a . aus : „ Wenn hier auf dem
Kongreß des Reichsparteitages die Probleme der
Presse behandelt werden , wenn hier die Presse
sozusagen nicht nur auf dem Papier , sondern auch
zu Worte kommt , dann werden sich viele von
Ihnen vielleicht fragen , welche inneren Beziehun¬
gen zwischen Volk und Presse bestehen , um es zu
rechtfertigen , daß die Presse hier auf dem Kon¬
greß als ein Element des politischen Lebens in
die Erscheinung tritt . Ich glaube , meine lieben
Volksgenossen und Volksgenofsinnen , die

Sezielzunsen zwischenVolk und presse
zwischen jedem einzelnen von Ihnen und Ihrer
Zeitung sind sehr eng ; vielleicht zu eng , um sie
immer voll in Ihr Bewußtsein treten zu lassen.

Die Zeitung ist Ihnen der Vermittler des täg¬
lichen Geschehens . Sie ist das , was heute den
Menschen über seinen eigenen visuellen Gesichts¬
kreis hinaus mit der Nation , mit der Gemein¬
schaft verbindet . Die Zeitung ist der Spiegel der
Zeit . Wer könnte die Größe unserer Zeit ver¬
stehen und erfassen ohne sie ? Das ganze Jahr hin¬
durch stehen wir , Zeitung und Zeitungsleser , in
engstem schriftlichen Kontakt miteinander . Aber
einmal im Jahr , hier auf dem Parteitag , wollen
wir uns auch persönlich gegenübertreten.

Seit dem letzten Parteitag haben wir aus dem
Felde der Politik für die Nation manchen harten
Strauß gemeinsam durchgefochten . Und ich glaube,
wir Männer der deutschen Presse dürfen für uns
in Anspruch nehmen , daß wir eine gute Klinge
zu schlagen wissen , wenn es um die Ehre und das
Lebensrecht unseres Volkes geht.

Wir , die Männer der Partei und die Männer

der Presse , haben Schulter an Schulter gestanden

in diesem Ringen der vergangenen Jahre , in dem

der Führer durch die Kühnheit seiner Entschlüsse

in so wunderbarer Weise die Weltgeltung der

deutschen Nation aufs neue begründete . Und des¬

halb , in Erinnerung an die gemeinsame Arbeit

und in dem Bewußtsein der gemeinsamen Auf¬

gabe , wollen wir auch heute wieder unsere Zu¬

sammengehörigkeit bekunden für die vor uns lie¬

genden großen Ausgaben , die uns noch zu tun

übrigbleiben.

Sie wissen , daß die nationalsozialistische Revo¬
lution mehr ist als nur eine machtpolitische Um¬
wälzung , sie bedeutet eine Revolutionierung des
ganzen inneren Menschen , eine Revolutionierung
nicht nur der Geister , sondern auch der Begriffe
Für viele von uns war die libcralistische Presse
bisher gleichbedeutend mit dem Begriff der Presse,
überhaupt . Und tatsächlich ist ja auch die Presse
ein echtes Kind des Liberalismus gewesen . Aber
dieses Kind ist inzwischen erwachsen und überall
dort , wo der Liberalismus tot ist , geht es seine

eigenen Wege . Es ist ein großer Irrtum , zu
glauben , daß mit dem Niedergang des Liberalis¬
mus auch die Presse an Bedeutung verliere . Das

mag vorübergehend , in der Periode des geistigen
Umbaues , so scheinen , wenn das Alte stürzt und
das Neue noch nicht fertig an seiner Stelle steht,
aber tatsächlich ist das Gegenteil richtig . Die
Presse ist heute zu einer der wichtigsten Funk¬
tionen des modernen Lebens überhaupt geworden.

Nattonalsozialistischegegen
bolschewistische Presse

Der Vergleich der Presse im nationalsozialisti¬
schen Deutschland mit der des bolschewistischen
Rußlands ist nicht uninteressant . Er läßt vielleicht
am besten den neuen Typ der Zeitung erkennen,
den wir in Deutschland entwickelt haben und an
dessen Ausgestaltung wir arbeiten.

Die Presse des Nationalsozialismus ist die

Zeitung des Volkes als geistiges Bindeglied und

überzeugender Ausdruck der nationalen Gemein¬

schaft — die Presse der Sowjets ist ein rein

mechanisches Werkzeug zur Beherrschung der

Massen in der Hand der bolschewistischen Gewalt¬

haber.

Es mag vielen von Ihnen paradox erscheinen,
aber es ist so : der Presse im bolschewistischen
Rußland kommt eine ungleich größere Bedeutung
zu als in jedem anderen Lande der Welt . Nicht
ohne Grund . Die Stabilisierung des Sowjet-
regimes wäre ohne die Sowjetpresse nicht zu be¬
greifen . Unfähig und auch gar nicht willens , eine
Gemeinschaft zu schaffen , für die bei der Masse so
verschiedener Völker und Rassen keine Grundlage
vorhanden wäre , ist der Bolschewismus auf die
Mittel der Zwangsherrschaft angewiesen . Ihr
dient die bolschewistische Presse.

Lenin sah in ihr das weitaus wichtigste , das
überragende Propagandamittel für den politischen
Kampf . Er stellte der Presse die Aufgabe , die
Massen für den bolschewistischen Staat zu er¬
ziehen , sie für den bolschewistischen Imperialis¬
mus reif zu machen . Die vorrevolutionäre Presse
Rußlands wurde vollkommen beseitigt und eine rein
kommunistische Presse von Grund auf mit allen
Mitteln künstlich und gewaltsam organisiert . Da
rund 80 v . H . der Russen des Lesens unkundig
waren , waren die Sowjets gezwungen , sich zu
ihrer Presse die dazugehörigen Leser buchstäblich
erst zu schaffen . Die erwachsene , nicht losekundige
Bevölkerung Rußlands mußte Sonderkurse be¬
suchen , um das Zeitungslesen zu erlernen . Was
man ihnen an geistiger Kost , verglichen mit west¬
europäischen Ansprüchen , vorsetzen kann . können
Sie sich vorstellen Die Sowjetpresse ist seit 1918
reine Staatspresse . Jede Zeitung trägt den Ver¬
merk der amtlichen Zensur Die Verstaatlichung
ist total , jeder Regierungsbezirk , jeder Kreis , fast
jedes Werk und jede Organisation hat seine Zei¬
tung . Amtlich wird ihr zahlenmäßiger Umfang
heute auf über 10 000 Zeitungen mit einer Auf¬

lage von rund 37 Millionen angegeben . Diese An¬
gaben darf man allerdings mit einem großen
Fragezeichen versehen . Es gibt nur zwei Blatter
von internationaler Bedeutung , die „ Prawda
und die „ Iswestija " , alles andere gelangt über
die Grenzen der Sowjetunion nicht hinaus und ist
nur für . den kommunistischen Hausgebrauch be¬
stimmt.

Dem entspricht der Inhalt und die Struktur

der Sowjetpresse : primitiv , materialistisch , seelen¬

los aus den niedrigsten politischen Instinkt be¬

rechnet , ist sie ein reines Propagandawerkzeug,

das die Massen tagaus , tagein wie ein Hammer
bearbeitet.

Die sogenannte „ Selbstkritik " in der Sowjet¬
presse , auf die die Bolschewisten sehr stolz sind und
die von den zahlreichen Arbeiter - und Bauern¬
korrespondenten durchgeführt wird , ist nichts
anderes als organisiertes Spitzel - und Denun¬
ziantentum . Der Bolschewismus ist dem einzelnen
beseelten Menschen ebenso Feind wie der leben¬
digen Gemeinschaft . Er kennt beides nicht und
kann nur die Masse brauchen . Wir sehen , die
bolschewistische Presse ist gewaltsam und
unorganisch , aus dem Nichts aufgerichtet , im
Gegensatz zur nationalsozialistischen Presse , die
bereits jahrelang vor der Machtübernahme aus
der Bewegung heraus organisch entwickelt worden
ist . um dann in ihrem Geiste die Struktur der
gesamten Presse des neuen Deutschlands zu
formen . Der Unterschied zwischen der national¬

sozialistischen und der bolschewistischen Presse in
fundamental und wesensbedrngt durch den Ante,,
schied in den Staatsaussassungen selbst : in
land Gewaltherrschaft einer anonymen Lli,^
über das Volk — in Deutschland autoruz,-
Demokratie , das heißt wahre Volksherrschast ! Hj
nationalsozialistische Zeitung will demgemäß M,
Staatszeitung , sondern Volkszeitung sein ! Cjx
nicht durch Zwang von oben geschaffen , sondei»
von unten aus dem Volke und seinen Bedürfnis
heraus entwickelt ! Wir könnten uns ja auch aller
Mühen entheben und eine Staatspresse zwaiwz,
weise einführen wie im Sowjetparadies . Atz,
wir wollen die mechanisierte Staatspresse
die den Schriftleiter zum bloßen Handlanger unH
Tintenkuli der Staatsorgane macht!

Wir wollen dix lebendige Volkspresse , zu
die Persönlichkeit des Schriftleiters frei ent¬
wickelt und sein journalistisches PflichtgcM
zu schöpferischer Entfaltung für das UM
seines Volkes bringt!

Deshalb haben wir , in Uebereinstimmung ich,
dem Grundsatz des Nationalsozialismus , nichts an,
deres getan , als dem Schriftleiter Verantwortung
gegeben . Und diese persönliche nationale Veran,,
wortlichkeit , der die journalistische Unabhängig
keit entspricht , hat das Kunststück sertiggebrach,
in freier Entwicklung eine nationalsozialistiich-
Presse zu gestalten , die volksnah und staat - vtz
bunden zugleich ist . Wir brauchen kein Volksv » ,
dummungsinstrument wie die bolschewistischen
walthaber ! Wir wollen die
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Zeitung als überzeugendes Mittel
der volksaufklörung

Deshalb haben wir die Juden aus der Presse
herausgeworfen — und deshalb haben die Bol¬
schewisten sie in die Presse hineingesetzt ! Die Ver-
judung der Sowjetpresse ist einzigartig und er¬
schreckend . Von allen Domänen des Sowjetstaates
ist die Okkupation des Pressewesens durch das
Judentum am weitesten fortgeschritten . Vom Lei¬
ter der Presseabteilung des Zentralkomitees der
bolschewistischen Partei , dem Juden Thal als Dik¬
tator der Sowjetpresse an , sind in Sowjetrußland
tatsächlich alle Presseleute von Rang und Namen
sowohl in der Hauptstadt wie in der Provinz
mit ganz wenigen Ausnahmen Juden.

Die Sowjetpresse führt einen fanatischen und
haßerfüllten Kampf gegen das national¬
sozialistische Deutschland als dem machtvollsten
Bollwerk gegen den Weltbolschewismus und dem
größten Hindernis gegen den Sieg der bolsche¬
wistischen Weltrevölution . Dieser Kampf der
bolschewistischen Presse ist bar jeder sachlichen
Kritik , er ist ein monotones Schimpfen , ein
hysterisches und pöbelhaftes Geschrei , das den
Massen in Rußland unaufhörlich ins Gehirn
gehämmert wird . Sie selbst , meine Parteigenossen
und Parteigenossinnen erleben hier in Nürnberg
den beglückenden Zusammenklang der Herzen,
diese erhebende Feier der nationalsozialistischen
Gemeinschaft , dieses würdige Fest einer großen
Nation , die sich selbst wiedergefunden hat . Und
nun hören Sie , was die Sowjetpresse darüber
ihren Lesern berichtet:

Die amtlichen „ Iswestija " schrieben , das „ in
der Nürnberger Gauklerbude Paraden und
Demonstrationen mit Fanfaren - und Trompeten-
getöse , mit Heil -Rufen und Biersaufen begleitet
gewesen wären ." „ Der Nationalsozialismus " —
so konnte man in diesem bolschewistischen Papier
lesen — „ pflegt einen tierischen Haß gegen die
Arbeiter und Werktätigen . Menschenhäß und
tierischer Blutdurst — das sind die eigentümlichen
Züge des Faschismus . Die faschistische Bestialität
steht ganz im Gegensatz zur sozialistischen -Hunmni - -
tät , die von unserem Lande verkündet wird.

Die Juden in der „ Prawda " ( die „ Wahr¬

heit " ) entblödeten sich nicht zu schreiben:

„Schon einige Tage wird Europa von einem

durchdringenden , die Ohren erschütternden

Geschrei erfüllt . Aus der Entfernung kann es
scheinen , als ob man in Deutschland ein

gigantisches Ferkel abschlachte . . . ! "

Von dieser Tonart und einer Flut von wüsten
Beschimpfungen , die hier nicht wiederzugeben sind,
ist die ganze Sowjetpresse in ihrer Berichter¬
stattung über den Parteitag erfüllt . Zu hören,
mit welchen Ausdrücken die nationalsozialistischen
Führer belegt werden , will ich Ihnen ersparen.
Die Bezeichnung meiner Wenigkeit als „ Stall¬
knecht Eörings " ist noch die harmloseste und ent¬
behrt wenigstens nicht der Komik . Das ist das
Gesicht der bolschewistischen Presse ! Um sie zu
solcher Leistung zu befähigen , benötigten die bol¬
schewistischen Machthaber eine 18jährige Aufbau¬
arbeit . Da sind wir Wilden doch bessere Menschen!

Aber es ist unsere Pflicht , die Gefahren nicht zu
übersehen , die durch diese systematische Volks¬
verdummung und Volksverhetzung für den Frie¬
den der Welt heraufbeschworen werden . Ihnen
gegenüber gilt es , das deutsche Volk nicht nur
militärisch , sondern auch geistig und seelisch stark
zu machen.

Und das ist die große , nationale Aufgabe , die
der Presse im nationalsozialistischen Deutschland
gestellt ist ! Aber die Zeitung als freie privat-
wirtschaftlich betriebene Einrichtung kann diese

Aufgabe für die Nation nur dann lösen , wer»
das ganze Volk an ihr tätigen Anteil nimmt , x,«
deutsche Volk selbst muß zum lebendigen Trätzr
des nationalsozialistischen Zeitungsgedanlens
werden . Wenn die bolschewistische Staatspien,
den Massen mit allen organisatorischen und ma¬
teriellen Mitteln aufgezwungen wird , dann müssen
wir für die Ausbreitung unserer Presse den
Idealismus zum Einsatz bringen!

Und darum gehört

die Zeitung in jedes deutsche kauss
Es ist eine volkspolitische Forderung , die wir

damit erheben . Und wir werden einen Weg sin,
den , dieses Ziel zu erreichen ! In der Arbeit für
dieses Ziel dürfen wir uns von keinem anderen
Lande und von keinem anderen Volke über¬
treffen lasten . Denn es ist nicht nur eine natio¬
nale , sondern zugleich auch eine eminent soziale
Forderung.

Ebenso , wie wir Nationalsozialisten es als
unsere Pflicht betrachten , niemand hungern und
frieren zu lassen , müssen wir es als unsere Auf¬
gabe ansehen , auch alle Volksgenossen an den
geistigen Gütern der Nation teilnehmen zu
lassen . Wir müssen es ermöglichen , auch dein
letzten Volksgenossen seine Zeitung zu geben , aus

Werkscharen vor dem sichrer
Nürnberg.  12 . September

Sonnabend früh um 8 .30 Uhr traten am

„Deutschen Hof " 3000 Mann der Werkfchann
der Deutschen Arbeitsfront mit drei Spielmanns¬

zügen und Kapellen vor dem Führer an . In

Begleitung des Reichsorganisationsleiters Dr . Liy
besichtigte der Führer die angetretenen Werl-

scharen , die aus Abordnungen des ganze « «Reiches
bestanden.
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der er die seelische Kraft zu tätiger Mitarbeit
am , politischen Leben der Nation und das Be¬
wußtsein gewinnt , Glied einer Gemeinschaft zu
sein , der er auf Gedeih und Verderb verbünde»
ist . Die Zeitung soll ihm die Brücke aus seiner
Stube in das Leben dieser Gemeinschaft sein und
ihn einschalten in den Strom des deutschen Le¬
bens , der uns alle trägt.

Die Sache der Zeitung zur Sache des Balles

zu machen , dazu rufen wir Sie auf ! Wir Natio¬

nalsozialisten sind Kämpfer und werden es

immer sein . Aber wir kämpfen nicht nur um zu

leben , sondern wir wissen , daß wir verpflichtet

sind , Kämpfer zu sein , um innerlich frei und

stark zu werden zu schöpferischer Arbeit für das

Leben unseres Volkes , das unser aller Schilk-
sal ist.

Kurz nachdem Reichsleiter Dr . Dietrich seine
Rede unter lebhaftem Beifall der Kongreßteil¬
nehmer beendet hatte , traf der Führer in
der Halle  ein , und wieder zeigte sich das in
diesen Tagen schon gewohnte Bild vieler Tausen¬
der jubelnder Menschen , die nicht müde werden,
ihrem Führer Treue und Anhänglichkeit in dieser
überwältigenden Form zu bekunden . Als dritter
Redner der Sonnabendsitzung des Parteikon-
gresses nahm
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Neichsletter stmann
das Wort zu seiner Rede über die Neugestaltung
der deutschen Presse . Er siihrte aus:

Als die Machtergreifung uns Nationalsozia¬
listen vor die Aufgabe stellte , das gesamte deutsche
Leben im Geiste des Nationalsozialismus zu ge¬
stalten , hatte uns der Führer in einem 14jährigen
beispiellosen schweren Kampf d « s charakterlich«
und wissensmäßige Rüstzeug zur Erfüllung unse¬
rer Verantwortung gegeben.

kin MlkbUck auf die geleistete flrdett
mit ihren vielfältigen Ueberlegungen und Ent¬
scheidungen zeigt uns immer wieder , daß nur die¬
ses Rüstzeug uns die Erfüllung unserer Aufgabe
ermöglicht und daß es allein geeignet ist , auf
allen Arbeitsgebieten die dem deutschen Volke
nützliche Lösung zu finden und durchzuführen.
Man mußte sich nur des Kompasses bedienen , den
der Führer uns in Gestalt seines Vorbildes und
seiner Lehre in die Hand gab , und mußte sich
weiter geloben , immer aus den Erfahrungen zu
schöpfen und ihnen treu zu bleiben , die die
Kampfzeit uns gegeben hatte ; denn die

damals bewährten Tugenden machen die unbesieg¬
bare Stärke des Nationalsozialismus aus . Hätten
wir sie nicht gehabt , dann hätten wir die Macht
nicht erobert , und hätten wir sie nicht bewahrt,
dann würde die errungene Macht nicht zu einer
Gesundung und Erstarrung des deutschen Volkes

geführt haben.

Unsere politischen Gegner der Kampfzeit glaub¬
ten vor allem in dem Vorwurf ein erfolgreiches
Verteidigungsmittel gegen den anstürmenden Na¬
tionalsozialismus zu besitzen , sein Programm er¬
schöpfe sich in allgemeinen Grundsätzen und er
lasse es an einer klaren Stellungnahme zu den
einzelnen Problemen des privaten und öffent¬
lichen Lebens fehlen . Im übrigen wären jene
großen Grundsätze nur zur Vetörung des Volkes
aufgestellt , und der Nationalsozialismus würde
sich im Besitze der Macht an sie nicht gebunden
halten.

Der Führer hat hierauf schon im Programm
der Partei seine Antwort gegeben ; denn es

schließt mit dem Gelöbnis der unbedingten Ce>
bundenheit jedes Nationalsozialisten unter Ein¬
satz des Lebens an seine programmatischen For¬
derungen.

Wir waren vom ersten Tage des Kämpfte
an zutiefst davon überzeugt , daß die wenigen
großen Grundsätze des Programms zur Ge¬
staltung des praktischen Lebens besser geeig¬
net waren , als fein ausgearbeitete theore¬
tische Konstruktionen.

Diese Ueberzeugung hat sich in den vergangenen
dreieinhalb Jahren auf allen unseren Arbeits¬
gebieten tausendfach bewährt.

Ich bin glücklich , für mein Arbeitsgebiet in
Partei und Staat feststellen und hier aussprechcn
zu können , daß einige wenige nationalsozialistische
Leitgedanken mir die sichere Grundlage für die
vielfältigen und schwierigen Entscheidungen , die
zu treffen waren , gegeben haben , und ich bin da¬
von überzeugt , daß die

Lösung der für die deutsche Presse wesentlichen
Grundfragen

dem deutschen Volke und der Weltöffentlichkeit,
soweit sie zu einer objektiven Beobachtung und
Kritik bereit ist,

in der Entwicklung der deutschen Presse einen be¬
sonders eindringlichen , weil sie in ihrem Erschei¬
nungsbild täglich sichtbaren Beweis für die Rich¬
tigkeit und den Wert unserer nationalsozialistische"

Leitgedanken geben wird.

Wie vielfältig die von uns auf dem Gebiet der
Presse zu lösenden Probleme waren , zeigt die Er¬
innerung an ihren Zustand vor der Machtergrei¬
fung . Der geringen Zahl und Auflagen unserer
eigenen Parteipresse , die in einem heroische"
Kampf den Boden für die Machtergreifung in vor¬
derster Front miterkämpfte , standen jene tau¬
fende Zeitungen gegenüber , die in der Vertretung
anderer Ideen und Interessen verschiedenster Art
ihre Aufgabe sahen . Wenn ich bei Berücksichtigung
aller Unterscheidungen zwischen den einzelnen Tei¬
len der damals politisch maßgebenden Presse den
Gegensatz des Nationalsozialismus zu jjr aiy
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verloren hatten . Sie waren nicht ihm , sondern
irgendwelchen Auftraggebern verantwortlich,
mögen es Parteien , Konfessionen , wirtschaftliche
Jnteressenverbände und Unternehmungen gewesen
sein, oder sie sahen in der Erzielung eines mög¬
lichst großen eigenen Nutzens die für ihre Arbeit
«atzasbende Richtlinie , ohne hierbei auf die Fol¬
ge« für das allgemeine Wohl Rücksicht zu nehmen.

^ Diese Presse war so in einzelnen Teilen Mittel des
Hlassenkampfe, des Standesdünkels , der konfessio¬

nellen Verhetzung und des Sittenversalls.
Nicht die Förderung des einzelnen und die Er-

- starkung der Gesamtheit waren das Ergebnis
ihrer Arbeit , sondern ihr völliger . Zerfall und
ihre innere Zersetzung . Dieser an die niedrigsten
Instinkte des Menschen appellierenden Presse

' waren die Zeitungen , die ihr nationales und mo-
- ralisches Verantwortungsgefühl sich bewahrt

hatten , vergleichsweise ohne jeden Einfluß.
Eine Presse mit solcher Zielsetzung konnte vont

' Nationalsozialismus nicht weiter geduldet wei¬
hen: denn seine Aufgabe ist die
MobMeeung aller gesunden und

guten Kräfte

" dann lös-,, .
Anteil nLl-m lebendi

M wich,L " n-
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tinen Nenner bringen möchte, dann geschieht dies
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dos einzelnen und der Gemeinschaft zum Zwecke
ihrer Selbstbehauptung und Entwicklung . So wie
das deutsche Volk von seiner Zerspaltung in Par¬
teien, Klassen , Interessen und Interessenten be¬
freit werden mußte , um sein eigenes Wesen und
seine Kraft wiederzufinden , mußte die deutsche
Presse  in ihrer Gesamtheit zu ihrer deut¬
schen Aufgabe zurückgeführt  werden.
Die Presse unserer Partei ist hierfür für alle
Zeiten das Vorbild : denn sie ist nur entstanden,
um der Idee und damit dem Volke zu dienen , und
die mühsame Arbeit jedes Tages gilt nur der
Verwirklichung allein dieses Zieles.

Damit ist die nationalsozialistische Aufgabe
aus dem Gebiete der Presse gekennzeichnet.
Zu ihrer Durchführung genügte die .Beach¬
tung ganz weniger nationalsozialistischer
Grundsätze.

1. Vom ersten Tage des Kampfes an war das
Wohl des deutschen Volkes allein der Sinn un¬
serer Arbeit . Wir sahen in dem Kampfe der
Partei und in der Stellungnahme zu einer Ein-

' zelfrage niemals einen Selbstzweck, sondern brach¬
ten jede Erscheinung unseres Lebens in Be¬
ziehung zu ihren Auswirkungen für die Gesamt¬
heit. Wir wußten , daß das Volk das höchste in
unser« Verantwortung gegebene Kleinod ist und
daß wir niemals ein volksfremdes diktatorisches
System errichten wollen , sondern durch die Ar¬
beit jedes Nationalsozialisten Erfüllung jenes
Vertrauens des Volkes zu "gewinnen haben , das
die Voraussetzung wahren Volksführertums ist.
In dieser Treue zum Volk und dieser Bindung an
sein Wohl liegt das Wesen des Nationalsozialis¬
mus in seinem Wollen und seiner Durchführung.

Hieraus ergab sich auf meinem Arbeitsgebiet
als erste Aufgabe die

Gestaltung der deutschen Presse zu einer
wirklichen deutschen Volkspresse,

die unter Ausschaltung jeder ihm schädlichen eigen¬
süchtigen oder fremden Interessen nur ihm und
seinem Wähle verantwortlich ist. Das bedeutet,
daß der Leser der Zeitung nicht mehr Objekt ihm
schädlicher und fremder Zwecke der Presse sein
darf, sondern daß sein Interesse als einzelner und
als Glied der Gesamtheit der bestimmende Ge¬
sichtspunkt für die Gestaltung der Zeitung ist.

In einem Staate , der in der Sorge für die
K ^ Zukunst des ganzen Volkes seine einzige AUf-
-.-.i. gnbesieht , ist die Schaffung --einer »solchem

Volkspresse möglich , allerdings auch nur in
einem solchen Staate;

denn in ihm stimmen das Interesse des Staates
als der Gesamtheit und das Interesse des einzel¬
nen Volksgenossen an der Presse vollkommen über-
ein ; denn was ist es , was der Leser von seiner
Zeitung will ? Sie soll in seinem täglichen Le¬
benskampf mit dem Geschehen im kleinen und im
großen in seiner Umwelt vertraut machen und
ihm so Voraussetzungen ebenso zur Behauptung
und Entwicklung seiner eigenen Existenz im Rah¬
men des Ganzen wie zur Förderung der Gemein¬
schaft zur Verfügung stellen.

Die Zeitung soll die Gemeinschaft zu ihm
und ihn zur Gemeinschaft führen und ihn
so mitten hineinstellen in das Geschehen der
Zeit.

Neben dieser Aufgabe der Hilfe für die Lebens¬
behauptung des einzelnen und der Gesamtheit als
höchstem Sinne der Presse soll sie ihm Stoff brin¬
gen für die Befriedigung seiner seelischen Bedürf¬
nisse in seinen Mußestunden . Wenn die
presse Segenstand des täglichen Vedarfs

jedes Volksgenossen,
g, ob Mann , Frau oder heranwachsende

ßugend , ist, die durch kein anderes Mittel ersetzt
werden kann , so hat der Staat die Voraussetzun¬
gen für die Erfüllung dieses Bedürfnisses des
Volkes sicherzustellen. Ein Staat , der nicht Selbst-
Weck ist, hat seine Stellungnahme zur Presse nur

von dem einen Gesichtspunkt bestimmen zu lassen,
daß dieser Dienst am Volk der einzige Zweck der
Presse ist. Schon zu Beginn der Kampfzeit hat
der Führer daher die Forderung nach dieser Volks¬
presse erhoben und in seinem Werk „Mein Kampf"
nach der Feststellung des damaligen volksschäd-
lichen Wirkens der Presse es als Pflicht des
Staates erklärt , jeden Mißbrauch dieses Instru¬
ments der Meinungsbildung zu verhindern.

2. Der Parole der Gleichheit aller Menschen
setzte der Nationalsozialismus den Gedanken
der schöpferischen Kraft der Persönlichkeit ent¬
gegen . An die Stelle der Unverantwortlich-
keit der Masse trat die Verantwortlichkeit des
einzelnen . Das Leistungsprinzip löste alle
anderen Grundsätze für die Bewertung eines
Menschen ab.

So konnte für uns niemals ein Zweifel darüber
bestehen , daß nur die Anwendung dieses Grund¬
satzes auch auf dem Gebiete der Presse ihr jene
Leistungsfähigkeit schaffen kann , die Voraus¬
setzung einer dem Volke dienenden Presse ist. Sie
kann in ihrem täglichen Erscheinungsbild nur von
Persönlichkeiten gestaltet werden , die die charak-
terlichen und wissensmäßigen Voraussetzungen für
diese große umfassende Ausgabe besitzen. Wie
überall im Leben , ist auch hier der gegenseitige
Leistungswettbewerb zur vollen Entfaltung ihrer
Kräfte notwendig.
Daher sollen Leistungsfähigkeit und schöpferische

Initiative das Merkmal
der im nationalsozialistischen Staat wirkenden
Presse sein. Daher müssen alle Maßnahmen des
Staates auf dem Gebiete der Presse allein der
Sicherstellung dieser Grundvoraussetzungen dienen.
Von vornherein ist damit jede Monopolisierung

der Presse in einer Hand ausgeschlossen.
So ist es also nur verständlich , daß allen Vor¬

aussagen zum Trotz das Privateigentum

Vemelnschaftsempfang
der Wehrmacht

Berlin,  12 . September
Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber

der Wehrmacht hat für alle Truppenteile und
Dienststellen der Wehrmacht Gemeinschaftsempfang
der Führer -Rede am Tage der Wehrmacht , Mon¬
tag , 11. September , ab 18 Uhr , besohlen.

an der Presse  in Uebereinstimmung mit der
grundsätzlichen nationalsozialistischen Einstellung
zu dieser Frage bestehen geblieben  ist.
Diese Einstellung ist ein besonders , eindringlicher

Beweis für unsere Treue zum Parteigro-
gramm und die Tiefe unserer Ueberzeugung
von der Richtigkeit seiner Grundprinzipien;

denn es hätte sonst der Standpunkt nahegelegen,
zum Vorteil der parteieigenen Unternehmen ein
Pressemonopol der Partei zu errichten . Für die
Pagteipresse wäre dies zweifellos bequemer ge¬
wesen. Die Partei hat aber nicht diesen Weg
der Bequemlichkeit gewählt , sondern auch ihre
eigene Presse in den vergangenen dreieinhalb
Jahren unter die Grundprinzipien der Partei ge¬
stellt.
Die Parteipresse hat daher im Wettbewerb un¬
ablässig an dem Ausbau und der Steigerung ihrer
Leistung gearbeitet und ist aus eigener Kraft zur

politisch führenden Presse gewachsen.
3. In diesem Bekenntnis zur Gestaltung der

Presse aus der schöpferischen Kraft der Persönlich¬
keit und zum Leistungsprinzip liegt die Ableh¬
nung aller Pläne und Gedanken .eingeschlossen, die
dem Nationalsozialismus von seinen Gegnern auf

"SM 'MMkd Ä-tDttW '?MÄöS .rfLn wurdest ."Si^
sagten der Presse ihre völlige Abhängigkeit vom

-Staate -durch Enteignung " und durch Bestimmung
ihres Inhaltes durch den Staat voraus . Dem¬
gegenüber haben wir die Voraussetzungen für eine
wahre Unabhängigkeit der presse
erst geschaffen! Dort , wo in der Vergangenheit
um den sogenannten Begriff der Freiheit der
Presse gekämpft wurde , wär nicht die Sicherung
des Dienstes der Presse am Volk das Ziel , sondern
mau machte die Liresfe unabhängig lediglich vom
Staate und lieferte sie dann allen sonstigen Ge¬
walten und Einflüssen ohne jeden Schutz der

Volksgesamtheit aus.
Die Unabhängigkeit der Presse kann nur durch
eine umfassende Sicherung ihrer Gestalter vor
jeder Abhängigkeit gesichert werden . Dazu gehört
in erster Linie die Sorge , daß
nur Personen , die hierfür würdig und geeignet
sind, Gestalter der Presse sein können , sowie eine
gesunde wirtschaftliche Grundlage der Presse , die
sie allen geldlichen Veeinflussungsmöglichkeitcn

entzieht.
Unser Bekenntnis zur Gestaltung der deutschen

Presse aus der schöpferischen Kraft ihrer Per¬
sönlichkeiten hieraus ist die deutlichste Absage an
die Bestimmung ihres Inhalts von außen her;
denn der Presse würden solche Persönlichkeiten
nicht zur Verfügung stehen, wenn ihrem Schaffen
keine freie Bahn gelassen wird . Ebenso wissen
wir , daß eine volkstümliche Presse , die täglich

er unbedingt«
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als bester Kamerad dem Volksgenossen das für
seinen Lebenskampf Erforderliche bringt , nur aus
der eigenen Arbeit der Zeitung gestaltet werden
kann ; denn dieses enge

Verhältnis zwischen Leser und Zeitung
erfordert die genaue Kenntnis der Bedürfnisse
gerade ihres Leserkreises . Dazu kommt noch, daß
wir die in der Entwicklung gewachsene Eigenart
der deutschen Presse die in einer in allen ande¬
ren Ländern der Welt nicht vorhandenen Vielge-
staltigkeit besteht , nicht angetastet haben und auch
für die Zukunft bejahen . Diese Vielgeftaltigkeit
würde aber durch eine zentrale Bestimmung des
Inhaltes aller Zeitungen hinfällig werden.
Freilich:

In den großen Lebensfragen der Nation
und insbesondere in der Rücksicht, die sie in
der öffentliche « Behandlung und Diskussion
erfordern , ist jeder Staat dem Volke den
Schutz vor Schädlingen schuldig. Ein Staat,
der diesen Anspruch des Volkes aus den Schutz
seiner Existenz durch die Zulassung schädlicher
Presseerörterungen verletzte , hätte keine Exi¬
stenzberechtigung ; denn nicht ein eigener
Zweck der Presse , sondern allein das Volk ist
das Maß aller Dinge!

Und nur zur Erfüllung dieses Anspruches
nimmt der nationalsozialistische Staat in großen
Fragen des Daseins des Volkes durch seine In¬
formationen an die Presse Einfluß auf ihre Ge¬
staltung.
Vie Zeitung dient dem gemeinen wohle

Wo nur die Staatsführung beurteilen kann,
was hierfür notwendig ist, hat sie das Einfluß¬
recht. 2m übrigen aber wächst die Zeitung allein
aus der Arbeit ihrer Gestalter . Damit greift die
Staatsfllhrung also nicht in die Aufgabe der
Presse ein , soirdern erhöht ihren Wert für Volk
und Nation , indem sie sie vor unermeßlichem
Schaden bewahrt . Die Presse kann nicht die
Fortsetzung einer unverantwortlichen Parlaments¬
wirtschaft sein.
Das deutsche Volk hätte seine Wchrfreiheit und
das Rheinland nicht zurückerhalten , es hätte keine
durch Geschütze und Flugzeuge beschirmten Gren¬
zen, es besäße keine Autostraßen und großen Bau¬
ten , es hätte heute noch sieben Millionen Arbeits¬
lose, wenn über die Zweckmäßigkeit dieser Maß¬
nahmen oder ihr Bevorstehen öffentliche Erörte¬

rungen in der Presse stattgefunden hätten.
Wie sehr der Mangel einer solchen Bindung der

Presse an das allgemeine Wohl des Volkes ihm
schadet, zeigt das furchtbare Schicksal Deutschlands
nach dem Weltkrieg.

Ich kenne keinen festeren Willen als den,
die gesamte Arbeit unserer Presse vor jeder
Beeinflussung von außen her zu bewahren
und zu beschützen.

Wie ernst es dem Staate mit dieser Unabhän¬
gigkeit der Presse ist, zeigt seine Gesetzgebung,
denn durch das Reichskulturkammergesetz und oas
Schriftleitergesetz hat er der Führung der Presse

selbst die Verantwortung für die Erfüllung ihrer
Aufgabe übertragen . Damit entkleidete er das
Verhältnis zwischen Staat und Presse seines in
allen anderen Ländern vorhandenen polizeimäßi-
gen Charakters . Da nur die
flnwendung dieser Vrundsätze
die Arbeit der Presse in den Dienst der Allge¬
meinheit stellen kann , wird es für immer zu den
vernichtendsten Zeugnissen für die vom National¬
sozialismus überwundene Zeit gehören , daß sie
sich niemals um diese Frage kümmerte . Gegen¬
stand ihrer  Maßnahmen waren nicht der Schutz
des Volkes , als vielmehr der Selbstzweck der
Presse . Ihr war es daher auch gleichgültig , ob
die Presse für irgendwelche dem Wohle der Nation
abträgliche Zwecke gekauft werden konnte . Sie
kümmerte sich nicht darum , ob die Gestalter der
Presse auch wirklich das Zeug besaßen , der Öffent¬
lichkeit etwas sagen zu können und ihr das in
ihrem Interesse Liegende auch nur sagen zu
wollen . Ihr Verdienst ist es, unter dem Stich¬
wort der Freiheit der Presse die Gemeinschaft
und den einzelnen schutzlos ihrem Mißbrauch durch
die Presse ausgeliefert zu haben . — Auf anderen
Grundsätzen beruhen alle

pressegesetzlichen Maßnahmen des National¬
sozialismus.

zusammenfassen . — 1. Alle Nichtarier  und
nichtarische Versippten sind von der pressemäßi-
gen Vetätigung ausgeschlossen.  Die deutsche
Presse wird heute nur mehr von Deutschen gestal¬
tet und ist deshalb der Ausdruck deutscher Seele
und deutscher Kultur geworden.

2. Ebenso sind jegliche Sonderinteressen und
Sondergemeinschaften , die der Einheit der Nation
abträglich sind, seien sie z. V. wirtschaftlicher oder
konfessioneller Art , sowie alle ihre Diener und
Funktionäre aus der Gestaltung der deutschen
Presse ausgeschieden.

Die deutsche Presse teilt sich nicht mehr in eine
Presse von Klassen , Kirchen , wirtschaftlicher
Interessen , sondern sie dient in ihrer Gesamtheit
dem deutschen Volke.

Alle Gestalter der deutschen Presse sind allein
auf die Wahrung des gemeinen Wohls des deut¬
schen Volkes verpflichtet.

3. Ausgeschieden aus der deutschen Presse haben
wir auch alle sonstigen Personen , die die notwen¬
dig mit der Aufgabe der Presse verbundenen
Voraussetzungen nicht erfüllten.

Elemente , die die Presse statt zur Einigung zur
Zersetzung benutzten , denen das Volk nicht das
höchst« aller Güter ist, die die Konfession zur Zer¬
störung der Nation benutzten , die die Presse ledig¬
lich als Geschäft ansahen , haben wir rücksichts¬
los aus unseren Reihen entfernt.

Es sind dies in erster Linie das Reichskul¬
tur k a m m ergesetz,  die auf seiner Grundlage
erlassenen Anordnungen der Reichspresss-
kammer , das Schriftleitergesetz  und
die Bekanntmachungen des Werberats der deut¬
schen Wirtschaft.

Es ist das Wesen von Reichskulturkammer-
und Schriftleitergesetz , daß sie die Presse
nicht als eine Sache , sondern als das Er¬
gebnis der sie schaffenden Persönlichkeiten
ansehen.

Deshalb erfassen sie alle an der Herstellung
der deutschen Presse beteiligten Personen und
regeln die an sie zu stellenden Voraussetzungen.
Damit ist endlich die gesetzliche Voraussetzung
für die Durchführung des Grundsatzes geschaffen,
daß nur Leistungsträger und Charaktere das In¬
strument der Presse gebrauche « können.

Diese Gesetze geben uns also die Grundlage
ebensosehr für die Ausschaltung aller dem Wesen
und Zweck der Presse schädlichen Elemente wie
für die Herstellung ihrer Leistungsfähigkeit . Wir
haben mit diesen Gesetzen und unseren Anord¬
nungen ganze nationalsozialistische . Arbeit ge¬
leistet . Lassen Sie mich in kurzen Stichworten

Die deutsche Presse , die heute an der Arbeit
ist, ist in ihrer Gesamtheit für ihre Aufgabe wür¬
dig und berufen . — 4. Wir haben die '

Verantwortlichkeit der Persönlichkeit
in der Presse begründet und unkontrollierbare
Einflüsse ausgeschlossen , indem wir den anonymen
Kapitalbesitz und das Dazwischenschieben von
Treuhändern für unbekannte Dritte unterbanden.

S. Subventionen und Zuschüsse an die Presse,
gleichgültig in welcher Form sie gegeben werden
könnten , sind unterbunden , und damit ist die

Möglichkeit ihrer Korrumpierung ausge¬
schlossen.

Gleichzeitig ist alles in unseren Kräften Ste¬
hende geschehen, um den Verlagen eine gesunde
Wirtschaftsführung zu ermöglichen . Neben vielen
anderen Maßnahmen dienen die auf die Zei¬
tungsanzeige bezüglichen Bestimmungen des
Werberats der deutschen Wirtschaft diesem Zweck.
Vor allem aber haben wir mit diesem Ziel die
zahlenmäßige Uebersetzung des Zeitungswesens,
die sich aus der früheren Verflechtung eines
Teiles der Presse mit Interessen aller Art er¬
klärte . b'v :itigt . Als Erfolg dieser Maßnahmen
kann heute festgestellt werden , daß sie
die wirtschaftliche Kraft des Zcitungswcsens ge¬
stärkt haben und damit für die Zukunft auch

die wesentlichsten Maßnahmen und ihr Ergebnis
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gute sozial - und wirtschastspolitische Folgen ver¬
sprechen.

6. Der Charakter der ZielsHung und Arbeit
der Presse ist von uns für alle ihre Gestalter,
gleichgültig ob Verleger oder Schriftleiter,

zu einer ideell -kulturellen Sssentlichen Auf¬
gabe erklärt und damit jedes Selbstzweckes
entkleidet.

Auch die wirtschaftliche Funktion des Unter¬
nehmens dient der geistigen Aufgabe der Presse.
Zur Sicherung dieses Grundsatzes beseitigten wir
alle jene Beteiligungen an Verlagsunternehmun¬
gen , die rein geschäftsmäßigen Interessen dien¬
ten . Damit ist die Verwirklichung des Grund¬
satzes, die Presse dient dem Volk , nicht einem
eigenen , diesem abträglichen Nutzen , gesichert.

7. Die Gestalter der deutschen Presse haben wir
auf die Große ihrer Aufgabe verwiesen , die das
Recht zur Mitarbeit in seinem Wesen als die
Pflicht zur höchsten Leistung gestaltet . Allen
Gliedern der Gemeinschaft der deutschen Presse
ist es zu einer selbstverständlichen Richtlinie ge¬
worden , daß ihre gesamte Arbeit auf der

Srundlageder wastrkeit,
der Wahrung der persönlichen Ehre des einzel¬
nen , der Achtung sittlicher Werte und in natio¬
naler Disziplin dem Wohle des Ganzen dient.

8. Während die Presse früher sich gegenseitig
bekämpfte , haben wir ihre Angehörigen , gleich¬
gültig . welche besondere Funktion sie ausüben,

zu einer engen Standesgemeinschaft zusammen¬
geschlossen und so die
Voraussetzung für die Bildung einer der Größe
der Ausgabe entsprechenden Berufsauffassung

geschaffen.
Der Erfolg dieser Maßnahmen zeigt sich ebenso¬

sehr in der Entwicklung der Verlage wie in der
Steigerung der Gesamtauflage der deutschen

Presse.
Unsere Gegner haben einst das Ende der Presse

für den Fall des Sieges der nationalsozialistischen
Revolution vorausgesagt . Wie mit allen ihren
Prophezeiungen haben sie auch mit dieser elendig¬
lichen Schifsbruch erlitten.

Vor unserer nationalsozialistischen Gesetzgebung
war die wirkliche Auflage der Presse nicht kon¬
trollierbar , es bestand keine Pflicht zur Angabe
der echten Auflage , und der Begriff der Auf¬
lage unterlag seinerzeit den verschiedensten Auf¬
fassungen . Wir haben den Begriff geklärt , den
Zwang der Angabe der wirklichen Auflage ge¬
setzlich festgelegt und die Angaben der Kontrolle
unterworfen.

Bei rund 17 Millionen Haushaltungen in
unserem deutschen Volke beträgt die Auflage
der deutschen Tagespresse im 1. Quartal 1836
18 Millionen 780 880 Stück.

Mit anderen Worten : Die deutsche Zeitung
ohne Berücksichtigung der Zeitschrift hat in jedem
deutschen Haus ihren Einzug gehalten.

Es gibt immerhin noch einige Propheten , meist
vom Stamme der Emigranten , die das Lügen

nicht lassen können . Diese Burschen glauben , in
der deutschfeindlichen ausländischen Agitation die
gesunkene Zahl der deutschen Zeitungs titel  als
einen Beweis für die Richtigkeit ihrer damaligen
Prophezeiung anführen zu können . Demgegen¬
über sei ein für allemal festgestellt:

Wenn die Zahl der Zeitungstitel sank, dann
hat die Stärke und Wirkung der deutschen Presse
darunter nicht gelitten . Wir haben die Schmutz-
und Sensationspresse beseitigt fowie alle sonstigen
Zeitungen , die anderen Interessen als denen des
deutschen Volkes verpflichtet waren . Die heute
bestehenden etwa 2388 Zeitungen , die ihre Arbeit
allein für das deutsche Volk leisten , sind uns mehr
wert als früher 3258 Zeitungen , die zu einem
so wesentlichen Teile anderen Altären opferten
als dem des Vaterlandes und daher dem Vater¬
lande geopfert werden mußten!

Und welcher Beweis für die Stärke und Kraft
einer dem Volke verschworenen Presse liegt nicht
gerade in der Tatsache , daß sie trotz Verminde¬
rung der Zahl der Zeitungstitel in dieser Auf¬
lage im deutschen Volke verbreitet ist ! Ich kann
jenen Propheten das eine zur Antwort geben:
So wie das deutsche Volk über die ihm schäd¬
lichen Interessen gesiegt hat und seine Freiheit
und Kraft dadurch wiedergewann , so hat auch
die deutsche Presse durch die Befreiung von
diesen Elementen sich für immer den Platz in

jedem deutschen Haus gesichert.
Damit möchte ich aber auch den wohlmeinenden
Rat an sie verbinden , ihre Kritik doch auch ein¬
mal der Presse anderer Länder zuzuwenden.

ludenpresse Im kommunistischen Nußianv
Wenn ich in meiner vorjährigen Rede auf dem

Parteikongretz auf die Kritik hinweisen konnte,
die maßgebende Staatsmänner der westlichen
Demokratien an ihrer Presse geübt haben , so
möchte ich heute auf ein Land hinweisen , das im
Zuge der dortigen Revolution einen völligen
Neuaufbau der Presse vorgenommen hat : das
kommunistische Rußland.

Es ist selbstverständlich , daß der jüdische Bol¬
schewismus für den Aufbau seiner Presse die
gegenteiligen Grundsätze angewandt hat wie wir
Nationalsozialisten . Das zeigt sich schon in der
Art der Durchführung seines Programms . Wäh¬
rend unsere Revolution alle vorgefundenen guten
Werte erhielt , hat man

in Rußland das Prinzip der Zerstörung
befolgt . Wir haben die Presse , die sich ehrlich in
den Dienst des deutschen Volkes stellte , bestehen
lassen , der Bolschewismus begann sein Wirken
mit der Vernichtung alles Bestehenden . Wenn bei
uns die Persönlichkeit , ihre Initiative und der
gegenseitige Wettbewerb die wesentliche Grund¬
lage auch der Arbeit der Presse sind, das private
Eigentum zu diesem Zwecke an der Presse betei¬
ligt blieb , hat man im kommunistischen Rußland
wie für alles andere auch
für die Presse ein Monopol des Staates , der
Partei , der Gewerkschaften und der Genossen¬

schaften errichtet.

Unsere ganze Arbeit gilt der Herstellung einer
dem deutschen Volke verbundenen Presse , der
Bolschewismus duldet nur eine proletarische
Klassenpresse , die der Ausrottung aller nicht der
herrschenden Schicht angehörenden Volksteile
dient . Kein Wunder , daß diese
kommunistische Presse fast ausschließlich von
Juden geschrieben wird . Von allen Domäne « des
Sowjetstaates ist die Beherrschung des Presse¬
wesens durch das Judentum am weitesten vor¬

geschritten.
Während der Inhalt unserer Presse aus den

Bedürfnissen des Volkes bestimmt wird , wird der

Monopolisierung di
zur völligen Zerstörung ihrer wirtschaftlichen
Grundlage geführt . Abgesehen von drei Moskauer
Zeitungen sind sämtliche russischen Zeitungen un¬
rentabel und erforderten im Jahre 1938 staat¬
liche Zuschüsse von 38 Millionen Rubel . Die Aus¬
schaltung der Persönlichkeit und des Wettbewer¬
bes als natürliche Folge der kommunistischen
Lehre hat die rentable Wirtschaftsführung besei¬
tigt . Die dadurch entstehenden

Verluste werden aus den Taschen des Volkes
bezahlt.

Die kommunistische Planwirtschaft hat den Ver¬
lagen die Lösung aller geistigen und geschäftlichen
Probleme genommen und sie auf die Aufgaben
lediglich der organisatorischen und technischen
Herstellung der Zeitung beschränkt . Der Staat
selbst trifft alle wesentlichen Entschlüsse . Er be¬
stimmt die Planung der Zeitung , ihr Verbrei¬
tungsgebiet , ihre Auflagen , ihren Inhalt ; er bat
den Vertrieb der Zeitungen in der Hand seiner
Postbehörden monopolisiert.
Das ebenfalls monopolisierte Anzeigengeschäft ist
als Folge der kommunistischen Wirtschaftsweise

völlig bedeutungslos geworden.
Dieser

stufbau des «Eschen Pressewesens
in seinem völligen Gegensatz zu unseren national¬
sozialistischen Grundsätzen hat selbstverständlich zu
den größten Mißständen von geradezu grotesken
Ausmaßen führen müssen . Der Inhalt der Zei¬
tungen ist schlecht. Das Niveau des kommunisti-

Stoff der kommunistischen Presse nach Maßgabe
der Zweckmäßigkeit von der beim Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei bestehenden Presse¬
abteilung bestimmt ; bei ihr liegen auch
alle zensurellen Vollmachten.

Außerdem aber ist jede Nummer einer Zei¬
tung der Vorzensur der staatlichen
Zensurbehörde  unterworfen . Alle bestehen¬
den Bestimmungen und die gesamte Verwaltungs-
praxis schließen jede Unabhängigkeit der Presse
aus ; sie ist allein dazu bestimmt , Instrument
der jüdischen Klassenherrschaft  zu
sein. Angesichts des Wesens der kommunistischen
Lehre ist es dabei selbstverständlich , daß alle
moralischen und nationalen Tugenden , die die
selbstverständliche Grundlage der Arbeit unserer
Presse sind, dort vollkommen fehlen bzw . sogar
der Gegenstand des Vernichtungskampfes der kom¬
munistischen Presse sind.

Bei der kommunistischen Lehre und ihrer Ein¬
stellung zur Presse ist es auch selbstverständlich,
daß nicht nur die Presse selbst, sondern auch

der Journalismus verstaatlicht
ist. Ein staatlicher Tarif regelt alle Einzelheiten
der Vetätigung des Journalisten . Bis ins kleinste
ausgearbeitete Tarif - und Leistungsnormen
regeln seine materielle Entlohnung und seine
geistige Tätigkeit . In ihm kommt der lebens¬
fremde Widersinn der ungeistigen marxistischen
Planwirtschaft besonders deutlich zum Ausdruck.
Es kann deshalb nicht überraschen , daß die kom¬
munistische Presse nur sehr wenige Journalisten
besitzt, zumal ihre wirtschaftliche Lage eine sehr
schlechte ist . Als Beispiel diene dafür die An¬
gabe , daß
nach einer vor mehreren Jahren durchgeführten
Erhebung nur noch 18 v. H. der Provinzjourna¬

listen eine Taschenuhr besaßen.
Während unsere Presse zur Erfüllung ihrer

Aufgabe im Wettbewerh auf eine gesunde und
verantwortliche Verlagsführung angewiesen ist,
hat die

:presse in Nußland
schen Durchschnittsjournalisten in der Sowjet¬
union ist ein sehr niedriges . Kürzlich veröffent¬
lichte die führende kommunistische Zeitung
„Prawda " einen Brief , in dem es heißt : „Wir
haben noch wenig Zeitungsleute , die selbst eine
Initiative ergreifen können oder die irgendeine
Frage selbständig bearbeiten können ."
Zum großen Teil haben die Schriftleiter nur ein
mittelmäßiges Examen in der russischen Schrift¬
sprache abgelegt , nicht wenige sind Halbanalpha¬
beten . Viele Artikel erscheinen daher von mehre¬
ren Personen gezeichnet , weil ein Journalist allein

ihn nicht schreiben kann.
Die „Prawda " bringt am 18. Juni 1936 Bei¬

spiele wenig gewisserhafter Berichterstattung so¬
gar der alleinigen amtlichen russischen Nachrich¬
tenagentur „TÄSS " . Seit längerer Zeit stellt
diese große kommunistische Zeitung in immer wie¬
derkehrenden Artikeln die völlige Mangelhaftig-
keit der russischen Presse fest.

Die gleichen Mangel treten aber auch in jeder
sonstigen Beziehung auf . Die Zustellung der Zei¬
tungen und Zeitschriften ist mehr dem Zufall
überlassen als ordnungsgemäß geregelt . Auf dem
kommunistischen Pressetag , der im Mai d. I . ab¬
gehalten wurde , haben die für die Presse zustän¬
digen Männer der bolschewistischen Regierung die
katastrophalen Mängel und Fehler der kommu¬
nistischen Presse nicht verleugnen können . Der
Hinweis auf den auffallenden

Mangel an einfachsten politischen und wirt¬
schaftlichen Kenntnissen

der Journalisten , derentwegen man die meisten
am schwarzen Brett öffentlich anprangern müsse,
wird durch die Mitteilung ergänzt , daß die Zu¬
stellung der Zeitungen und Zeitschriften weit-
gehendst unpünktlich erfolgt . Als Beispiel wurde
dort angeführt , daß
Zeitschriften mit dem Erscheinungsdatum des
Januars erst im März und April das Licht der

Welt erblickt haben.
„Dies ist" , so erklärt der Propagandachef der

Kommunistischen Partei , „eine wahre Verhöh¬
nung der Abonnenten . Dafür müßte es Prügel
geben ". Diese unverdächtigen kommunistischen
Zeugen vergessen bei ihrer Kritik an ihrer Presse

flmann vor der Parteipresse
Nürnberg , 12. September.

Aus Anlaß des Reichsparteitages hatte Reichs¬
leiter Amann die Verlagsleiter der Parteipresse
zusammengerufen . Im Mittelpunkt der Tagung,
in der über 106 parteiamtliche Zeitungen vertre¬
ten waren und mehrere Verlagsleiter zu aktu¬
ellen Fachfragen sprachen , standen richtung-
weisende , grundsätzliche Ausführungen des Reichs¬
leiters.

nur , daß diese Mitzstände nicht das Ergebnis
irgendwelcher Zufälligkeiten , sondern der An¬
wendung ihrer kommunistischen Grundsätze sind.

Die Katastrophe der sowjetrussischen Presse
zeigt uns mit erschreckender Deutlichkeit , wie die
deutsche Presse und alle anderen Kulturgüter der
völligen Vernichtung preisgegeben wären , würde
nicht der Nationalsozialismus unserem Volk und
Vaterland als Retter vor den Krallen des jüdi¬
schen Bolschewismus erstanden sein.

Das Gesicht der deutschen Presse W heuje
das lebendige Spiegelbild der Seele und des
Schaffens des deutschen Volkes geworden.

Wir haben es nicht nötig gehabt , zum Schaden
des Volkes Experimente mit ungewissem Aus¬
gang zu machen . Wir haben keine Staats - und
Parteigelder benötigt . Unser Kapital waren die
mit nichts aufzuwiegenden Erfahrungen eines 14-
jährigen Kampfes.
Wir haben die wirtschaftlichen Grundlagen der
deutschen Presse nach nationalsozialistischen Grund¬
sätzen geordnet , und auf diesem Fundament haben

wir weitergebaut.
Wenn in der Kampfzeit eine Schlacht geschla¬

gen war , stand der Führer vor uns und gab den
Befehl : „Der Kampf geht weiter " . In
diesen kurzen Worten liegt für alle Zeit die
beste

Kennzeichnung des Leistea unserer flrbeit
für unser deutsches Volk , denn es enthält den
inneren Befehl , in ihr niemals müde zu werden
und nicht mehr zu ruhen , bis das Ziel in vollem
Maße erreicht ist. Deshalb gilt diese Parole heute
wie ehedem : Wenn der Kampf damals der Er¬
oberung der staatlichen Macht galt , gilt unsere
Leistung und Arbeit heute tagtäglich der Er¬
füllung des Sinnes der nationalsozialistischen
Machtergreifung:
Die Nation durch die Verwirklichung des Pro¬
gramms der Bewegung und durch größte Lei¬
stung auf allen Gebieten gesund und stark zu

machen.
Der Punkt 23 unseres Parteiprogramms

ist durch die in den letzten Jahren durchgeführten
Maßnahmen in enger Zusammenarbeit mit unse¬
rem Parteigenossen Dr . Goebbels  erfüllt.
Dann erstattete

hauptdiriOIeikr friß Neinharvt
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium , einen
umfangreichen und eindrucksvollen Bericht über
die soziale , wirtschaftliche und finanzielle Gesun¬
dung Deutschlands seit der Machtübernahme.

Er führte u. a . aus : „Die Massenarbeits¬
losigkeit in Deutschland ist über¬
wunden.  Die Zahl der statistisch erfaßten Ar¬
beitslosen beträgt gegenwärtig nur noch rund
1 Million . In dieser Million spiegelt sich eine
tatsächliche Arbeitslosigkeit nicht mehr . Es ist in
jeder Volkswirtschaft so, daß ständig ein Teil der
Arbeitskräfte den Arbeitsplatz wechselt und dabei
vorübergehend arbeitslos wird.

Eine Dauerarbeitslosigkeit von unbeschränkt
Arbeitsfähigen gibt es in Deutschland nicht mehr
und wird es in den vorgekommenen Ausmaße»
niemals wieder geben.

Die

Zunastme der veschäftigten
seit Uebernahme der staatlichen Macht durch den
Führer bis heute ist sogar um eine Million
grLßer  als der Rückgang der Arbeitslosenziffer.
Die Zahl der Beschäftigten hat sich um 8 Mil¬
lionen erhöht . Der Mangel anKacharbei-

.tern  wird fortgesetzt größer . Die Zahl der Ar¬
beitslosen der Welt betrug im Durchschnitt des
Jahres 1932 rund 26 Millionen und beträgt gegen¬
wärtig rund 19 Millionen . Rückgang von 1932 bis
heute also 7 Millionen . Von diesen 7 Millionen
entfallen allein 5 Millionen auf Deutschland.

In der gleichen Zeit , in der die gesamte übrige
Welt von ihren 28 Millionen Arbeitslosen nur
2 Millionen wieder in Arbeit gebracht hat , ist
es - em nationalsozialistischen Deutschland ge¬
lungen , 5 Millionen Arbeitslose wieder in Arbeit
und Brot zu bringen.

Für Mitte 1936 ergibt sich das folgende Bild
an Arbeitslosen auf je 1008 Einwohner : Ver¬
einigte Staaten 81, Oesterreich 48, Niederlande
45, Tschechoslowakei 39, Großbritannien 37,
Frankreich 31, Spanien 30, England 23, Schweiz
19, und dann erst kommt Deutschland mit
18 Arbeitslosen auf 1008 Einwoh¬
ner,  deren Vorhandensein sich aus den darge¬
stellten Gründen erklärt . Sowjetrußland ist in
der Uebersicht über die Weltarbeitslosigkeit nicht
berücksichtigt, weil in Sowjetrußland die Zahl
der Arbeitslosen statistisch nicht erfaßt wird und

es auch irgendwelche Arbeitslosenfüvsorge im
Bolschewistenstaat nicht gibt . Wenn wir die ver¬
nichteten sogenannten „Klassenfeinde ", die In¬
sassen von Zwangsarbeitslagern , die Bettler,
Vagabunden usw . einbeziehen , ergibt sich in
Sowjetrußland ein « Arbeitslosigkeit von 25 bis
30 Millionen Menschen.

Die zwangsläufige Folge der Verminderung
der Arbeitslosigkeit und der gleichzeitigen Ver¬
größerung des Beschästigtenstandes ist
die Verminderung der Notpftern

und die krstökung der vesundungsjiffern
der deutschen Volkswirtschaft . Die Zahl der Kon¬
kurse und Vergleichsverfahren betrug im ersten
Halbjahr 1932 12 902, im ersten Halbjahr 1936
nur noch 1660. Die Meßziffer der gesamten Jn-
dustrieerzeugung , in der das Jahr 1928 — 100
gesetzt ist, lautete für Juni 1936 auf 116, für An¬
lagegüter sogar auf 122. Das Jahr 1928 wies
bisher den Höchststand der Nachkriegszeit auf.
Der folgende Absturz bis auf 39 im Jahr 1932
war der Beweis dafür , daß die Blüte eben nur
eine Scheinblüte  war . Erst nach der Ueber¬
nahme der staatlichen Macht durch den Führer

„kine geeinte und mächtige Nation"
Nie fluslandspresse Über den flufmarsct, der politischen Leiter

Paris,  12 . September.
Der Aufmarsch der Politischen Leiter aus der

Zeppelinwiese in Nürnberg wird von der Pariser
Presse als das größte und phantastischste Schau¬
spiel bezeichnet , das der Nationalsozialismus
bisher gezeigt habe . Der Anblick sei nach über¬
einstimmender Auffassung von einer kaum glaub¬
haften Schönheit gewesen und habe einen unver¬
geßlichen Eindruck hinterlassen.

Der Sonderberichterstatter des „Journal"
schreibt , man habe gefühlt , daß es sich nicht um
eine anonyme Zusammenkunft gehandelt habe,
wobei jeder seinen Haß und seine sozialen Forde¬
rungen mitgebracht hätte . All« diese Parteimit¬
glieder seien keine Anhänger , sondern Solda¬
ten  gewesen , die gekommen seien , um ihr Herz
und nicht die Faust zu erheben . Während andere
Länder sich in inneren tödlichen Meinungsver¬
schiedenheiten zerreißen , fühle man in Deutsch¬
land , daß nur ein Gedanke in diesen Seelen lebe,
nämlich der . dem Glauben an die ewige Zu¬
kunft des Vaterlandes  Ausdruck zu
geben.

Das „Petit Journal " stellt fest, daß noch nie
ein Kaiser einer ähnlichen Würdigung seiner
seiner Macht und seines Volkes beigewohnt habe.
Der Anblick sei von wahrer Größe  gewesen.
Der gleichen Auffassung ist auch der „Matin " , der
von einem phantastischen und unglaublichen
Schauspiel spricht . Der Sonderberichterstatter des
„Figaro " betont , es bestehe kein Zweifel darüber,
daß die Hunderttaufende . die auf der Zeppelin-
wiese angetreten gewesen seien , glücklich, begei¬
stert und überzeugt seien . Der Berichterstatter des
Blattes will es sich nicht versagen , bei dieser Ge¬

legenheit auch der deutschen Gastfreund¬
schaft  und dem Entgegenkommen , das man den
Ausländern überall erweise , seine Anerkennung
auszusprechen . Die Rede des Führers wird von
den Blättern ebenfalls sehr ausführlich wieder¬
gegeben

London , 12. September
Wiederum berichtet die englisch« Presse in

großer Aufmachung und lebendigen Schilderungen
über den Aufmarsch der Politischen Leiter und
über die Ansprachen des Führers . Die „Times"
hebt hervor , der Haupteindruck , den die Wort«
Hitlers und die riesige Begeisterung seiner An.
Hänger hervorgerufen hätten , sei der , daß die
Nationalsozialisten heute überzeugt seien . Deutsch¬
land in eine geeinte und mächtige
Nation  verschmolzen zu haben.

„Daily Telegraph " schreibt , die Begeisterung der
Nationalsozialisten habe Leim Aufmarsch der Po-
Mischen Leiter ihren Höhepunkt  erreicht . Das
Eintreffen Hitlers im Stadion sei mit einem hef¬
tigen Sturm der Begeisterung  begrüßt
worden . Die Szene auf der Zeppelinwiese sei
eines der großartigsten Beispiele nationalsozia¬
listischer Organisation gewesen . In der „Daily
Mail " schreibt Ward Price: „Was ich heute
nacht gesehen habe , kann ich ohne Uebertreibung
als das herrlichste menschliche Schauspiel beschrei¬
ben , das die Geschichte jemals gesehen hat ." Die
Ansprache des Führers wird von den Blättern
auszugsweise wiedergegeben . Dabei werden b«.
sonders seine Aeußerungen über den Friedens,
wünsch Deutschlands und seine Erklärung hervor-
gehoben , daß die deutschen Sturmfahnen hoch
fliegen würden , wenn die Widersacher Deutsch¬
lands einen Angriff versuchen sollten.

ging es wieder bergauf ; 1933 auf 54,1, 1934 auf
77,1, 1935 auf 99,9, und im ersten Halbjahr 1936
haben wir bereits 116 erreicht und damit den
Stand von 1928 bereits um rund ein Fünftel
überschritten.

Der Kamps des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands um die Verminderung der Arbeitslosigkeit
hat zur gewallten gesunden Vergrößerung der
Nachfrage nach Gütern und Leistungen und damit
zur Vermehrung und Vergrößerung der Umsätze
in der deutschen Volkswirtschaft und zu einer sehr
bedeutenden Erhöhung des Volkseinkommens ge¬
führt . Das Volkseinkommen stellt den Betrag dar,
der zur weiteren Bestreitung der Lebensbedürf¬
nisse der Deutschen zur Verfügung steht . Die Zu¬
nahme des Volkseinkommens stellt das Mittel zur
Stärkung der deutschen Volkswirtschaft und die
Grundlage für eine weitere Aufwärtsentwicklung
dar ; es sprechen alle Anzeichen dafür , daß die
Aufwärtsentwicklung noch lange nicht ihren Höhe¬
punkt erreicht haben wird . Der

Nokrugang der woknungen
ist in 1934 doppelt so groß gewesen wie in 1832
die Wohnungsneubautätigkeit ist in 1935 um zwei
Drittel größer gewesen als in 1932. Im ersten
Halbjahr 1936 sind 43,7 v. H. mehr Wohnungen
fertiggestellt worden als im ersten Halbjahr 1885
Es wird mit einer noch stärkeren Belebung des
Baugewerbes und aller damit verbundenen Ge¬
werbezweige und auch mit einer weiteren Stei¬
gerung der Umsätze in Hausrat und Wohnungs¬
bedarf gerechnet werden müssen.

Die bolschewistische Revolution ist daraus abge¬
stellt , volkswirtschaftliche Werte zu zerstören und
niederzureißen und in zwangsläufiger Folge da¬
von die Lebensgestaltungsmöglichkeiten der Men¬
schen zu vermindern , die nationalsozialistische Re¬
volution dagegen ist daraus abgestellt , im Verfall
begriffene volkswirtschaftliche Werte vor dem Ver¬
fall zu bewahren , neue volkswirtschaftliche Werte
zu schaffen und die volkswirtschaftlichen Werte
zum Nutzen der Gesamtheit aller Volksgenossen
fortgesetzt zu erhöhen.

Weiter ging der Redner auf die allgemeinen

Steuerbefreiungen und Steuersenkungen
seit 1933 ein : Befreiung der neu zugelassenen
Personenkrrftfahrzeuge , Halbierung der Umsatz¬
steuer der Landwirte, . Lonkung ^der - .Gauttdstem » -.
der Landwirtschaft , Senkung der Hauszinssteuer,
stärkere Berücksichtigung des Familienstandes bei
der Einkommensteuer , Bürgersteuer , Vermögens¬
steuer und Erbschaftssteuer , Kinderbeihilfen wur¬
den bisher an 220 000 minderbemittelte kinder¬
reiche Familien gewährt , und zwar im Durch¬
schnittsbetrag von 370 Mark für die Familie.
Die Erhöhung der Kaufkraft  einer Ar¬
beiterfamilie mit sieben Kirckern und 40 Mark
Wochenlohn beträgt etwa 20 v. H. Die stärkere
Berücksichtigung des Familienstandes in den Steu¬
ergesetzen und die Gewährung laufender Kin¬
derbeihilfen  stellen einen kleinen Anfang auf
dem Weg zum Ausgleich der Familienlasten dar,
bis zu dem Zeitpunkt , in dem es möglich sein wird,
durch Schaffung einer Reichsfamilienausgleichs-
kasse einen vollständigen Familienlastenausgleich
aller Stände und aller Einkommensgruppen her¬
beizuführen . Der Kreis der Kinderbeihilfenberech-
tigten wird zunächst, wahrscheinlich im nächsten
Jahr , auf die Nichtlohnempfänger , insbesondere
also auf die Handwerker , Kleingewerbetreibenden
Usw., mit nicht mehr als 2220 RM . Jahresein¬
kommen ausgedehnt werden , und dann wird die
Einkommenshöchstgrenze allmählich erhöht werden.

Ein Vergleich dieses auf nationalsozialistischen
Grundsätzen beruhenden Eesundungsprozesses mit
den auf bolschewistischen Grundsätzen beruhenden
Entwicklungen in Sowjetrußland  ergibt,
daß die auf bolschewistischen Grundsätzen beruhen¬
den Verhältnisse sich in gerade entgegengesetzter
Richtung entwickeln . Eine Berücksichtigung des
Familienstandes bei den Steuern und eine Ent¬
lastung der Kinderreichen durch Gewährung von
Kinderbeihilfen gibt es im sogenannten bolsche¬
wistischen Arbeiterparadies nicht , und der
Lebenshaltungsstand der schaffenden Menschen in
Sowjetrußland sinkt unentwegt . Den Reallohn
des Durchschnittsarbeiters in Sowjetrußland ist
innerhalb der vergangenen acht Jahre

UM zwei Mittel gesunken
Die Nominallöhne sind von 1928 bis 1935 um das
2)4fache gestiegen , die Lebensmittelpreise sind
jedoch um das 6 - bis 15fache gestiegen.
Auch die Preise für Kleidung und die Wohnungs¬
mieten sind gestiegen . Der Reallohn beträgt dem»
gemäß heute noch ein Drittel des Reallohnes von
1928. Die zur Verfügung stehenden Lebensmittel¬
mengen , insbesondere an Fleisch , Butter und
Zucker, reichen bei weitem nicht aus,
einen normalen Bedarf der Bevölkerung Sowjet¬
rußlands zu decken. Bei der Aufrechterhaltung
des Bezugskartensystems würde die Nachfrage
größer gewesen sein als der zur Verfügung stehen¬
den Gütermenge unter Berücksichtigung der Vor¬
räte für die Rote Armee entspricht.

Um diesem Mißstand abzuhelfen , soll nun der
russische Arbeiter durch die ein Vielfaches be¬
tragenden sogenannten Einheitspreise gegenüber
den bisherigen Bezugskartenpreise » gezwungen
sein, seinen Bedarf an Vervrauchsgütern des täg¬
lichen Lebens noch mehr einzuschränken . Ein
ebenso eindeutiges Bild von der
Verelendung der strbeiter in Sowielrußland
erhalten wir bei einen Vergleich mit den Verhält¬
nissen in der Zeit vor dem Weltkrieg . Damals
betrug der durchschnittliche Nominallohn 40 Rubel
bei einem Brotpreis von 5,5 Kopeken , heute be¬

trägt der durchschnittliche monatliche Nominal¬
lohn 200 Rubel bei einem Brotpreis von rund
Lz .Appekem —Der . Monatslohn des russischen Ar¬
beiters war demnach vor dem Kriege 750 Kilo¬
gramm Brot wert und ist heute nur 250 Kilo¬
gramm Brot wert . Aehnlich ist das Verhältnis
ü-i Zucker. Der . Monatslohn , am Preis für
Butter und Fleisch gemessen, beträgt heute nur ein
Viertel des Vorkriegslohnes , und am Preis für
Eier gemessen nur ein Fünftel des Vorknegs-
lohnes . Es ergibt sich zusammenfassend die Fest¬
stellung . daß die arbeitende Bevölkerung in So.n-
jeirußland gegenwärtig einen durchschnittlichen
Lohn erhält , dessen Käufkraft , auf die wichtigsten
Nahrungsmittel bezogen , nur ein Fünftel
bis ein Drittel des Vorkriegslohnes
berrägt.

Im nationalsozialistischen Deutschland ist die
Lage der Arbeiter nach Durchführung oes ersten
Bierjahresplanes Adolf Hitlers eine wesentlich
bessere als je zuvor und beginnt der Lebens-
haltungsstand , zunächst insbesondere derjenige der
Minderbemittelten und der Kinderreichen , sich zu
verbessern und die Schichtung der Lohneinkommen
sich in günstiger Richtung zu verschieben , und im
bolschewistischen Rußland ist die Lage der Arbeiter
nach zwanzigjährigem Eperimentiere » und nach
Durchführung der verschiedenen Fünffahrespläne
schlechter denn je.

Einen Begriff von dem Wesen und den
fluswirkungen des

bolschewistischenWirtschaftssystems
und von der schroffen Verneinung sozialen Den¬
kens durch die bolschewistischen Machthaber er¬
halten wir auch bei einem Ueberblick über die
Art der Finanzierung der öffentlichen Aufgaben
und über das Steuer wesen im Bolsche¬
wistenstaat.  Bei uns in Deutschland ist die
steuerliche Hauptguelle die Einkommen¬
steuer,  die bei Kapitalgesellschaften Körper-
schaftsstsuer heißt . Diese unsere Einkommensteuer
einschließlich der Körperschaftssteuer erbringt
etwa ein Drittel des gesamten Aufkommens an
Steuern und Zöllen . Sie hat im Jahr 19K
1,5 Milliarden Reichsmark erbracht und wird im
Jahr 1936 ohne die unlängst erfolgte Erhöhung
der Körperschaftssteuer mindestens 4 Milliarden
Reichsmark erbringen . In dieser bedeutenden Zu¬
nahme des Aufkommens an Einkommensteuer und
Körperschaftssteuer spiegeln sich die bedeutend«
Zunahme der Einkommen  und die dar¬
aus sich ergebende bedeutende Verbesserung
der Lebensgrundlagen  der gesamten
deutschen Volkswirtschaft.

Wie ganz anders in Sowjetrußland . Der Haus¬
haltsplan der Sowjetunion für 1936 schließt ru
Einnahmen und Ausgaben mit 78,7 Milliarden
Rubel ab Von den Einnahmen an Steuern ent¬
fallen nur 0,8 Milliarden , also nur ein Hundert¬
stel, auf die Einkommensteuer und 63 Milliarden,
also rund 80 v. H., auf die Umsatzsteuer, die rn
Sowjetrußland eine auf den Erzeugungsgütern
und Verbrauchsglltern ruhende Verbrauchs¬
steuer ist.

Das Privatkapital ist durch bolschewistische
Maßnahmen zum Verschwinden gebracht worden.
Industrielle und Gewerbetreibende gibt es scheu
längst nicht mehr , sondern nur noch Handwerker,

(Fortsetzung aus nebenstehender Seite)
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(Fortsetzung von vorstehender Seite)
Heimarbeiter und Kleinhändler . Um auch diese
-um Verschwinden zu bringen , sieht für sie die
Beiordnung der Sowjetregierung vom 17. Mai
1836 eine
kinkommensteuer bis zu S? v. kj.
vor. Der außerordentlich hohe Satz erfährt , wenn
der Handwerker , Heimarbeiter oder Kleinhänd¬
ler die ihm erteilten Aufträge nicht allein aus¬
führt, sondern Lohnarbeiter beschäftigt , eine Er¬
höhung um 50 v. H. Der Satz soll jedoch, wie es
in der Verordnung großmütig heißt , S5 v. H. des
teuerpflichtigen Einkommens nicht überschreiten.
Das heißt also, daß in solchen Fällen dem Hand¬
werker. Heimarbeiter oder Kleinhändler nur 5

v. H. des erzielten Einkommens zur Bestreitung
seiner und seiner Familie Lebensbedürfnisse
verbleiben.

Staatssekretär Reinhardt schloß: Bolschewismus
heißt : Brutal « Senkung des Lebenshaltungs¬
standes aller Schassenden und

Vernichtungaller tebenomiiglichkeiten
für Hausbesitzer, Handwerker, Gewerbetreibende
und sonstige private Unternehmer . National¬
sozialismus heißt : Sicherung und Verbesserung
des Lebenshaltungsstandes aller Schaffenden
durch Erhaltung und Förderung des Privateigen¬
tums und des privaten Unternehmertums und

durch Abstellung allen Denkens aus die allgemeinen
Interessen des Bolksganzcn nach der Erkenntnis,
daß der einzelne nichts ist, ohne Glied einer Ge¬
meinschaft zu sein, und das Wohl des einzelnen
sich im tiefsten Grund nach dem Wohl der Volks¬
gemeinschaft bestimmt.

Wenn alle deutschen Männer und Frauen nach
wie vor in unbedingtem Vertrauen  in die
nationalsozialistische Staatsfllhrung und damit im
Rahmen der Richtlinien des Führers unentwegt
ihre Pflicht und immer nur ihre Pflicht tun,
dann können wir der Zukunft frohen Mutes und
voller Zuversicht entgegensehen ."
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0r. Koebbels Sankt den Helfern der NSV.
«Vor bestand einer Nation berutit auf den Nerzen des Volkes"

kleinster Hand-Nürnberg , 12. September.
Auf einer Tagung der NS .-Volkswohlfahrt , zu

der die Vertreter der in der NSV . tätigen Män¬
ner und Frauen Sonnabend mittag im Kultur-
„ereinshaus zusammentrafen , sprach im An-

.schlug an die Rede des Hauptamtsleiter Hilgen-
An der feldt der Schöpfer des Winterhilfswerkes und
»Was Hilfswerkes „Mutter und Kind ", Reichsleiter

Dr. Goebbels.
Von der Versammlung stürmisch begrüßt , nahm

Dr. Goebbels Gelegenheit , den Helfern und
Helferinnen der NSV seinen Dank für die ge¬
leistete Arbeit auszusprechen . Er verknüpfte mit
diesem Dank die Bitte , daß sie ihre Arbeitskraft
und ihren Idealismus auch künftig in gleicher
Hingabe dem großen Werk des Sozialismus der
Tat zur Verfügung stellen möchten.

Lei es in den Änfangsjahren des Kampfes um
die Macht noch eine aussichtslose Phantasie ge-

s wesen, an die Stelle der marxistischen Gleich¬
macherei auf der einen und des anwidernden
bürgerlichen Mitleidsstandpunktes auf der ande¬
ren Seite aus dem Gefühl der Verbundenheit
mit dem Volk einmal einen Sozialismus setzen
zu können, der sich des Bedrängten als eines

-»»« i Äolksbruders annimmt , so sei heute diese Hoff-
" Zn, t „iing schönste Wirklichkeit geworden.

mehr WÄMW. Wenn unser Staat einen inneren , auf Jahr-
" " " ' ' ^ zehnte und Jahrhunderte berechneten Bestand

haben und eine echte Volksgemeinschaft , so wie
wir es wünschten , entstehen sollte , dann mußten
wir unseren Staat mit anderen Mitteln als nur
den Waffen untermauern . Aus dieser Ueberzeu¬
gung heraus verwirklichten wir

rstenSalbjU
keren BelebungU
st verbundene»^
iner weiteren'
cat und ""
:n.

endliche Vielfalt kleiner und
lungen.

„Vor allem Sie sind es gewesen", so rief Dr.
Goebbels den Männern und Frauen der NS .-
Volkswohlfahrt zu, „die dieses Ergebnis mit zu
Tatze gefördert haben , indem Sie es für Ihre edle
Aufgabe erklärten , sich ausschließlich denen zu
widmen , die des Beistandes am meisten bedürfen.
Dieser ärmste Teil unseres Volkes ist heute der
fanatischste Verfechter unserer Weltanschauung ge¬
worden.

Das ist wirklich das größte Wunder unseres
sozialistischen und propagandistischen Handelns.
Wir haben die, die wir besaßen, nicht verloren,
und die, die unsere Gegner waren , dazu gewonnen.
(Stürmischer Beifall .)

So kann es uns nicht wundern , wenn auslän¬
dische Politiker , die uns besuchen, fast neiderfüllt
das heutige Deutschland sehen. Wir können von
uns behaupten , daß wir Millionen von Men¬
schen überhaupt der Menschheit zurückgegeben
haben , Menschen , die sonst für Staat und Volk
verloren gewesen wären ."

Dr . Goebbels würdigte dann die in der Stille
und meist unbeachtet von der großen Oefsentlich-
keit sich vollziehende aufopferungsvolle Arbeit
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unser soiialistischesProgramm
Es liegt darin der beste Beweis dafür , daß wir
nicht von Jahrhunderten nur reden , sondern in
der Tat auch gestalten wollen . „Wir wußten " , er¬
klärte Dr . Goebbels unter begeisterter Zustim¬
mung. „daß der Bestand einer Nation niemals
auf den Waffen , sondern immer nur auf dem
Herzen des Volkes beruht.

Es hat seinen Grund , wenn sich die Stimmung
unseres Volkes in den zurückliegenden 314 Jahren
so zum Besseren gewandelt hat , wenn es wieder
erfüllt ist mit Lebensfreude und Glaubenskraft:
Es ist in dieser Zeit etwas für das deutsche Volk
getan worden.

Die Begeisterung , die dem neuen Regime ent-
gegenschlägt, ist geweckt worden durch eine un-

Nlesenfeuerwerkauf dem Parteltagsgelönde

Das deutsche Vollast wirlli ^ froh geworden.Das ist kein leeres Wort , das ist eine unumstöß¬
liche Tatsache . Und wer daran noch zweifeln
wollte , der könnte von denen , die am Sonn¬
abendnachmittag und -abend aus dem Nürn¬
berger Parteitagsgelände  das große
Volksfest miterlebt haben , recht gründlich eines
Besseren belehrt werden.

Da waren mindestens 500 000 Menschen , die
auf dem weiten Gelände hinter dem Luitpold-
hain , auf dem großen Zeppelinfeld , im Stadion
vergnügt und lustig und ausgelassen waren.
„Kraft durch Freude"  hatte dieses gewal¬
tige Volksfest zum Reichsparteitag veranstaltet.
Da war nichts gemacht, nichts gestellt , nichts be-

VM.-Neichstreffen in vamberg
Ver Neichsjugendfüstrirrweilst neue Untergauwimpel

Bamberg , 12. September.
Das BDM .-Reichstrefsen , das zurzeit in Bam¬

berg stattfindet , erreichte mit einer Abend-
feier  am Freitag aus dem althistorischen Dom¬
platz seinen Höhepunkt . 2m Mittelpunkt der
Feier stand eine Ansprache des Reichsjugendfüh-
rerr Baldur von  Schi räch  an die 5000
BDM .-Führerinnen . Der Reichsjugendfllhrer ver¬
wies einleitend auf die herrliche Geschlossen¬
heit  der heutigen deutschen Jugend . Dann
wandte er sich an die VDM .-Führerinnen und
würdigte ihren freudigen Einsatz beim Aufbau
der größten Mädchenorganisation der Welt.
Durch vorbildliche Zucht und Ordnung habe die
im VDM . stehende weibliche Jugend Deutsch¬
lands alle beschämt , die den Bestrebungen und
Zielen dieser Organisation kritisch und miß¬
trauisch gegenübergestanden hätten . Der VDM.
sei zu einem überzeugenden Symbol
des Nationalsozialismus  geworden . Es
sei nicht wahr , daß der VDM . eine Vermiinn-
lichung der weiblichen Jugend anstrebe . Das
Volk müsse stolz darauf sein , eine Gemeinschaft
von Mädeln zu besitzen, die zu jeder Stunde be¬
reit ist, für die Fahne der neuen Zeit sich restlos
einzusetzen. Wenn es auch für die Organisation
des VDM . keine Vorbilder gebe, so habe doch der
von der weiblichen Jugend des neuen Deutsch¬
lands geleistete Einsatz in dem Wirken der deut-
"en Frauen für Heimat und Volk während des

eltkrieges ein großes Vorbild.

«Jene Frauen , die während der schwersten und
schicksalhastestenZeit mit ihrem ganzen Herzen
und unter Einsatz und Aufbietung all ihrer
Kräfte in der Heimat für ihr deutsches Vater¬
land gewirkt haben, in ihnen sollt ihr", so rief
der Reichsjugendfiihrer aus , „euer großes und
verpflichtendes Vorbild sehen."

Der Reichsjugendführer schloß: Die Zeichen,
die wir einst einsam entrollten , sind zum Panier
einer ganzen Nation geworden . So sollt ihr diese
Stunde als eine Verpflichtung  begreifen,
die weit über euer persönliches Dasein hinaus-
reicht , sollt in dieser Stunde eine Wendung
sehen, die in die Ewigkeit reicht , sollt in den
Zeichen , die euch übergeben weroen , nicht die
Zeichen eines kleinen Bundes sehen, sondern
eines großen Volkes.  Ihr sollt darin nicht
die Symbole einer Partei , sondern die Ewig¬
keit  erblicken . Mit diesem festen Entschluß , sie
so und nie anders zu betrachten , möget ihr sie
entgegennehmen , mögt ihr sie in euren jungen
Händen halten , treu und tapfer bewahren in
allen Stürmen unseres Lebens und unseres
Volkes . Mit diesem Gelöbnis weihe ich eure
Wimpel ." Nach der Ansprache des Reichs-
jugendsührers wurden die 367 Wimpel entrollt.
Mit einem gemeinsamen Gesang klang die Feier¬
stunde aus.

der Helfer und Helferinnen , die ungeheure Kraft,
ungeheuren Idealismus und ungeheure Nerven¬
anspannung erfordere , und gerade dann , wenn sie
am besten sei, am wenigsten Lob erfahre , weil sie
sich eben naturnotwendigerweise den Augen der
Oeffentlichkeit entziehe . Dennoch wird unsere so¬
ziale Tätigkeit niemals eingestellt werden kön¬
nen . „Immer sind die, denen die Natur weitere
Hilfsmöglichkeiten zur Verfügung gestellt hat,
verpflichtet , sich mit den Sorgen und Widrig¬
keiten im Leben der anderen auseinanderzusetzen
und ihnen hilfreich unter die Arme zu greifen.

So ist die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt
nicht ein soziales Betreuungsinstitut , sondern ein
sozialistisches Volksinstitut zum Zwecke, das ganze
Volk zu einer feste» und unzerreißbaren inneren
Gemeinschaft zusammenzuknüpfen.

Auch in der bald wieder einsetzenden Winter¬
arbeit , die Sie erneut mit tausend Sorgen be¬
lasten wird , werden Sie Kraft finden in der Ge¬
wißheit , daß unsere Arbeit im Grunde genommen
Pionierarbeit ist für die Bildung der national¬
sozialistischen deutschen Volksgemeinschaft ."

Die NSV .-Helfer und Helferinnen nahmen die
Ausführungen Dr . Goebbels ' mit langanhalten¬
dem, stürmischem Beifall auf.

schon im nächsten Augenblick von noch stärkeren
Lichtcffekten überrascht , bis dann zum Abschluß
mächtige weiße Lichtfluten in einem tollen Wirbel
über den Platz dahtnzuckten und gleichzeitig ein
Getöse losging , als ob das Ende der Welt ge¬
kommen wäre . Es war aber nur das Ende diese»
einzigartigen Feuerwerks , das in seinen Aus¬
maßen und in seiner Schönheit der würdige Ab¬
schluß dieses Festtages auf dem Reichsparteitags¬
gelände war.

viwak im Zeltlager des NSKK.
Ehrung der Siegerftllrme des Reichswettkampfes

des NSKK.

Im Zeltlager des NSKK ., das weit draußen
vor den Toren Nürnbergs am Fuße des
Schmausenbucks , einer Anhöhe im Reichswalde
auf der sogenannten Schäferwiese gelegen ist, und
in 50 großen und vielen kleineren Zelten und
Baracken 12 000 NSKK .-Männer aus dem gan¬
zen Reich beherbergt , wurde am Sonnabend¬
abend ein Biwak abgehalten.

Am späten Nachmittag nahm Korpsführer
Hü hnie in,  der an diesem Tage seinen 55. Ge¬
burtstag feierte , die Preisverteilung für die

Siegerstürme des Reichswettkampfes des NSKK.
vor , der sich über den ganzen Winter bis ins
späte Frühjahr hinein erstreckte und aus
Leistungsprüfungen weltanschaulicher und tech¬
nischer Art bestand.

Der K- rpssührer machte jedem siegreichen
Sturm eine Maschine mit Beiwagen zum Ge¬
schenk; die Stürme « erden außerdem vom Führer
«in Bild mit eigenhändiger Unterschrist be¬
kommen.

Bei Einbruch der Dunkelheit wurde der große
Holzstoß inmitten des Platzes entzündet : das
Biwak begann . Ein malerisches Bild bot sich nun,
als im Schein des flackernden Feuers die NS-
KK .-Männer sich um das Rednerpult scharten , um
nach kampfesfrohen Gesängen die Rede des
Korpsführers zu hören . Korpsfllhrer Hllhnlem
sprach von dem Geist , der die NSKK .-Männer be¬
erten muß und würdigte ihren Einsatz als frei¬

willige Formation im Dienste des Führers . Das
NSKK . habe eine stolze, schöne und dankenswerte
Aufgabe zu erfüllen , zu der fachliches Können,
noch mehr aber Leidenschaftlichkeit und Liebe ge¬
höre . Der Korpsführer schloß mit einem begeistert
aufgenommenen Heil auf den Führer.

Vnwerbung mmdeMriger framosm
Ver spanische volschewismus setzt den Menschenraubsort

fohlen , da war nur Heiterkeit , die aus den Men¬
schen selbst kam, war Bewegung und Rhythmus,
da war das frische Leben eines gesunden Volkes.

Auf den großen breiten Feldern des Geländes
waren fast 60 Podien für Darbietungen aufge¬
stellt . Und da drängten sich nun die Massen heran
und sahen begeistert zu , wie hier Sport getrieben,
dort Volkstänze gezeigt wurden . Da und dort
spielte eine Musikkapelle . Der Reichstheater-
zug  zeigte seine Leistungsfähigkeit . Auch die
Tanzflächen fehlten natürlich nicht, ebensowenig
wie die schönen deutschen Puppenspiele.

Beim Anbruch der Dunkelheit erschien Reichs¬
leiter Dr . Ley auf dem Zeppelinfeld und nahm
auf der großen Mitteltribllne die Meldung des
Gestalters des KdF .-Volksfestes , Amtsleiter Par¬
teigenosse Geiger,  entgegen . Dr . Ley ließ sich
genaue Erklärungen über alle Einzelheiten des
Volksfestes und seine Gestaltung geben . Voller
Begeisterung sah er das bunte lebendige Treiben
der vielen Hunderttausende von Volksfestbesuchern
auf allen Plätzen des weiten Stadiongeländes.
Dr . Ley gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß
diese von der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " gestalteten Volksfeste des Reichspartei¬
tages immer mehr Anklang bei den Parteitags¬
besuchern wie bei der Bevölkerung Nürnbergs
gewinnen und der Aufgabe , den großen Kamerad¬
schaftsabend des Reichsparteitages zu bilden , im¬
mer mehr gerecht werden.

Das große Feuerwerk
Um 8 Uhr erreichte das Volksfest mit dem riesi¬

gen Feuerwerk seinen Höhepunkt . Ueberall auf
dem Parteitagsgelände waren umfangreiche Vor¬
bereitungen getroffen worden . Weithin hallte
das Krachen d'er Donnerschläge und leuchtete das
Lunte Farbenfpiel der Raketen . Was die moderne
Feuerwerkskunst nur zu bieten vermag , wurde
gezeigt . Es war ein Sprühen und ein Getöse,
ein Leuchten und ein Farbenfpiel , ein Krachen
und Donnern , wie es abwechslungsreicher nicht
sein kann . In allen Farben glitzerten fontänen-
gleich die Lichtergarben durch das Dunkel der
Nacht . Grell blitzte es dann und wann auf und
dann lag das weite menschenllberfüllte Viereck
des Zeppelinfeldes in einem unwahrscheinlich
wirkenden Licht da , märchenhaft schön in diesem
Glänze.

Mit Spannung verfolgten die Hunderttauscnde
den Ablauf des gewaltigen nächtlichen Schau¬
spiels . Wenn man glaubte , nun sei der Höhe¬
punkt da und Schöneres und Wirkungsvolleres
könne selbst die raffinierteste Feuerwerkskunst
nicht hervorbringen , so wurde man immer wieder

Paris,  12 . September.
Das „Journal " veröffentlicht am Sonnabend

in großer Aufmachung einen Bericht Über die An¬
werbung von minderjährigen Franzosen , die in
den. Reihen der spanischen Regirrungstruppen
gegen die Militärgruppe kämpften.

Das Blatt stützt sich in seinem Bericht auf einen
ihm zugegangenen Brief einer Pariser Familie,
deren 17jähriger Sohn von der sogenannten
„Internationalen Arbeiterpartei " angeworben
worden und mit 13 anderen Freiwilligen nach
Spanien abgereist sei. Alle Bemühungen der
Eltern , ihren Sohn ausfindig zu machen, seien
ergebnislos geblieben . Auf ein Schreiben an den
Chef der Pariser Sicherheitspolizei habe man sie

.an das Büro für die Suche nach Familien¬
angehörigen verwiesen , aber dort habe der An¬
gestellte sich geweigert , den Auftrag entgegenzu¬
nehmen . Er habe geklärt , daß sie nicht die
ersten feien , die nach ihren Kindern
suchten,  daß er aber nichts für sie tun dürfe.
Auch im „Internationalen Büro " des Polizei¬
präsidiums habe man ihnen die gleiche Antwort
gegeben und hinzugefügt , daß ihre Forderung
keine Aussicht habe , weiteigeleitet zu werden . Das
französische Außenministerium und der französische
Botschafter in Spanien seien ebenfalls in
Kenntnis .gesetzt worden . — Das „Journal " fragt
die Regierung , welche Maßnahmen sie zu ergreifen
Aedenke, damit diese Minderjährigen unverzüglich
ihren Eltern zurückgegeben würden.

Sän Sebastian von den
Noten geriiumt

Hendaye,  12 . September.
Sän Sebastian wurde am Sonnabendabend von

den roten Streitkrästen geräumt . Man rechnet da¬
mit , daß die Truppen der Nationalisten am

Sonntag in Sän Sebastian einrücken werden . Die
Räumung der Stadt von der Zivilbevölkerung
war am Sonnabendabend fast beendet . Unter die
letzten Flüchtlinge der Zivilbevölkerung mischte
sich brreits die rote Miliz.

Nachdem die Nationalisten die Sän Sebastian
beherrschenden Höhen erstürmt hatten und für
Sonntag vormittag die Beschießung der Stadt
droht , haben die Verteidiger im Lause des Sonn¬
abends offensichtlich weiteren Widerstand als
zwecklos erachtet und sich zur Aufgabe der Stadt
entschlossen. Der Rückzug soll sich zwar in Eile,
aber in verhältnismäßiger Ordnung abwickeln.
Zivilgarde und baskische Straßenpolizei sind auf¬
geboten , um zu verhindern , daß die Anarchisten
vor dem Einmarsch der nationalistischen Truppen
die Stadt in Brand stecken.

Note vanditen
brechen in ausländisch « Sesandtschasten ei»

Hendaye,  12 . September
Die Unsicherheit in den von den Marxisten

beherrschten Teile » Spaniens , der auch die diplo¬
matischen Vertretungen in steigendem Maß « preis¬
gegeben sind, wird durch Zwischenfälle beleuchtet,
die sich in den letzten Tagen ereignet haben. In
Madrid brachen trotz polizeilichen Schutzes dunkle
Elemente in die ägyptische Gesandtschaft ein . Es
kam zu einer Schießerei , bei der ein Mitglied
der Zivilgard « getötet wurde . Der ägyptische
Geschäftsträger hat daraufhin Madrid sofort ver¬
lassen. In Alicante wurde in das Archiv der
portugiesischen Gesandtschaft eingebrochen. Die
diplomatische Vertretung Portugals hat sich dar¬
aufhin auf «in im Hafen liegendes portugiesisches
Kriegsschiff in Sicherheit gebracht.

vorbttvlittzeSo;ialmastnatzme
Berlin , 12. September.

Durch die Verordnung über Kurzarbeiter¬
unterstützung vom 5. September 1936 sind bereits
erhebliche Verbesserungen in der Kurzarbeiter¬
unterstützung eingetreten . Insbesondere wird in
der verstärkten Kurzarbeiterunterstützung der
Kurzlohn nicht wie bisher bis auf 72, sondern bis
auf 80 Stunden in der Doppelwoche aufgefüllt.
Diese Verbesserung kommt in erster Linie den
Arbeitern der Textilindustrie zugute.

Eine eben erlassene Verordnung des Reichs¬
arbeitsministers über eine Sonderhilfe für lang¬
fristige Kurzarbeiter in der Textilindustrie geht
über diese Leistungen der verstärkten Kur §-
arbeiterunterstützung noch hinaus . Der Anlaß für
diese Neuregelung war insbesondere , daß in der
Textilindustrie die lange Dauer der Kurzarbeit
nicht ohne Auswirkung auf den Lebensstandard
der Textilarbeiter bleiben konnte.

Für Kurzarbeiter von Textilbetrieben , in
denen bereits ein Jahr lang verstärkte Kurz¬
arbeiterunterstützung gewährt worden ist, wird
der Kurzlohn je nach ihrem Familienstände bis
zu 90 Stunden in oer Doppelwoche aufgefüllt.

Veutsch-rumänische
wirlschaftsverktnidlmigen

Miinchkn, 12. September
Seit einigen Tagen werden in München Ver-

Handlungen geführt zwischen einer rumänischen
Wirtschaftsdelegation unter Führung des Staats¬
sekretärs Professor Dr . Leon und dem deutschen
Regierungsausschuß für die Verhandlungen zwi¬
schen Deutschland und Rumänien unter Führung

des Ministerialdirektors vom Reichswiitfchafts-
Ministerium und Leiter der Reichsstelle für De.
visenbemirtjchaftung Dr . Wohltat . Diese beiden
Regierungsausfchüsse sind in dem Anfang 1935
abgeschlossenen deutsch-rumänischen Handelsver¬
trag vorgesehen. Seit dem Abschluß des Handels - -
Vertrages haben sich die Handelsbeziehungen zwi¬
schen Deutschland und Rumänien günstig entwik-
kelt, da ja die Bedürfniss« beider Länder sich sehr
glücklich ergänzen.

Veutsches lZeschenk für Nooseoett
Washington , 12. September

Präsident Roosevelt empfing im Weißen Hau»
alle offiziellen Vertreter der Welt -Krafb -Konfe-
renz . Direktor Krecke von der BEWAE ., der die
deutsche Vertretung führt , überreichte dem Präsi¬
denten ein Exzemplai des Kommentars von Dr.
Melchinger zu dem neuen deutschen Gesetz zur
Förderung der Energiewirtschaft mit einer kur¬
zen Ansprache . Präsident Roosevelt dankte herz¬
lich für das Geschenk und erklärte , er könne
selbstverständlich noch deutsch lesen und werde das
Buch gern studieren.

-ielus ^ New vork einsetroffeor
Berlin , 12. September.

Das am Freitag von den Azoren nach den
Bermudas -Inseln geflogene zweite Flugboot der
Lusthansa ist Sonnabend um Ik.tk MTZ . von den
Bermudas weitergeflogen und erreichte nm
21.92 MEZ . Newqorl . Während die Besatzung
Freitag 3199 Kilometer bewältigte , legte üe
Sonnabend mit dem „Äelus " 1399 Kilometer in
8 Stunden 18 Minuten zurück.

29K04Z titzl 63 s „Oroktz I ôs"!
Nsskvor 2 laZen eine 80 kknunß - - rieut 6 eineNiNLyn

-n an Steuer"/'

WieL-er einmal ist bei vielen lausenden deutscherVolksgenossen un¬

vermutet das Glück eingekehrt. Denn in der Preußisch- Süddeutschen
Klassenlotterie, wie sie eben zum Abschluß kam, ist der Hauptgewinn
trotz seiner Höhe von einer Million Reichsmark nur ein kleiner Teil¬

betrag : insgesamt werden in 5 Klassen 67.391.680.- -- Reichsmark auf
NZ .000 Gewinnlose ausgespielt ! 800.000 Lose sind im Spiel — fast jedes
zweite Los muß gewirmen!

Das ist überhaupt das Besondere der Staatslotterie : sie sorgt dafür,

daß mit geringem -Einsatz (ein Achtellos für eine Klusfe kostet nur 3^-

Reichsmark) bedeutende Summen ebenso gewannen werden können, wie
zahlreiche mittlere und kleinere Beträge . Schon ein Achtellos kann

100.000.— Reichsmark gewinnen. Alle Gewinne sind einkommensteuerfrei.
Am 20. Oktober 1936 beginnt die Ziehung der ersten Klasse für die

W. Preußisch-Süddeutsche (« . Preußische) KlassenlottsriL Der amtliche
Gewinnplan und jede gewünschte Auskunft sind bei den staatlichen
Lotterie-Einnehmern erhältlich-

Der Präsident der Preußisch . Süddeutschen Staatslotterie
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UNSERE BILDER

Rechts ohon:

Rio „Sonderaktion für Reichsautobahner “ in
der NS.-Gemcinschaft „Kraft durch Freude“
sandte auch in diesem Jahre wieder aus allen
Roichsautohahnlagern Ehrenabordnungen von
Reichsautobahnern nach Nürnberg , wo sie als
Gäste des Reichsparteitagos 1936 am Kon
greß und allen Veranstaltungen tcilnehmen.
Reichsautobahner vor der Nürnberger Burg.

I R ocht « Mitto :

Würzige Nürnberger Schlackwurst und ker¬
niges Brot wird hier von unermüdlichen
Händen freiwilliger Helfer zu „Stullenserien
für die vielen hungrigen Magen verarbeitet

Rechts unten

Im Standquartier des Gaues Weser -Ems ist
große Morgenwäsche!

Links oben

Reichsknegsopferführer Oberlindober
begrüßt seine Kameraden auf der großen
Tagung der NSKOV . im Nürnberger Kultur¬
vereinshaus.

L inks Mitte

Nürnberg hält den Weltrekord im Knipsen.
Hier eine Gruppe von sachverständigen „Ama¬
teuren “. die ein neues Modell ausprobieren.

Links unten:

Idyll von Baßtuben ( besser : „Nebelhörner “,
Modell Dampfer „Bremen “ !) während der
Rast der Reicbsarbeitsdienst -Musikziigc.

Aufn . : Tischer (3) , .Weltbild (2) , Bittner (1) r
Wm
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Negimentsappellaller?5er
Aufruf an die Bevölkerung Bremens

Bremen,  13 . September.
Zum 2. großen Regiments -Appell aller 7Ser

treffen sich alle ehemaligen Angehörigen der frühe¬
ren Bremer Regimenter und zwar des 2ns .-
Regimcnts Bremen (1. Hans .) Nr . 75, Res.-Jns .-
Regiments 75, Landwehr -2ns .-Regiments 75 und
deren Ersatzbataillone und Kriegsformationen in
unserer Stadt.

Anlaß zu diesem Appell gibt die 70. Wieder¬
kehr des Gründungstages des ruhmreichen Bremer
Regiments , das sich hohe Verdienste an der West¬
front erwarb . Aber auch das Reserve - und Land¬
wehr-Regiment haben unvergleichliche Taten voll¬
bracht. Um diese Erinnerungen aus Friedens - und
Kriegszciten auszutauschen und die Treue zu
Führer und Vaterland erneut zu bekräftigen , fin¬
den sich die 75er Kameraden in Bremens Mauern
ein.

Daß der Aufruf in unserem Vaterlande ein
gutes Echo gefunden hat , beweisen die schon jetzt
vorliegenden Meldungen von etwa 300» auswär¬

tigen Kameraden aus allen Teilen des Reiches
und sogar des Auslandes.

Die Bevölkerung Bremens wird aufgerufen , sich
an diesem Appell zu beteiligen und auch ihrer¬
seits durch ihre Teilnahme zum Gelingen des
Festes beizutragen , sowie durch Vcslaggung der
Häuser am 19. und 29. September 1938 den
Appell -Tagen ein festliches Gepräge zu geben.

H

Der Aufruf trägt neben der Unterschrift des
Reg . Bürgermeisters Pg . Otto Heider  folgende
Namen : hocken,  Vizepräses der Handelskam¬
mer ; Ehlers,  Präses der Eewerbekammer;
Kalifen,  Präses der Kleinhandelskammer.
Für das ehemal . J .-R . Bremen (1. Hans .) Nr . 75
zeichnet Caspari,  Pol .-Gen . a . D. , für das
ehem. R .-2 .-R . 75 Gen .-Major a. D . Stein¬
wachs,  für das ehem . Landwehr -J .-R . 75 Oberst¬
leutnant a . D . von Consbruch  und für den
Regimentsappell aller 75er Bremen 1936 : von
Engelbrechten,  Oberst a . D ., Kühn,
Kallhardt , Rönpage und Edler.

fln alle löerstenberger und taspari-
Freikorpskämpfer!

Reg . Bürgermeister Pg . Otto Heider  und der
Ausschutz für das Denkmal ehemaliger Eersten-
berger und Caspari -Freikorpskämpfer erlassen
folgenden Aufruf:

Am 1. Februar 1919 haben die ehemalige Divi¬
sion Gcrstcnberg und die in dem ehemaligen Frei¬
korps Caspari zusammengeschlossenen Bremer Frei¬
willigen die Stadt Bremen in verlustreichen Kämp¬

fen von kommunistischer Gewaltherrschaft befreit
Zur Erinnerung an diese Tat vaterländisch«
Einsatzes und zum Gedächtnis der dabei G
fallenen ist in Bremen ein Ehrenmal errichte
das am 11. Oktober d. 2 . feierlich enthüllt we:
den soll.

Alle Angehörigen der ehemaligen Divisio
Gerstenberg und des ehemaligen Freikorps Ce
spart werden hierdurch aufgefordert , an diese
Feier teilzunehmen.

Für Unterbringung und Verpflegung sorg
der Denkmalsausschuh . — Meldung unter Nach
weis der ehemaligen Zugehörigkeit zur Divisio«
Gerstenberg oder zum Freikorps Caspari unl
unter Angabe der Anschrift bis zum 25. Sep¬
tember 1938 erbeten an L. Wille,  Bremen vor
dem Steintor 195.

Schliehung der Badeanstalten . Die Behörde für
Leibesübungen und Jugendpflege gibt bekannt,
daß die öffentlichen Badeanstalten mit Dienstag,
dem 15. September 1936, geschlossen werden.

Gesperrte Fuhwcge . Der nördliche Futzweg der
Kaiserbrücke  wird ab Montag , 14. September
und der südliche Futzweg der Eisenbahn¬
brücke  im Laufe der kommenden Woche wegen
Instandsetzung gesperrt . Die Fußgänger haben
die aufgestellten Vcrkehrsschilder zu beachten.

Steuerkalender . 2n der Woche vom 13. bis
zum 19. 9. 1936 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen : Erste Hälfte des Beitrags zum Reichs¬
nährstand für das Rechnungsjahr 1936 für die
bäuerlichen und landwirtschaftlichen Betriebe
und die Betriebe der Binnen - und Küstenfischerei.
Fälligkeitstermin 15. September.

Stau- und Vrückmbau in Strom
Hie ochtum-Negulierungund die neue löntjes-Vrücke in flngriff genommen

Oft schon ist die Frage der Ochtum - Regu-
lierung  angeschnitten worden . Jetzt findet sie
ihre endgültige Beantwortung durch den Bau
eines neuen Ochtum - Staues,  das unmittel¬
bar oberhalb vor dem Zufluß der Aue und auf
der anderen Seite vor Wittes Sommergarten in
der Errichtung begriffen ist. Die Abeit ist vor

etwa zwei Monaten aufgenommen worden und
bereits so weit gediehen , daß die zweite Hälfte in
Angriff genommen werden kann . Die Bauaus¬
führung mutz aus technischen Gründen in zwei
Teilen erfolgen . Denn , genau wie Brückenpfeiler-
bauten , sind vorerst eiserne Spundwände einzu¬
lassen , damit trocken gearbeitet werden kann , und

Der neue Oet>tii »i-8t »u um / uttu6 äei ' Xne . Die bllmiu >p «'»»«1n »»<l tut mit Hol ?: umüleiäst uiul
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nach Fertigstellung der Stau -Sohle und der die
Schotten haltenden Pfeiler , die gleichzeitig schmale
Brückenpfeiler sind für den späteren Fußgänger¬
verkehr , sind die eisernen Spundwände mit einer
weiteren hölzernen wasserdichten Umkleidung zu
versehen , innerhalb derer nun der Eisenschutz un¬
terhalb der Wasseroberfläche abgeschnitten werden
kann . Dann wird der Fluß in sein altes Bett
zurllckgeleitet und der provisorische Holzschutz ent¬
fernt . Nach diesen Arbeiten folgen die Arbeiten
an der zweiten Hälfte des Staues , das nach der
Weserseite zu eine achtzehn Meter lange Schleuse
erhält . Durch diese Einrichtung kann die Ochtum
bis zu drei Meter gestaut werden.

Von außerordentlicher verkehrstechnischer Be¬
deutung ist weiter der inzwischen begonnene Bau
der neuen Tönjes - Brücke in Strom.
Hier wurde , unmittelbar neben der alten kosten¬
pflichtigen Brücke, Mitte August die Arbeit auf¬
genommen . Wann sie vollendet sein wird , läßt
sich noch nicht absehen . Die Brücke liegt in un¬
mittelbarer Verlängerung der neuen
West brücke in Bremen  und hat später einen
gewaltigen Verkehr aufzunehmen . Denn es ist
beabsichtigt , die Stromer Straße so zu verbreitern
bzw. zu verlegen und überhaupt die ganze Zu-
wequng so zu regeln , datz der starke ostfriesische
Lastfernverkehr nach Vollendung sämtlicher in
Frage stehenden Bauvorhaben von Wilhelms-
haven an in gerader Linie und ohne Oldenburg
sowie Delmenhorst berühren zu müssen, nach Bre¬
men heranfluten kann und bier dank der West¬
brücke dann auch keine unnötiae verkehrsmätzige
Beengung mehr hervorruft . Die neue Tönjes-
Brücke. die mit einem Kostenaufwand von 69 900
RM . entsteht , ist eine einfache Balkenbrücke mit
Eisenbeton in einfacher und schöner Form und
von äußerster Tragfähigkeit . Sie ist 8.8 Meter
breit und 49 Meter lana und erhält zwei Mittel-
vfeiler . Ge --enw8r '̂ ' ist man an der Errichtung
des nördlichen Widerlagers , das getragen wird
von 10 Meter lanaen Rammpfäblen , die setzt be¬
festigt werden . Zwei mächtiae Rammen sind ein-
aesekt . Auch hier folgt dann der gleiche Arbeits¬
vorgang wie etwa an der Westbrücke, die Ein¬
setzung von eisernen Spundwänden usw., die spä¬
ter . nach- dem B -tangutz . wieder abqeub ' itten wer¬
den . Schwierig ist auch besonder -- Arbeit an
d-m Rammen . Alle paar Tage müssen sämtliche
Schrauben nachgezogen werden , weil bei der gs-
waltiaen ständigen Erschütterung das ei ' erne
Traaaernst nachgibt und sich lockert.

Das Gebiet um Strom erfährt , ä - p Brücksn-
und Straßenbau fertig , eine völlig neue Er¬
schließung. Uebrigens ist die Brückeazufrhrt in
ihrer Anlage und Aufschüttung bereits fertig und
die alte Abzweigung nach Hasenbür -n verlegt.
E rzig der Stratzenbelag selbst senkt noch und
wird im Verfolg des ferneren Straßenbaues
vollendet werden . - -ch.
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Nürnberg , 12. September.
Lieber 2an!  Nun ist wahrlich Bremen in

Nürnberg . 2n das Heerlager der Braunen Sol¬
daten Wolf Hitlers ist auch die Gruppe
Nordsee — empfangen von ihrem Gruppen¬
führer Vöhmcker — einmarschiert.

Langwasser!  Begriff der riesigsten Zelt¬
stadt , Begriff eines straffen Lagerlobens , Be¬
griff der Nürnberger Heimstatt der Sturm¬
abteilungen des Führers . Steht man auf der
Höhe des Rangierbahnhoss dort draußen im Ge¬
lände der Parteibauten , so erblickt man hinter
den Wipfeln der ausgedehnten Jungnadelwälder
die flatternden Fahnen von Langwasser , ver¬
nimmt den fernen Gesang marschierender Kolon¬
nen , den schmetternden Klang exerzierender Musik-
züge und empfindet von neuem die mitreißende
Gewalt der Kraft , die sich vor Nürnbergs Toren
konzentriert . Unsere Avbeitsdienstmänner , die
ja nun schon wieder heimgekehrt sind, hatten , wie
ich Dir schrieb, unmittelbar an einer der großen
Zufahrten ihre Zelte bezogen . Die Kennzeichnung
„Gruppe Nordsee " leuchtet nun ebenfalls unter
dem Viktor -Lutze-Tor schon von weitem dem Be¬
sucher entgegen . Eine ganze Flucht von Zelten ge¬
hört unserer Gruppe , sind es doch mehr als
3000 Mann,  die aus ihrein Bereich gekom¬
men sind.

„Strahlender Sonnenschein empfing uns in
Nürnberg " — so werden viele der Kartengrüße
begonnen haben , deren Flut heute die beiden
Postämter im Lager kaum bewältigen konnten.
Aber noch wesentlicher als das Kartenschreiben
war , sich gründlich unter die Waschgelegenheiten

zu begeben , um bereit zu fein , wenn am Nach¬
mittag der Befehl „Antreten zum Exerzieren"
ergehen würde.

Kaum waren die SA .-Männer in Langwasser
unter Dach und Fach, da rollte in Mögelsdorf
auch die Brigade Nordsee des  NSKK.
als letzte unserer Gliederungen ein . Unter Füh¬
rung von Brigadeführer llhde bezog sie die
Zelte 5 und 6. Auch hier war es das gleiche Bild.
„Frisch machen" hieß die Parole , denn für den
Abend war ein gewaltiger Eästestrom zu erwar¬
ten . Der Korpsführer hatte zum Besuch des
Biwaks eingeladen.

Betrachte heute wieder die Bilder in der „Bre¬
mer Zeitung ", und sieh Dir die Aufnahmen vom
Einmarsch unserer SA . in Nürnberg an . Sie
erzählen anschaulicher , als viele Worte es können.
In diesem Sinne auf «in Wiederbesehen und
-lesen auch morgen . Heil Hitler!

Dein Tsch.

2Sjähriges DienstjubilSum. Der Wagenmeister. Adolf
Knoche.  Lützowerstrahe 58. konnte am 11. September
auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn, zu¬
rückblicken.

Nächster Postschluß für Briefpost »ach Newhork am
14. September beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) für
Dampfer „Bremen" über Bremerhaven um 5 Uhr,
über Cherbourg um 12.30 llhr , für den Rachbringesluz
Köln—Eherbourg um 23 Uhr.

Vvi Leklsklosrgkvtt
das erprob««, unfchiidlich« and prelswecle§ 8lüHUIH»
Schlechter Schlaf zermürbt. Ouälen Sie sich nicht länger! Rei«
Nachwirkungen. Originalpackung 1VK. 1.2b in der Apotheke

Partei und Staat
Line Vorlegung ihrer Rechtsverhältnisse/ von vr. Hans§ranzen

Die Frage nach dem Verhältnis von Partei
und Staat ist nur sinnvoll , wenn diese beiden
Begriffe in einem engeren Sinne verstanden wer¬
den . Danach ist Staat  nicht die Gesamtheit der
politischen Einheit — das ganze Volk , alle seine
Gemeinschaften und Organisationen umfassend,
Las Tritte Reich schlechthin —. sondern nur das
Behörden - und Aemterwesen einschl. der Wehr¬
macht als ein Instrument , ein „Apparat " in der
Hand des Führers , Partei  bedeutet hier nicht
die Gesamtheit der „totalen " Bewegung , welches
heute alle im Politischen lebenden Volksgenossen
umfaßt und auch den gesamten Staatsapparat
personell und ideell durchdringt , sondern Partei-
organisation.  Klarheit hierüber ist erste
Voraussetzung . 2lft Mangel führte zum Wort von
der „Eingliederung " der Partei in den Staat"
oder umgekehrt zu dem Irrtum , daß aus der
Totalität der Bewegung die Befehlsbefugnis ein¬
zelner Parteidienststellen gegenüber staatlichen
Behörden folge.

Der Führer hat auf dem Parteitag der Freiheit
1935 in lapidarer Kürze gesagt : Zwischen Partei
und Staat gelte „das Prinzip der Respektierung
und Einhaltung der beiderseitigen Kompetenzen ".
Wenn es auch Aufgabe der Partei sei, die noch
nicht restlos sichergestellte nationalsozialistische
Entwicklung zu überwachen , so erfolge die
Kontrolle doch „heute nur mehr . . . über die von
der Partei besetzten und hierfür zuständigen
nationalsozialistischen Staatseinrichtungen ".

Ein Blick in die politische Praxis und das
Rechtsleben zeigt die Bedeutung dieses Grund¬
satzes. Partei und Staat arbeiten überall eng,
aber auch gleiibberechtigt zusammen . So unter¬
liegen z. B die Maßnahinen der Dienststellen des
Reichsbeamtenbundes , eines der NSDÄP . ange¬
schlossenen Verbandes , nicht der Kontrolle der
entsprechenden Behörden . Aehnlich sind die
Hoheitsakte der Partei auch der gerichtlichen
Nachprüfung entzogen . Der ordentliche Rechts¬
weg ist daher unzulässig , wenn der geltend
gemachte Anspruch auf ein Rechtsverhältnis
gestützt wird , in dem die Partei als Hoheitsträger
auftritt , nicht aber als „Parteifiskus " (wenn
diese terminologische Parallele zum Staatsfiskus
gestattet ist) . Die Gerichte haben daher den Erlag

einer einstweiligen Verfügung für unzulässig
erklärt , durch die einem Ortsgruppenleiter ver¬
boten wird , weiterhin in seiner parteiamtlichen
Eigenschaft eine Tatsache über die frühere
politische Betätigung des Antragstellers zu ver¬
breiten, ' die nach dessen Behauptung unwahr ist.
Dein Verletzten steht dagegen das parteigericht-
liche Verfahren oder die formlose Beschwerde an
den Vorgesetzten des Ortsgruppenleiters offen.
Ebenso ist die Partei an die ihr voin Führer
gezogene Zuständigkeitsgrenze gebunden . Deshalb
ist «in Eauwirtschaftsberater nicht auf Grund
seiner parteiamtlichen Stellung befugt , in eine
Streitigkeit zwischen dein Führer eines Kartells
und dem Geschäftsführer unter Umgehung des
nach dem Kartellgesetz zuständigen Wirtschafts¬
ministeriums direkt durch selbständige Maßnahmen
einzugreifen . Die entgegenstehende Anficht des
Landgerichts Hagen ist nicht zu billigen und auch
in dem Zentralorgan des NS .-Rechtswahrer-
bundes , dem Deutschen Recht (1936, S . 46) scharf
bekämpft worden.

Doch der Grundsatz , daß Partei und Staat in
ihren Funktionen gegeneinander abgegrenzt sind
und die eine der beiden Ordnungen nicht in den
Bereich der anderen einwirkt , ist durch eine Fülle
von Ausnahmen  durchbrochen . Die Fälle,
in denen die Partei als „Parteifiskus " auftritt,
also Grundstücke kauft oder belastet , Darlehn zu¬
rückfordert und prozessual geltend macht , mit seinen
Bauten baupolizeilicher Kontrolle unterliegt , schei¬
den aus . Dort erscheint die Partei nicht als
Träger von Hoheitsrechten neben dem Staat und
wird deshalb von den staatlichen Stellen (ebenso
wie auch der Staatsfiskus selbst) als gewöhn¬
licher . „privater " Rechtsträger behandelt . In
diesem Zusammenhanq kommt es allein auf die
Beziehungen zwischen dem Hoheitsträger Partei
und dem Hoheitsträger Staat an . Daß auch sie
vielfach aufeinander einwirken , zeigt z. B . 8 6
der Verortmuna vom 29. 3. 1935. nach der die
staatlichen Behörden dem Neichsschatzmeister der
NSDAP . und seinen Beauftragten zur Erfüllung
seiner Obliegenheiten Hilfe zu leisten und seinem
Ersuchen zu entsprechen haben . Mitunter zeigen
sich in diesem Zusammenhang beim Verhältnis

zwischen Partei und Staat Parallelen zu dem
zwischen den beiden staatlichen Ordnungen Justiz
und Verwaltung . Obgleich zwischen Justiz und
Verwaltung (auch heute noch) grundsätzlich ge¬
trennt wird , sind gegenseitige Einwirkungen nicht
selten . (Die Rechtswissenschaft spricht hier von
Tatbestands - und Feststellungswirkung .) So hat
ein Gericht beispielsweise bei der Gehaltstage
eines Beamten die Entscheidung der Verwaltungs¬
behörde über Entlassung oder Pensionierung des
Beamten zugrunde zu legen.

Entsprechend ist das Gericht im Verhältnis von
Partei und Staat nicht befugt , etwa im Rahmen
eines Strafverfahrens wegen unerlaubten Tra¬
gens der Partei - oder SA .-Ilniform durch einen
Ausgeschlossenen die formelle Zulässigkeit oder die
sachliche Vegriindetheit des Ausschlusses nachzu¬
prüfen . Das ist sehr bedeutsam . Denn z. V . ist die
Stellung der Gerichte zu dem Ausschlußverfahren
von Vereinen eine ganz andere . Das Reichs¬
gericht hat bis in die letzte Zeit an seiner Auf¬
fassung festgehalten , daß der Richter prüfen darf,
ob der in der Vereinssatzung vorgeschriebene
Rechtsgang für die Ausschließung eingehalten
worden ist und ob der Ausschluß in materieller
Hinsicht eine „offenbare Unbilligkeit " darstellt.
Eine analoge Anwendung dieser Grundsätze auf
die Partei und ihre Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände würde mit dem Verhältnis
von Partei und Staat natürlich unvereinbar sein.

In anderer Weise vermittelt der Stab des Stell¬
vertreters des Führers eine enge Verbindung von
Partei und Staat , besonders durch seine Mit¬
wirkung an dem Entwurf von Gesetzen und seine
Beteiligung bei der Ernennung von Beamten,
Auch die Arbeit des Reichsschatzmeisters wirkt weit
in den Bereich des Staates hinein , z. B . im Rah¬
men der Sammlungsordnung der NSDAP . v. 4. 7.
1935 oder durch die Befugnis , die Herstellung von
Uniformen von seiner Genehmigung abhängig zu
machen. — Die Zukunft wird eine weitergehende
Verknüpfung der beiden Bereiche - ringen . Das
wird «ur Foloe haben , daß die Unterscheidung von
Partei und Staat weiterhin an Tiefe verlieren
und dem enosten Zusammenarbeiten auch in allen
politischen Einzelfragcn Platz machen wird.

Ein neuer Burte . Generalintendant Dr.
Himmigboisen hat soeben ein neues Werk von
Hermann Burte „Mensch mit uns " zur alleinigen
Uraufführung erworben , das am 28. September
1936 innerhalb der Badischen Eau -Kulturwoche
im Vadischen Staatstheater Karlsruhe erfolgt.

Vücher müssen Frucht bringen
40 Jahre Lugen VieLerichs-verlag / von Werner Schumann

„Sich berufen zu fühlen , Verleger zu sein, heißt
sein Leben auf tiefste Verantwortung stellen , auf
die Verantwortung für die Geradheit seiner
Wege , die man geht , auf die Verantwortung , die
man gegenüber der Volksgemeinschaft hat ." Der
dies einst schrieb, Eugen Diederichs  in Jena,
war in der Tat ein Verleger besonderer Art:
aus innerlicher Berufung schuf er sich in nicht im¬
mer leichten Jahrzehnten seinen Verlag , der sich
wie wenig andere fernhielt von jeder buchhänd-
lerischen Sensation , jeder konjunkturellen Aus¬
nutzung der gerade herrschenden „Zeitströmung ".
Der alte Diederichs — er starb vor sechs Jahren
am 10. September 1930, und sein Todestag und
der Geburtstag seines Verlags fallen zeitlich fast
zusammen — war ein Gegen -den -Strom -Schwim-
mer , ein Mann von ausgesprochenem Eigen¬
willen , von einer angriffs - und debattisrlustigen
Jugendlichkeit . Der ewige Wanderer , wenn man
will , der zwischen Staub und Stern seines Weges
zog : in die Erde verliebt und dem Himmel zu¬
getan . Diesen Zug seines Wesens , meine «ch,
spiegelt auch sein Verlagswerk , das in Deutsch¬
land seinen unverwechselbaren Platz einnimmt:
die irdische und die himmlische Landschaft lebt
darin , das Volk und der Glaube . Verleger und
Verlag — hier decken sie sich nahezu vollkommen.

Es inuß schon seinen guten Grund haben , wenn
ein Geburtstagsaufsatz , der dein 40jährigen Be¬
stehen eines Verlages zugedacht ist, iinmer wieder
verführt , Wesenszüge seines Schöpfers zu ent¬
hüllen . Einer seiner früheren Lektoren , es mag
jetzt zwanzig Jahre her sein, erzählte mir , daß
sein Antritt bei Diederichs in Jena mit folgender
Zeremonie begonnen habe : der Verleger nahm
einen Apfel , teilte ihn sorgfältig und übergab
seine,n neuen Lektor die Hälfte — und so atzen
sie schweigend die herzhafte Frucht , zwei Diener
an einem Werk , zwei Kameraden . Ich vergaß
diese kleine , unscheinbare Evisode nie , schien sie
mir doch charakteristisch für den Menschen und
Führer Diederichs , für seine Schlichtheit und
seinen kameradschaftlichen Geist , von dem seine
Autoren zu zeugen wissen. Er kennzeichnet aber
auch die persönliche , menschliche Atmosphäre , in
der seine Verlegerei gedieh : hier war ein Kreis
um eine geistige Führernatur geschart , ein Kreis

geniigsamteit und unpraktischem Hang zum Apa
ten abschloß vom pulsierenden Leben der Ratio
sondern im Gegenteil ihm zukunftsträchtig dien«
indem er Tageslärm und Tagesmoden strikt a«
feinem schöpferischen Bezirk verbannte . Er such
die geistigen , die tiefer liegenden Kräfte ui
Mächte . Diederichs und fein Verlag dienten de
Künftigen . Darum überraschte er uns nie «
einem „Schlager " , einer Retord -Auflagenhöhe
wenn man von Hermann Löns „Wehrwol
und „Das zweite  Gesicht " abstecht, die
bis fast auf eine halbe Million brachten.

Wo träfe das vielzitierte Wort von der E
Ziehung zum deutschen Menschen bester zu als a
den Vertag Eugen Diederichs ? Seine Buchreih
„Deutsche Volkheit " und die „ Star
meskunde deutscher Landschafter
in der deutsche Geschichte und germanische Vr
zeit lebendig werden , entstanden in einer Ze
wo solche Unternehmungen noch den Veigeschm:
des Absonderlichen , ja Törichten hatten . M
gehörte dazu — Mut und Fingerspitzengefühl , d
nun freilich jeder Verleger haben muß , will
nicht hoffnungslos Schiffbruch erleiden . Die!
richs , der Vorkämpfer völkischer Kultur , ha:
den Spürsinn für das dunkel aus dem Schoß d
Zeit Heraufkommende , für die frühesten Ankü
drgungen einer großen Eemeinschaftsidee . De:
um die Gemeinschaft ging es , um das deuts«
Volk : „mit der Personlichkeitskult«
allein ist es nicht getan !" So stand dies
Verlag in einer gesunden , fruchtbringenden O
Position zu den Strömungen der Zeit , zum Spev
ler 'schen Pessimismus und zu jeder materia
,tisch gerichteten Tendenz . Er hatte ein Ideal
aber ein praktisches , greifbares , diesseitiges : d
deutschen Menschen neu zu bilden und für gi
tzere Aufgaben reif zu machen . Dazu dienten 'it
auch hervorragende Dichter des Auslandes i
die Seele ihres Volkes und den Reichtum ihr
Erde offenbarten . Man könnte es schlechthin c
Kulturpolitik bezeichnen , wenn das Wort a«
erne Vorstellung von Gesinnungslauterkeit u
Glaubenskraft vermitteln würde.

Ern langer Wea ist es von der Verlaasorr
düng rn Rimini m Italien , wo der Löwe t
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Nach Ludwig Thomas gleichnamiger Komödie,

die der oberbayerisch « Försterssohn , Rechtsanwalt
und Schriftsteller l !l08 gegen die Üblen Auswüchse
der Sittlichkeitsbewegung gerichtet hatte , schrieb
Hans H. Zerlett  für seine Inszenierung das
Drehbuch zu dem Syndikat - Film „Moral ".
Thomas „Moral " hat vor dem Kriege mancher¬
orts so etwas wie eine Rebellion in der Kinder-
bewahranstalt hervorgerufen . Der Spießer tobte.
Worüber eigentlich ? Darüber , daß in einem
Tingeltangel der Residenz Gerolsheim eine
Pariser Tänzerin namens Lapomme auftrat , die
mit angeblich anstößigen Tänzen das sittliche
Empfinden verletzte ? Nein . denn das wurde in
der Komödie von Thoma ja gar nicht gezeigt . Da¬
von und von den Beziehungen hoher Persönlich¬
keiten des Hofes zu der Tingeltangelpuppe wurde
auf der Bühne nur reichlich viel geredet , geredet
und geschwatzt von Spießern , die recht gut ge¬
zeichnet , getroffen und wiedergegeben waren . Und
das eben brachte die Spießer im Theater in
Harnisch . Das verursachte den Streit um Thomas
„Moral " . Freilich , die geschwätzigen Mitglieder
des Vereins zur Hebung der Sittlichkeit in Ge-
rolsheim , der unter der Schirmherrschaft der
Prinzessin Ottilie stand , einer schuldig geschiedenen
Frau übrigens , benahmen sich nach dem Willen
ihres Schöpfers Thoma nicht ganz korrekt . Sie
kamen mit der Sittlichkeit , für deren Hebung sie
sich vereinten , in Konflikt . Unter dem Vorwand,
für die Sittlichkeit zu kämpfen , hatten sich einige
Herren mehr als nötig mit der Tänzerin einge¬
lassen und sie besucht. Noch mehr ! Das von der
Polizei bei der auf eine anonym natürlich er¬
stattete Anzeige hin verhafteten Tänzerin ge¬
fundene Gästebuch wurde der Polizei sogar ge¬
stohlen ! Der Dieb war kein anderer als der —
Vorsitzende des Sittlichkeitsvereins . Er hatte
nämlich eine Tochter , die der Regierungs -Afsessor
Leim Polizei -Präsidenten heiraten wollte . Das
sind ungefähr die wesentlichen Ereignisse auf der
Bühne . Diejenigen , die darüber empört waren,
nahmen also nicht Anstoß an der Tanzerei der
Lapomme , sondern an den Menschen , die an der
Lapomme Anstoß genommen hatten.

Nun aber die Fi' lm -„Moral " ! So ein Drehbuch
kann bekanntlich nicht von Dialogen über gewisse
Vorgänge leben . Folglich macht man die Vor¬
gänge , die den Zwiegesprächen auf der Bühne den
Stoff geliefert hatten , sichtbar . Und was wir nun
— achtundzwanzig Jahre nach der Vllhnen-
„Moral " — zu sehen bekommen , das ist eben das,
woran 1908 so ein guter Durchschnittsspießer An¬
stoß zu nehmen pflegte . Und was tun wir ? Wir
sind heilsfroh , aus dieser Zeit heraus zu sein, wir
schmunzeln und sagen uns : Du liebe Zeit , wie
haste dich gewandelt ! So ein bißchen Revue mit
einer Solistin , die die Beine schmeißt und Eancan
tanzt , regt uns nicht falsch auf . Aber solche
Leute , die durchs verpaßte Leben schnüffeln und
aus ihrer Gesinnung andere Menschen mit Feigen¬
blättern über und über dekorieren möchten , die
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„Aus welcher Zeit stammt denn diese Skulptur ?"
„Aus der Zeit , als ich noch viel Geld hatte ."

(llsütxr)
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kann man nicht genug verulken und veralbern.
So sehen wir „Moral " als gepfefferte Zeitsatire
und — heilsame Lehre ! Wir können keine doppel¬
bödige Moral brauchen , vor allem keine Klasjen-
Moral : eine für die „Höheren Stände " und eine
für „das gewöhnliche Volk " ! Bei ihrer Wand¬
lung zur Film -„Moral " hat sich die Biihnen-
„Moral " einiger Aenderungen unterwerfen
müssen. Das Stoffliche ist breiter ausgesponnen.
Aber der Kern ist härter und dafür schmackhafter
zugleich geworden . Diese Verfilmung ist also ein
Gewinn.

Dazu wird mit erstklassigen Masken gemimt.
Joe Stoeckel  z . V ., der Präsident des Sittlich¬
keitsvereins , ist ein bösartiger Troddel , den nicht
einmal die eigene Frau ernst nehmen kann . Mit

Seine flrbeit war sein Leben
Gestern vormittag wurde dem so plötzlich im

Alter von 72 Jahren verstorbenen Betriebsführer
der Bremer Wollkämmerei , Generaldirektor
Richard Jung,  im - Krematorium die letzte
Ehre erwiesen . Eine überaus umfangreiche
Trauergemeinde bezeugte , welch großer Wert¬
schätzung sich der Verstorbene in seinem privaten
wie auch geschäftlichen Freundeskreis erfreute . In
der Tat ist in Direktor Jung ein Mensch von
uns gegangen , der es verstanden hat , sich in
allen Kreisen dank seiner großen Menschenkenntnis
und seines erfahrungsreichen sozialen Verständ¬
nisses in bewundernswerter Weise durchzusetzen.
Sein Augenmerk war in erster Linie auf das
Aufblühen der Vlumenthaler Wollkämmerei ge¬
richtet , der er 48 Jahre lang vorstand . Darüber
hinaus war der Verstorbene jahrzehntelang Mit¬
glied verschiedener großindustrieller Vereinigun¬
gen , die in ihm einen der fähigsten Köpfe besaßen.
Seine überaus freundliche und ungemein gewin¬
nende Art ließen ihn überall die Verehrung und
Freundschaft der Kunden des In - und Auslandes,
wie auch seiner Eefolgschaftsmitglieder erringen.
Durch das Hinscheiden Direktor Jungs erfährt
auch das idyllische Unterweserstädtchen Blumen-
thal  einen schweren Verlust . War der Verstor¬
bene doch mit der Entwicklung dieses Städtchens
eng verbunden . Gerade ex war es , der unermüd¬
lich dafür sorgte , den in Blumenthal ansässigen
Volksgenossen Arbeit und Brot zu beschaffen.

Die Halle des Krematoriums war überfüllt von
Trauergästen , die dem Verstorbenen das Ab¬
schiedsgeleit geben wollten . Neben dem reichen
Blumenschmuck gab ein Fahnenwald von Ban¬
nern der Bewegung , der SA ., der Arbeitsfront
und anderer Verbände der Trauerfeier einen er¬
habenen Eindruck , Nach einem weihevoll vorge¬
tragenen Streichquartett , ausgeführt von Gefolg¬
schaftsmitgliedern des Blumenthaler Werkes,
legte Pastor von Ancken (Blumenthal ) seiner
Trauerrede das Bibelwort aus dem Ev . Joh . 9,4
zugrunde . Fröhlichkeit , Lebensfreude und Opti¬
mismus waren die Grundpfeiler des Charakters
des Verschiedenen . Wer Kr die Tiefen seines Her¬
zens schauen konnte , dem muß es klar fein , daß
in dieser Stunde nicht allein Trauer und Klage
das Wort haben durften . Bis zum letzten Atem¬
zug rückte Direktor Jung die Ideale des Kamp¬
fes , des unermüdlichen Fleißes und der Treue
in den Vordergrund seines verantwortungsvollen
Schaffens . Stets war er der einfache , schlichte
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NS .-Volkswohlfahrt

Ortsgruppe Ostcrtor . Für das WinterlMswerk
1936/37 bitten wir alle Volksgenossen , die in unserer
Ortsgruppe wohnen und glauben , für das Winter-
hilsswerk in Frage zu kommen , ihre Anträge zu
stellen . Entgegennahme der Meldungen ab Montag,
14 . September , an jedem Wochentag , mit Ausnahme
des Sonnabends , in der Geschäftsstelle , Fedelhören 13.
Die Geschäftsstelle ist gebsfnet in der Zeit von 9 bis
12 und von 16 bis 19 Uhr.

Ortsführung Walle . Alle Volksgenossen , die ihren
Antrag auf Unterstützung in diesem Winter erneuern
möchten , kommen wie folgt zur Geschäftsstelle , Waller
Heerstr . 228 : Außweis -Nr . 1— 299 am 21 . September,
g— 12 Uhr , Nr . 291 — öOO 21 . September , 15 — 18 Uhr,
Nr . 501 — 760 22 . September , 9— 12 Uhr , Nr . 701 bis
1000 22 . September , 15 — 18 Uhr , Nr . 1001 — 1200
24 . September , 9— 12 Uhr , Nr . 1291 — 1500 24 . Sep¬
tember , 15 — 18 Uhr , Nr . 1501 — 1700 28 . September,
9— 12 Uhr , Nr , 1701 — 2000 28 . September , 15 — 18 Uhr,
Nr . A >01 — 2200 29 . September , 9— 12 Uhr , Nr . 2291
bis 2500 29 . September , 15 — 18 Uhr , Nr . 2591 - 2700
1. Oktober , 9— 12 Uhr , Nr . 2701 — 3000 1. Oktober,
15 — 18 Uhr.

Wer in dem vergangenen Winter noch keinen An¬
trag gestellt hotte , kommt Freitag , 2 . Oktober , 15 bis
18 Uhr.

einem vorbildlichen Bettvorleger um den Hals
geht der Musspritzenfchwinger Walter Stein¬
beck  durch ein paar schöne Szenen . Man sieht
E H. Schnell  als menschlich vornehmen Her¬
zog und Herbert Hllbnrr  als sympathischen
Justizrat . Zu den stärksten Besetzungen gehören
die klug andeutende Roma Bahn  als Prinzessin
und Fita Benkhoff  als Tänzerin , sür deren
Format die Rolle allerdings etwas dünn st. Jupp
Hussels  ist als Assessor Ströbel nicht ganz im
Bilde der Zeit geblieben . Er Ist uns sehr nahe,
aber er hat bei seiner feinen Ironie außer Be¬
tracht gelassen , daß ein Assessor von 1908, selbst
wenn er seiner Zeit zehn oder zwanzig Jahre
voraus gewesen wäre , einen großherzoglichen
Hausorden submissest respektiert hätte . . . wenig¬
stens nach außen hin . Aber als Verächter aller
doppelbödigen Moral ist dieser Assessor eben un¬
ser Mann So wird er alles in allem ein Voll¬
treffer , der Film „Moral ", denn er ist ein Film
mit Witz, mit Hohn und doch wieder mit —Moral.

rkik sclllvc -verge , oer
ein offenes Ohr für die Wünsche und Belange
der von ihm geführten Betriebsangehörigen hatte.
Im Niedergang der deutschen Wirtschaft und In¬
dustrie haben wir es ihm zu verdanken , daß
Ruhe und Ordnung in Blumenthal unangetastet
blieben . „Wer mir die Arbeit nimmt , nimmt
mir das Leben " . Dieses Zitat fand bei ihm
klarste Prägung . M.

einschreiten gegen Betrunkene
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Heinrich Köpper,  Hufenweg 16, torkelte vor

einigen Tagen in den Mittagsstunden in der
Auguststraße hin und her , schrie dabei laut und
schimpfte, so daß sich um ihn etwa 100 Personen
ansammelten . Da K . nicht in der Lage war,
seinen Weg fortzusetzen , wurde er der nächsten
Wache vorgeführt , wo er bis zu seiner Ernüch¬
terung m Schutzhaft blieb . Köpper ist auf diesem
Gebiet schon sehr oft in Strafe genommen wor¬
den und hat jetzt eine ernste Strafe zu erwarten.

Lichrerscheinentzieliungen
Folgenden Personen wurde der Führerschein

entzogen , weil sie, unter der Einwirkung geistiger
Getränke stehend, ein Kraftfahrzeug führten:
1. Eugen Friederich,  Marcusallee 23 : 2. Al¬
fred Mester,  Schildstraße 7. '

Warnung vor einem Unbekannten
Seit Anfang September ds . Js . tritt in Bre¬

men ein unbekannter Mann auf , der in ver¬
schiedenen Gegenden der Stadt Anwohner auf¬
sucht und diese auffordert , an einem der nächsten
Tage beim Finanzamt , Kaiserstraße 6, Zimmer 21
vorzusprechen . Die Personen werden ferner an¬
gewiesen , den Steuerbescheid für 1936 mitzubrin¬
gen . Es hat sich herausgestellt , daß von Amts
wegen eine Vorladung der Personen nicht er¬
folgt ist. Es besteht nun die Möglichkeit , daß der
Unbekannte erreichen will , daß die Anwohner ihre
Wohnungen verlassen sollen, damit er und even¬
tuell sein Anhang ungestört eindringen können.

Der Unbekannte soll etwa 40—59 Jahre alt
sein , groß , korpulent , trägt grauen Anzug und
führt eine Aktentasche bei sich. Er soll einen
guten Eindruck machen und wird für einen Be¬
amten gehalten . Beim Auftauchen des Unbekann¬
ten lasse man Vorsicht walten und benachrichtige
das nächste Polizeirevier oder einen rondierenden
Polizei -Beamten.

Die oben angeführten Zeiten sind unbedingt inne¬
zuhalten . Der alte ( grüne ) Ausweis muß mitgebracht
werden . Kinder dürsen weder geschickt noch mit¬
gebracht werden.

Ortsgruppe Buntcntvr . Ab Montag , 1j . September,
können die Formulare zum Ausfüllen sür Unter¬
stützungsanträge in Empfang genommen werden , und
zwar in unserer Ortsgruppe von 9— 12 und 15 bis
18 Uhr , mit Ausnahme von Mittwoch und Sonnabend
nachmittags.

Ortsgruppe Steintor , Brunnenstr . 15/16 . Anträge
auf Betreuung durch das W .HW . 1936/37 werden ab
Montag , 14 . September , bis Sonnabend , 26 . Septem¬
ber , täglich in der Zeit von 19 — 12 Uhr entgegen¬
genommen . Nach dem 26 . September nur in den
Sprechstunden : Mittwochs von 15— 18 Uhr,

Ortsgruppe Gröpelingen . Am 19 . September müssen
alle Amtswalter pünktlich um 19 Uhr zum Dienst für
Pas Schützenfest in Proppciihusen im Kaffee Flora
antreten.

NS .-Kriegsopferversorgung e. B.
Ortsgruppe Bremen

7Zer -Regimcntsappcll . Am Feldgottesdienst anläßlich
des Regimenls -Appells am Sonntag , 20 . September,
nehmen die marschfähigen Kameraden der NTKOV.
teil . Antreten : 9 .15 Uhr Blumeiithnlstraße . Spitze Kai-
ser -Friedrich -Stratze . Es nehmen marschfähige Kamera¬
den teil , soweit sie im Besitze des NSKOV .-Angugeß
find . Für die NSKOV .-Walter ist die Teilnahme
Dienst . Anzug : NSKOB .-Anzug . Orden und Ehren¬
zeichen im Original.

Milchflaschen sind keine LinmachglSser
Der Kreisfachschaftsleiter der Milch - und

Sahneverteiler im Reichsnährstand , Kreisbauern-
schast Bremen , Hachmann,  schreibt uns:

Nach Meldung unserer Berufskameraden aus
allen Stadtteilen sind von einer Anzahl Haus¬
frauen während der Einmachezeit wiederum
größere Mengen Milchflaschen als Einmachgefäße
benutzt worden . Es ist unverständlich , daß diese
Hausfrauen fremdes Eigentum so wenig achten.
Die Milchflaschen sind meistens Eigentum der
Milcherzeuger und müssen von den Milchhandlern
diesem naturgemäß erstattet werden , Nach dem
Lebensmittelgesetz dürfen Milchflaschen zu keinem
anderen Zweck benutzt werden , als zum Trans¬
portieren bzw. zum Aufbewahren von Milch . Jede
Hausfrau die Milchflaschen zu dem obengcnannten
Zweck Ihrem Milchhandler vorenthalten hat , macht
sich strafbar . Wir glauben , daß dieser Hinweis
genügt , um die Hausfrauen zu veranlassen , die M
Frage kommende Anzahl Flaschen zu ersetzen bzw.
zu bezahlen , da wir andernfalls zu weiteren Maß¬
nahmen gezwungen sind.

veranstaliungskalender des
Beichslustschuhbundes

Sonntag,  13 . September , Reviergruppe 7: 8 Uhr
Vollübung in den LS .-Gemeinschaften Nr . 30 , 31
und 32 . — Montag,  11 . September , Reviergruppe 7:
Versammlung sämtlicher Amtsträger im Geschäfts¬
zimmer Osteostr . 27 (20 .30 Uhr ) . — Dienstag,
15 , Septeenber , Neviergruppe 16 : 20 .30 Uhr Versamm¬
lung sämtlicher Amtslräger . — Mittwoch,  16 , Sep¬
tember , Reviergruppe 6 : 19 .30 Uhr Besprechung mit
den Amtsträgern in der Geschäftsstelle Martinifchnle.
Reviergruppe 8 : 20 .30 Uhr Zusammenkunft sämtlicher
Amtsträger in der Schule Kornstraße (Zeichensaal ) . —
Donnerstag,  17 . September , Neviergruppe Henie-
bingen : 20 Uhr Zusammenkunft sämtlicher Amts¬
träger . — Freitag,  18 . September , Neviergruppe 7:
20 Uhr Zusammenkunft sämtlicher Amtsträger.

Technische Nothilfe . Sonntag , 13 . September , 8 Uhr,
Instandsetzungsdienst Abschnitt „ West ". — Montag,
14 . September , 20 .15 Uhr , Ortsgruppen -Appcll im
Haus der Deutschen Avbeitssront . — Dienstag , 15 . und
Freitag , 18 . September , Arbeitsdienst Abschnitt „ Süd"
(früher Mitte ) — Donnerstag , 17 . September , Gas-
wehr -Arbeitsdienst nach Plan , Westerstraße . - Sonn¬
tag , 20 . September , Teilnahme am Fcldgottesdienst an¬
läßlich Regimentsseier 75 . Antreten 9 Uhr im Dienst-
anzng Rövekamp 12.

Radfahrerin und Zeugen gesucht . Donnerstag,
6 . September , ereignete sich gegen 11 .30 Uhr auf der
Dieser ein Vevkehrsunsall . Ein Radfahrer , der von sei¬
nem Fahrrad gestiegen war , wurde von einer vorbei¬
fahrenden Radfahrerin angefahren und am Bein ver¬
letzt . Die Radfahrerin entfernte sich, ohne ihre Perso¬
nalien anzugeben . Etwaige Zeugen und die Radfahre¬
rin werden gebeten , ihre Anschrift an einer Revier-
polizeiwache oder beim Unsall -Tezernat , Polizeihaus,
Zimmer 354 , bekanntzugeben.

Fußgänger und Zeugen gesucht . Aus dem Breiten¬
weg , in Höhe der Straßenbahnhaltestelle bei den ken-
traihallcn , erfolgte am Sonnabend , 8 . September,
gegen 17 .55 Uhr , ein Vevkehrsunsall . Ein Fußgänger,
angeblich ein Postbeamter , der noch in eine eben ab¬
fahrend « Straßenbahn steigen wollte , lies über den
Fahrdamm und stieß eine dort fahrende Radfahrerin
um . Die Radfahrerin kam hierdurch zu Fall und
wurde leicht verletzt . Der Fußgänger fuhr mit der
Straßenbahn in Richtung Bahnhof weiter . Die oben
genannten Personen sowie etwaige Zeugen werden
gebeten , ihre Anschrift an einer Revierpolizciwache
oder 'beim Unsall -Tezernat , Polizeihaus , Zimmer 354,
bekanntzugeben.

Tampscrsahrplanändrrungkn in der Bricsbcsörderung
nach Uebersee . Brivsposten nach Nordbrasilien ( Cara
und Maranhao ) werden auch dem Dampfer „ Jnn " , ab
Hamburg am 17 . September und Briesposten nach
Para und Manaos dem Dampfer „ Norderneh " , ab
Hamburg am 17 . September zugeführt . Postschluß für
beide Dampfer beim Postamt 5 (Bahnhossplatz ) am
17 . September um 3 Uhr,

parteiamMeslimigen
der NSVflp . und deren Niederungen

(Die k!er kolxeuavn LHt1v!1uu§en xelröreQ
rinn ^.nreixentell !)

HJ.
Jugendvorstellungen im Staatsthcater

und Schauspielhaus

Wir haben bereits mehrfach auf diese Vorstellungen
hingewiesen , die in diesem Winter von der Hitler-
Jugend in beiden bremischen Theatern durchgeführt
werden . Alle Jugendlichen , im Alter bis zu 21 Jahren,
ganz gleich ob sie der HJ . angehören oder nicht , können
ein 'Anrecht erwerben . Die Anrechte umfassen je 6 Vor¬
stellungen im Staatsthcater oder im Schauspielhaus.
Der Preis ist außerordentlich niedrig gehalten und zlvar
5,70 RM . sür 6 Vorstellungen (3 Opern , 3 Schauspiele)
im Staatstheater und 4,50 RM . für 6 Vorstellungen im
Schauspielhaus , Ein Mitgliedsbeitrag wild nicht er¬
hoben . Zur Aufführung gelangen die 6 besten Werke
aus dem diesjährigen Spielplan Die Bezahlung er¬
folgt in bequemen Raten , so daß jedem Jugendlichen
die Möglichkeit gegeben ist , ein solches Anrecht zu
erwerben.

Ausführliche Auskunft geben die Werbcblätter , die
in der Geschäftsstelle der Jugendvorstellungen , Am
Ddbben 60 , „ Haus der Hitler -Jugend " , Fernruf 287 68,
zu erhalten sind . Die Anmeldung erfolgt ebenfalls dort
und zwar in der Zeit von 17 bis so Ihr täglich,

Sonntag , 14 . September : 6 .00 Bremer Hafenkonzerl
7 .50 Aus Nürnberg : Appell der SA ., SS . und «er
N2KK . 9 .45 Vormittagekoiizert : Als Einlage : ^
Nürnberg : Funkbericht vvm Ausmarsch der Kolonne»
zum Adoks -Hitler -Platz . 11 .15 Aus Nürnberg : Funk
bericht von der Situation am Adols -Hitter -PIah und
der Erwartung des Vorbeimarsches . 11 .25 Ausder Erwartung des Vorbeimarsches . 11 .25 Aue Nürn¬
berg : Orchestcrlonzert uiid ^Marschmusik . Einlage : Funk
berichte vom Marsch der Kolonnen. 13.09 Wetterdieni,
13 .19 Musik am Mittag . 15 .90 ^Aus Nürnberg : Fniu
setzuna der Funkberichte vom Vorbeimarsch der SA
— und des NsKK . Anschließend : Musik . 16,99 -n . ,.?eiit-

sches Konzert . 18 .99 Funkbericht vom Jußball -Ztäd^
kämpf Hamburg — Berlin . 18 .15 Krischan u„
Lieschens Hörspiel . 18 .49 Violin -Musik . 19.19 E- war
. .. . ^ 'eptember , als - . . 19 .25 Gesang des JahreS : Ir ».
tsmber -Kantate . 19 .49 Sportbericht . 19 .55 Wetterdienst
29,99 Musik zum Sonntag -Abend . 22 .99 Nachricht
dienst . 22 .39 Musik zur „ Guten Nacht " .

Ferner senden:  Köln . 18 .90 : Wo bist du.
Kamerad ? — KönigSberz . 19 .00 : Abschied von dc-
Lieben der See . Ferner um 19 .00 (Danzig ) : <i, „„
der vergessen wurde . Hörspiel . — München,
Horch aus , Kamerad ! — Stuttgart . 21 .15 : Ein Tag i,
Favorite.
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Beständige Schönwetterlage
Die zurzeit sür uns wetterbestimmende Hochdruck-

läge erweist sich als ziemlich kräftig , so daß die übn
England liegenden Störungen vorerst noch kernen Ein¬
fluß auf unser Wetter gewinnen werden . Es Herrschl¬
auch am Sonnabend in säst ganz Deutschland wolken¬
loses Wetter . Infolge der starken nächtlichen Aus¬
strahlung und der an und sür sich schon ziemlich
niedrigen Temperatur dar polaren Liiftmasse , irr der
wir uns zurzeit befinden , kam es auch in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend an verschiedenen Stellen
in Mitteldeutschland zu leichtem Nachtfrost . Der Feri-
bestand des schönen , im ganzen allerdings etwas küh¬
len Wetters erscheint somit noch gesichert zu sein.

YVstterunFStsdsIls vom 12 . September 1936
8 (1k, 14 Uk, 19 OK,
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Voraussage für den 13 . September : Mäßige Winde
aus östlichen Richtungen , meist wolkenlos , nach kühler
Nacht Temperaturen tagsüber bis höchstens 19 iSrad
ansteigend,

Aussichten für den 14 . September : Fortdauer der be¬
stehenden Schönwetterlage,
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Auch

Iltöbel
Florentiners Donatello zum Signnm des jungen
Unternehmens wurde , über die Leipziger Jahre
bis zur umfassenden Wirksamkeit des Jenensischen
Hauses . An keinem Verlag können geistige Span¬
nungen , können Krieg und Nachkriegselend spur¬
los vorübergehen . Hält man sich aber , wie Diede-
richs, an die wertvollen Kräfte , die im stillen

. . - ' " Werkund über die flüchtige Stunde hinaus am Werke
sind, so sind Anerkennung und Erfolg einmal ge¬
wiß . Denn „Bücher müssen Frucht bringen ", sagt
dieser undogmattsche , die Stimmen der Zeit ab¬
lauschende Verleger — sie sollen nicht nur billig,
sondern für ein Menschenalter sein ! Es ist der
Begriff vom „Nahrhaften " in der Literatur , wie
ihn Paul Fechter einmal prägte , ein Begriff,
der schließlich ein Stimmungselement würde:
der Leser erwartete von seinem Verlag etwas Be¬
stimmtes , und der Verlag wiederum ließ keine
Störung jener Linie zu, die von den ersten Auto¬
ren über die Mystiker des Mittelalters bis zu
Heinrich Lersch, Karl Bröger , Hans Friedrich
Vlunck, Otto Gmelin , Helene Voigt -Diederichs,
Lulu v. Strauß und Torney , Dwinger , Agnes
Miegel , Josefa Berens -Totenohl und Hans
Christoph Kaergel führte.

Die Erforschung der deutschen Vergangenheit,
die großen religiösen Strömungen wurden zu
Lieblingsaufgaben des Hauses Diederichs ; denn
„die Quellen sollen fließen ". Die „Thule-
Sammlung"  soll „den Geist der Rasse zeigen " ,

die „Religiösen Stimmen der Völker " sind ge¬
dacht als Querschnitt durch die alten Religionen
des Orients von Indien bis Aegypten . Alles
Deutsche aber steht daneben immer wieder im
Vordergrund : Luthers Predigten , Meister Ecke-
harts Schriften , Angelus Stlesius , Carl Spitte-
ler , Paul de Lagarde , Hermann Wirth , Friedrich
v. d. Leyen , Paul Zaunert — es ist eine sehr
lange Reihe der Künder und Erforscher deut¬
schen Volkstums , der Sänger und Gelehrten . Sie
führt mit Eiseiher Wirsings , Hermann Ullmanns,
Ernst Krsecks, Richard Benz ', Ferdinand Frieds
und Friedrich Eogartens Schriften in die bren¬
nenden Fragen der Gegenwart , Soll man noch
seiner wunderschönen Märchenbücher (Brentano,
Andersen , Goethe , Grimm , Tieck, Chamisso,
Mnsäus , Keller , Mörike , Storni ) , seiner deut¬
schen Volksbücher — die uns die Dichtung des
späten Mittelalters nahebringen sollen seiner
Reihe „Deutsche Stände"  gedenken , in
denen deutscher Handwerksgeist von Jahrhunder¬
ten bis heute wieder lebendig wird.

Tieferes Wissen vom deutschen Menschen : das
danken wir dem Verlag Diederichs , der in diesen
Tagen auf vier Jahrzehnte tapferen Einsatzes
für den schöpferischen Geist zurückblickt — danken
wir dem Manne , der sein Leben ansah als
„Wanderfahrt des Menschen aus dem Glauben
an eine kommende Notwendigkeit , auf dem Wege
vom Endlichen zum Unendlichen " .

paßt ein „Krebs" zur „Jungfrau
„Aber dann sind Sie ja ein Jungfrautyp,"

sagte der flotte Schaffner zu dem jungen Mäd¬
chen, das ihm soeben auf der langen Fahrt über
die Außenstrecke ihren Geburtstag genannt hatte.
„Hm , da passen wir ja fein zusammen , ich bin
nämlich ein Krebs !" — „So , und das geht wirk¬
lich zusammen ?" staunte das junge Mädchen , das
gerade eifrig in einem astrologischen Kalender
geblättert hatte . Der forsche Schaffner erklärte
umständlich , daß der Krebs das gesuchteste Tier
im Reiche der Sterntreise sei, besonders wenn
er ( wie in seinem Fall ) noch die Venus als Jah¬
resplaneten hätte . Das Mädchen berichtete dar¬
auf , daß es öfters mit einem netten Bekannten
spräche, der auch viel von der Astrologie hielte
und seinerseits ein Skorpion sei. Worauf der
Schaskner , dem hundert listige FLltchen um die

tig , haut er alles in Klump . Treue kennen die
Skorpione überhaupt nicht . Verlassen Sie sich
draus , zum Heiraten werden Sie keinen Skor-
pionmann kriegen . Und kommt 's doch einmal da¬
zu, sind Sie von vornherein angeschmiert . Ein
Skorpion frißt das Fleisch aus der Schüssel, die
Kartoffeln aus dem Kochtopf und das Brot aus
dem Brotkorb , und überbleiben tut keine Krume.
Wenn man eine Statistik aufstellt , würden be¬
stimmt die meisten Zuchthäusler Skorniywe

„Was Sie da sagen ? " Abgrundtiefes Staunen
und leiser Schreck zeigten sich auf dem Gesicht des
hübschen Mädchens . „Das hat mir noch niemand
gesagt . Der Skorpion , von dem ich sprach, ist aller¬
dings kein richtiger Freund von mir , sondern nur
ein Bekannter , Aber da muß man sich trotzdem
vorsehen !" „Reinfallen können Sie mit jedem
Mannsbild, " mischte sich hier ein älteres Fräu¬
lein mit scharfer , zurechtweisender Stimme «in,
„und die Skorpione sind übrigens recht begabte
Leute ." Sie übersah das Zwinkern des flotten
Schaffners , „Da sollen Sie erstmal mit einem
Stier zusammengeraten , da können Sie was er¬
leben . Stiere haben Dickschädel, da bringt man
nichts heraus ." Der Schaffner mußte in diesem
Augenblick neuen Fahrgästen Fahrscheine verkau¬
fen . An der nächsten Haltestelle wollte das junge
Mädchen ansstesgen . Während er an der Klingel¬
schnur riß , wehte ihn ihr Blick eisig an , „Sie , mit
einem Krebs wär sch ganz angeschmiert , hat die
Dame drinnen gesagt , Ich muß mich nach einem
Löwen umschauen , hat sie mir empfohlen . Merken
Sie sich das !" Weg war sie. Son hübsches Mädel
und so leichtgläubig , dachte der Schaffner . Als
er in den Wagen trat , fragte die andere Stern¬
kundige : „Wo haben Tie denn Ihre Astrologie
gelernt , Ihre komische?" Aber der Gegner wich
aus : „Was man eben so aufschnappt ! Denken
Sie , ich Hütte Zeit für solchen brotlosen Kram ? "
Entrüstet erwiderte das astrologische Fräulein:
„Ein echter Krebs . Zuerst zwicken und , wenn 's
drauf ankommt , nach hinten zurückgehen . Die
Sterne lügen nicht , ja , ja . . hw

Augen und hundert vergnügte Fisnkchen in der
Pupille standen , sofort ernsthafte Warnungen
vor Skorpionen im allgemeinen und vor männ¬
lichen im besonderen aüsstieß.

„Ein Skorpion, " bemerkte er , „ist ein Mensch,
der sich selbst verzehrt . Hat er eine Liebe , möchte
er am liebsten schon die nächste. Ist er eifersüch-

Heuer Kurs im Böttinger Stadttlieater Büntlier Bamm in Bad pMinonl
Mit Beginn der neuen Spielzeit des Eöttinger

Stadttheaters , die am 1. Oktober mit Shake¬
speares „Hamlet " eröffnet wird , steht das Kunst-
institut der niedersächsischen Landesuniversitäts¬
stadt unter neuer künstlerischer und geschäftlicher
Gesamtleitung . Der neue Göttinger Intendant
Dr . Karl Bauer,  der bisher als stellvertreten»
der Intendant in Aachen wirkte , übernimmt das
Göttinger Theater zu einem sür die Stadt außer¬
ordentlich wichtigen Zeitpunkt , da es angesichts
des kurz bevorstehenden Universitätsjubiläums
gilt , alle Kräfte anzuspannen . Die Kernfrage der
bisherigen Eöttinger Theatersituation ist damit
angeschnitten , daß ein Spielplan geschaffen
wurde , der seine auf die Größe des Bühnen-
raumes und die Leistungsfähigkeit des Ensembles
abgestimmten Besonderheiten ausweist . Vor allem
ist das für den Opernspielplan bedeutsam . Der
neue Intendant ist der Auffassung , daß es sür
ein kleines im Schatten zweier großer und füh¬
render Operninstitnte wie Kassel und Hannover
stehendes Theater nicht Aufgabe sein kann , große
Opern herauszubringen , wofür Orchesterbesetzung
und folistische Kräfte nicht ausreichend sind. Da¬
tier beschränkt sich der Opernspielplan im wesent¬
lichen auf die Spieloper . Es ist ferner der Wunsch
Dr . Bauers , am Göttinger Stadttheater künftig
Mozart eine besondere Pflegestätte zu bereiten.
Ferner soll ein in literarisch gutem Sinne ge¬
pflegtes Schauspiel die Hauptstärke des Theaters
bilden.

Internationaler Kongreß der Autoren und
Komponisten . Vertreter von 27 Nationen nehmen
an dem in Berlin vom 28. September bis 4. Okt.
stattfindenden 11. Kongreß der Internationalen
Gesellschaft der Autoren und Komponisten teil.
Reichsmtnister Dr . Goebbels  ist Schirmherr
des Kongresses , der italienische Propaganda¬
minister Älsieri,  der gegenwärtige Präsident
der „Confödöration ", wird auch die Berliner
Tagung leiten . Der Kongreß , der von Dr.
Goebbels eröffnet werden wiro , ist bis auf die
Eröfsnungs - und Schlußsitzung eine reine nicht¬
öffentliche . Arbeitstagung . Line Festaufsührung
in der Staatsoper , Aufführungen von Schauspiel
und Operette , ein Besuch in Dresden sind vor¬
gesehen . Unter anderem wird Reichsminister Dr.
Frank  in seiner Eigenschaft als Präsident der
Akademie für Deutsches Recht die Kongreßteil¬
nehmer empfangen.

Nach mehrjähriger Unterbrechung werden fer¬
ner in diesem Jahre wieder Sinfonie -Konzerte
veranstaltet werden , Das erste Konzert am 8. No¬
vember wird von dem Präsidenten der Reichs¬
musikkammer , Pros . Dr . Raabe,  dirigiert wer¬
den . Das zweite Konzert am 1. Dezember , das
zum 150. Geburtstag dem Schaffen C. M . von
Webers gewidmet ist, wird vom Hainburgischen
Staatskapellineister , Generalmusikdirektor Eugen
Iochnm,  dirigiert . insü.

Erabbes Hermannsschlacht im Deutschlandsen¬
der . Der Deutschlandsender bringt am Dienstag,
15. September , 21 llhr , zum 100. Todestag Chri¬
stian Dietrich Erabbes „Die Hermannsschlacht " in
einer Funkbearbeitung von F . Walther 2 lges
zur Aufführung . Die Musik schrieb Herbert
Wirtdt , die Spielleitung hat Gerd Fricke.

Gegen Schluß der Musiksaison in Bad Pyrmmt
bescherte das dreizehnte Sinsoniekonzert noch em
besonderes Ereignis und nachhaltiges Erlebnis.
Der große Orgelmeister von St . Thomas in Leip¬
zig, Pros , Günther Na in in , der erst vor weni¬
gen Tagen das größte Werk der Orgelbaukmqt
Europas , die Nürnberger Riesenorgel , erstmals
beim Eröffnungskongreß des Reichsparteitags
zum Erklingen brachte , war zur Mitwirkung ge¬
wonnen . Ramin spielte den Cembalopart in 3.
S . Bachs „Brandenburgisches Konzert " Nr . 5 m
v - ckur und sodann auf der kleinen Orgel des
schönen Pyrmonter Konzerthauses Bachs c-molü
Passqcaglia sowie Händels Orgel -Konzert Nr.19
in hervorragend stilklaren und geistig tiefgründi¬
gen Auslegungen . Was immer wieder an seinem
Spiel besonders auffällt und fesselt, das ist die
Kraft des architektonischen Aufbaues und eines
verantwortungsbewußt werkdienenden Gestalten-,
das keine überschwengliche , sondern nur denkbar
sparsame Registrierungen kennt und stets über¬
aus sinngemäß in den Phrasierungen ist.

Generalmusikdirektor Fritz Lehman » , der
sein Niedersächsisches Landesorche st er
vom Cembalo aus dirigierte , war dem Organisten
ein sorgsamer und sicherer Begleiter . An den
Eckpunkten der Vortragssolge standen Hermann
Erpfs gekonnt gearbeitete „Festliche Fantasie
nach S . Schejdt " und Karl Höllers in letzter Zeit
vielgespielte „Sinfonische Fantasie über ein
Thema von Frescobaldi ", die achtbare Wieder¬
gaben erfuhren . msk.

llcr Zeiten zu vollendeten Werken angeregt hat . Z»
diesem Thema bringt die „ I l l u st r i r t e Zei¬
tung  L c i p z i g " ( I I . Weber , Leipzig ) im neuciten
Heft einen interessanten Beitrag , in dem von „voll >cm
bis zur Gegenwart " hervorragende Bildnisse
Frauen mit Schmuck gezeigt werden . Im Zusammen¬
hang mit den festlichen Tagen von -Nürnberg
schästigt sich ein ausführlicher Artikel mit dem slrnl"
Uklen Albert Speer  der Nürnberg einen emM
artigen Rabmen sür Ansmärsche » nd Tagungen
den hat . Neben „ Besuch in der Heeresbücherei >w"
.Hüttenjagd mit >dem Uhu " ist noch der Beitrag " mr
>en Bitd 'baner und Koeibewvisli 'äaer Eeora Koloeden Bildhauer und Goebhepreistrüger Georg K

besonders zu erwähnen.

Ar . Tisch
?IÄ und

A eih. Zch
"z >m.Pr.

üleiölln

berretz
«. » iels,
h'nkenstr

kchuibma«
Wb. n.

Ein edles Handwerk im Dienst der Frau . Schmuck
und Frauen scheinen von Natur dazu bestimmt , ein¬
ander zu ergänzen : eine Ergänzung , die große Kiinü >̂
aller

Sehn,
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In großer Freude zeigen wir die glücklicheGeburt
eines Jungen

Tlls Heller geb, Brahe
Fred Heller

Hannover, den 8, September 1936
Fuhrenplan 31.
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Für die uns so reichlich er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Silberhochzeit
sagen wir allen Freunden und
.Bekannten - anst- diesem Wege
unseren herzlichsten Dank,

Heinrich Erahl und Frau
Goesselstraße 78

Ihre Bermählung geben bekannt

Dslrar Oollingeru.Frau
Sophie, geb, Hilkcn

Brenicn, 11, September ISIS
St . Paulistratze S6

Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer

Silber -Hochzeit
danken herzlichst,

Eerh . Warrelmann
und Frau

Kirchhuchting.

Danksagung
Für die uns anläßlich unseres
SSjiihr . Geschästs -Jubiliinms

erwiesenen Ausnieoksamkciten
sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Wilhelm Hemmen
Bäckerei und Konditorei
Kl, Krummenstr . M/32

Irsuring«

neyer L Mdliis
^°iu!snstta 3s 41

Qesvdiviici7L8f -i,koe

Heute früh entschlief sanft und ruhig nach
längerer Krankheit mein lieber , guter Mann,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Schwiegersohn

Carl Möncke
im 39. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Beta Möncke, geb. Blanke
Karl Möncke und Frau
Helmut Möncke und Frau
Bernhard Möncke und Braut
Heinrich Möncke.

Bremen , den 12, September 1936
Osterfeuerbergstratze 59.

Die Anfbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Frz . Feiertag , Osterfeuerbergstraße
Nr , 191/95 . Zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
Istl/a Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach längerer Krankheit entschlief heute
morgen meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Henni Paulsen
geb. Eravemann

In tiefer Trauer:
Lorenz Paulsen
Renate Paulsen
Harald Paulsen

Bremen , den 12. September 1836
Franziusstratze 11.
Aufbahrung im Beerdigungsinstitut von

C. Bock, Älbrechtstratze 34, wohin freundlichst
zugedachte Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
1114 Uhr , im Krematorium statt.

Am 10. September ist unser lieber Vater und
Großvater

Heinrich Nehring
im 72. Lebensjahre von uns gegangen.

In stiller Trauer:
August Dettmer und Frau,

geb. Nehring
und Kinder.

Die Aufbahrung ersolgte in Kahrwegs-Asyl;
srdl. zugedachteKranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
9.30 Uhr, in der Kapelle des Waller Fricdhoses
statt.

Heute entschlief sanft, nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau

Charlotte Schmidt
geb. Jant

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Schmidt.
Bremen, den 12. September 1936

Lutherstrabe 73.
DieMusbahrung erfolgte im Ge-Bc-Jn ., Ger-

mairiastraße bch sreundl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseicr findet mn Mittwoch, 9'/- Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Am 5. September ver¬
schied plötzlich die Schülerin

The»Rosebrock
Sie war uns eine streb¬
same, bereitwillig « Helferin
und gute Kameradin.

Wir gedenken ihrer in
stiller Trauer.

Vag Mütter-».Säuglings¬
heim Osterholz-Tenever

Der Vorstand
Die Schwestern

und Schülerinnen

Statt Karten!
Für die wohltuenden Be¬

weise herzlicher Teilnahme,
sowie für die überaus
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen unseren aufrichtigsten
Dank.
Frau Sophie Schweering
Heinz Schweering u. Frau

Seuchen , geb. Blanke

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unseres
lieben , unvergeßlichen Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Finke für die tröstenden
Worte , unseren herzlichsten
Dank.

Wilhelm Holm
Hermann Ahrens
und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent - s
schlafenen sagen wir allen
herzlichen Dank,

Paul Roth . s
Jadestraßc 13.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben

Peter
sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Max Rozyuski und Frau
Martha , geb. Müller.

Bremen, im September 1936
Hasenstraße 62/70.

Nach einem Leben voller Mühe und Arbeit
entschlief heute morgen sanft und ruhig un¬
sere liebe , treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Sophie kruse Wwe<
. geb. Block

im 68, Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Adols Ohlendors und Frau
Agnes , geb. Kruse

Walther Berg und Frau
' Sophie , geb. Kruse

und dir Enkelkinder Erika,
Waltraud und Hellmuth.

Bremen , den 12. September 1936.
Vahrerstraßc 133.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Äufbahriiug erfolgte im Ge.-Be.-Jn ., Eer-

maniastrahe , wohin auch etwaige Kranzspenden
erbeten werden,

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
17. September, um 11 Nhr, aus dem Osterholzer
Friedhos statt.

Statt Karten

Für die uns von Nachbarn , Freunden und
Vereinen in so reichem Maße erwiesene wohl¬
tuende Teilnahme , sowie für die reichen
Kranzspenden und die unserem lieben Ent¬
schlafenen , dem Drogisten

Werner Blind
zuteilgewordenen Ehrungen seitens der
DAF .-Ortsgruppe Utbremen sagen wir allen
Beteiligten unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Anna Blind Wwe.
nebst Angehörigen.

Statt Karten

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes , un¬
seres guten Vaters , sagen wir allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Schäfer für die unver¬
geßlichen Worte , dem Männerchor Bremer
Wirte , dem Damen -Verein Bremer Wirte,
der Haake -Beck-Brauerei und seinen lieben
Freunden unseren tiefgefühlten Dank.
Frau Ges. Düe, geb. Meyer, und Kinder

r/s/srt prsis v «/-t u. soüooH,

r' rz Allker Ä/s

L/ ' srNSk ' ^s/kurio

Zeplemdsi' 18"

»rrcklog0.0

ier: Mäßig- ^
lkenlos, nachW

höchstens lS li'-l

: Fortdauer dâ

äcböns unci prßiLwsrts

6S8tS0l ( S 100  gr
8 loeiöllsi schon Iijc. . 3,72
8üKILlisi „ . 7 .50
8 ikuchsngodsln m. 5cl>nsicis 4,56
8 O. blsrrer unci Scidsin . , 18,—
unci cils hsaonciscsguten u, beliebten

/lalllfa - Zej/ecke

k^ lS ^ 6k ' s . I^ lÖkl ' U5
^oulsnrtrabs 41

MM . Zi. Kolbcr-
gerstr. 37 (Neust.)

Dpventor

Industrieunternehmen sucht sofort3Vmöblierte
8M.I.M Zimmer

glöbei

Gebr. Tisch, lang,
Preis und Größe.
Angeb. u. O 1339

Eut erh. Schreibt,
Ang,m.Pr . H 1308

Klojickiiiig

für Herren-Gard.
S, Rielsson.

Hankenstr. 28

kslsstckiiosn

Gebrauchte
Schreibmaschine

Angeb. u. P 1290

8ciiinucl <-
sarlio»

kaust zu Hhchstpr,
Goldschm. Nagele,
"biserstr. 26. Ecke

Molkenstraße

illMNöN.WgllilH'
Eisen, Metall«

vrukn
Neustadtsway »2

gebr. H'garderobc,
Schuhe. Möbel.
G. K u n z « ,

Abbenlorswallst,61
Mutkerbodcn

Preisang . T 1369

Lu /
»eemletesl

Sout .-Stube und
Küche,
Theresenstraße 34

8c4irvacile
Nansen

3M.-W!W.
m. Küche, 2, Etage,
65 Zentralhzg,
Hökmann-

Mmers -Str . 16,
Tel, 4 2194,

Innere 8t»ckt
Bei der

Baumwollbörse
gut mvbl. separ.

Zimmer
(Dipl .-Schreibti .,

Zentralheiz ., Tele-
sonben.) mit voll.
Pension z. 1. Okt.

PM-
stratze7
abgeschl, Pgrt-
4 Zi„ Garten,
Sout .-Küche, z.
1. 10. 120 16

mit Zimmer und
Keller an guter
Lage,
Doventorstraße 24

Weste»
Schuhreparatur-

Werkstätte
m, Maschinen fof.
Gottsr .-Tallestr .43

Fvdl. m-bl. gr. Zi.
M, Heiz. z. 1, 10,
pgxd. West!, Borst.
Angob. u. Z 1350

Mvbl, Zimmer
Nordstr. 269 1,

klnckeekk

Möbl, Zimmer
Iistt Heszung,
Andreestxgße 32
W « Ito »ees»

ksuse»
Zum 1. 10. 1936

srdl. Wohnung,
Zim. u. Küche im
NeubauWoltmers-
harisen an 1 oder
2 Personen.
Angeb. u. I 1359

IIiiAelkivcke

Abaeschl. I.
3 Zi., Kü., Bad,
Balk, u, Zubehör,
Heiz,, z, 1. 11. od.
spät. Besicht. 15-18
Klaus -Grothstr . 61

in westlicher Vorstadt (auch Gröpc-
lingen, vslebshausen , Grambke).

Angebote unter H 1333.

»WM „Im HolL « "
in Oks ?nsu !anc!

(6cir -, V̂orrv?- pnci i.icktonsck!ub)

„kigvnkvini"
6ou-u.Äociluoge-S .m.b.bl. 177

Buchhaltungs- u.
Stcuerangelcgcnh.
evlsd. Fachmann.
Angeb. u. C 1353

Lagerkeller
geeignet zur Lagerung von Kartoffeln:
usw. (auch mit Bahnanschluß) sofort
gesucht, Angebot« unter N 1370,

oder

s» e » stsot

Äkaasee « . § ctt « cist « LAL

Vsrkauk

kill li.Ml'lMililillllSMI'
OrlsreiViet,
8eke >ri,k » r, «5 ^ «,k«

I. oign ^ « rrokv

Oporg -Hrönins Ltroft«
HokenTyIIernstraK«
Kurlürstsnollse

Kronprinrsnrtroks
5eIiwaeIiIiauL « r King

blüdsrss

C. Kovrlsr
ösugssekäft

eiMlikiisli'. 38 - NlUlMYIISIMl,'. ?»«

^us leuiciwii'tsLiis .ktUosisn
Sntsobulckungsn  sinci in
Odei-nsulsnkl sins /znrst,!

»aiivisirc
ru vsricsuksn, ^usicunkt
prtsiit:

MkMMKlllS»
stisuptsksUs , Zoiialtsv  20

V»I »«
in Huchting an herrl . Lage, la baul.
Zustd,, 8 Zim., Wtg„ Bad, Heizg.,
Warmw, , z. Zt. s. 2 Fam. einger,.
1800 qm herrl . Lbst- n . Gem.-Gart .,
«vtl. mehr Erundst . äuß. günst. auch
gls Kapitalanlage . Telephon: 512 33.

Besond. leistungs¬
fähige

Tischlerei
mit Maschinen s,
Aufträge.
Aug. u. V 20 323

Ateicat

^polslsrmöksl ^
nur voru k'rrokinanv, iu Ivoävru.,
LstukHrsr, kalddLi', ^.usküdruus.
vis Oouek, 8ok» uui! Sessel
NSI'ÜKI'lUM

Palis ' echtes

Brennessel Haarwasser
zur Stärkung des Haarwuchses und
gegen Schuppenbildung.

Flasche: 1,20 Mark und 2,— Mark
Nur zu haben bei:
F. O. Palis , Dr«a«»i-

jetzt Sögestraße S5

»
skossnstvLgs 2 , Kuk 61076

Handwerker, 30 J„
blond, naturl, , m.
geregelt. Einkom.,
Bes. eines 1-Fam .-
Hans. n. 2 Morg.
Land, s. Bekannt¬
schaft jg. Dame b.
30 Z., Kv. sp.Heir.
EtwasBarpermög.

heir. n. äuLgcschl.
Nng. II, F 20 320

Vor Kauf
6is Zutdevväkrlekvrwna
Lckreibmssclune

prüfen!
OuslUät unä
^rurlsion vei

günstigempreise.

N 1288

UeoZontou

Suche zum 1. 10.
2 Ztm. u, Küche,
30 bis 35 Mark.
Angeb, u. E 1355

piie «li«

si » « elillii » » > „ « 1,
drauebwückreid-
mgsckinenio7ab

tung unä bade
solcöe auck 5tets

sdruzeden
Ksuk— dtiew

Blondine
stattliche Erschei¬
nung , nicht unver¬
mögend, wünscht
die Bekanntschaft
eines naturlieben-
den Herrn zwecks
späterer Heirat.
Bildoss. u. O 1289

0 MM
llaestal'likükn
Al. KluSmann,

Münchenerstr, 82

NM ksölSK ki. 5cku!rs
^/oeckui -gste . 99 - 101
V/srsr 83827 u. 83628 so ?rnste unck keltere LrrLklunßen

Parzelle a.dWerd
Mittelweg 170

Bes. heute 4—5
Mol»!?« Till Vglicsbuck im rvskrotenSinne kies Wortes,

ttiKpor null kirnst wechseln in bunter kolxe,

unck eile Qestelte» leben, Slnck uns neh unci

bexiüeicen uns ckurek Texe. ^ uk solche Sucher

wertet Zss Volk, Zenp es ist ckgs Oesphenic eines

Dichters, ckss men nieht mehr verxsssen kenn.

in kiorn
ci. V/ŝ sr

ksrgstroös

SqumnikolidVrr»
rimmef ?ire
ku, 2L0-0UiüUli IIHH KezclisllziiSlisei'

mit o ! ! s n 8 s q u s m ! j e b ics ! t s n ,
binkqbet  unci gcokam  Scictoa rum üceiro

von  7 850 .— kckacic on , on cisr
Sehweciihsueer klesrstrsSe

V/oltmersksusar Ltrslle
6rsmdksr kleerstrsIZs

Wochenendhaus
Hastedter Butten

Erasweg 7

«tsulKvsueli
Ssorg -Lriining Streke
IVsIIsr klesrstrsas Haus mit « arten

Stadtrd .Nnz.5000.
Angeb. u. P 1340

Suche z. 1. 10. in
Seb., Hast. o. He¬
ines. 3-Zi,-W. mit
Kü., Mete 40.—
Leb. Hcerstr. 89,

Laren Kurkllrstsn -Kile«
Sruckksussr Str.
Osterkolrer Ltr
Utbrsmer Str.
Sehudertstrsüe
SuhrkelckstrsO«
Vskrsrstrs6e
I.oign>strs6e
Lretercksmm
kiorckstroks
bioiiwiscti

Große Allee 1 8
mit groß . Keller¬
räumen , Näh,:
Pegesack, Postst. 26

2- o. Mehrsam.
mit 2000 ANZ
Angeb, u. M 1362

für Nonesio/t
Ssvvsrbs unci
snckurtcis

Von Kuni Tremel-Seeert. In Leinen nur 3.75

Durch Suckksnciiunßoller von uns ?u dseieken

r - ntrolvelo , «i«r kean » « , »e

2—3-ZlIII.-
od, 2-Fam .-Hau
auch Umgeg, Bre¬
men, schnellstens.
Ang. u. A 01301

Suche Hau,er m
allen Stadtteilen.

He i m k e
Dobben 53
Rus 2 56 73Aelt. Ehep. s. 2—3

Zim. m. Kü., östl.
Borst , a. l. Hast.,
z. 1. lO, bis 45
Angeb. n. L 1361 k. rikvkirrgen

Preiswerte
Malerarbeiten.

W, Schneider,
Würzburgerstr , 17

Meine Werkstatt
für Masch.-Rcpar.
Angeb. u, P 1365

ru koulsn gssuckt . /4ng uotsr v 13 ^ 8 s «2 r?
OLieirioirsiir ^ ssL 34

2Zi.-Wo. «.Werkst,
60qm.H.kl,Barkh,7

strikt-

s Nürnl' ^ F
4 "" t

von

uncj on^sfsm ^ !tsi!ks5
«siir8sli8l:>ig Lilüsmsi'öiNsIn'ils

0 .» .s . s . 8öa*»e-«»6» 1, ll. Slacb

Sehr schöne abge¬
schlossene1. Etg.,
4-Zim.-Wohn. m,
all. Zub, u, Heiz,
Lsterstr , 45/46, z,
1. 10. 36, Mietpr.
monats. 75̂ Mk.
Heizung extra,

Näheres:
Rückertstr. 8/10

Part , u. 1. "

2—3 Zim., Küche,
Bad. Ausführliche
Preisangeb . unter
B 1352.



3 >'2 s >/ , « a/,
vs , Si ôN - krkolg

kiii Mksnllsl' lieskiist-iisnsiiim
mit kriminsllsm
Lrnsrnlsgll

llMVMiUL,-

^ Ussgici
kllssbslii >Vsncii

ftILV « « I » r » L
Kur 274 44Ln»g«fl1or»1roüo 20

Lm näckstsn Lonntsg , <tvm 2V. er . 11°°vorn,.

MMLS » i
! u. 8 ^ 2 Lfts u. 8 ^2
kins groks
Vsr « eekslungs
Ksmösti«
sus gsisnt « , Lsiiti
Sie k/^ - O/zerek/e

M
kln

>ViIIi kritscli
Nsli kinltsnrsllsr
kits vsnlckofi, ?sul Ksmp

4v0LLv8 NLW-
8Vz u. 8 'i, 2fts a. 8ftz
Osn bsgsistsi 't dsgrtlstts

^usIspisI - LckIsgs,
«i« , Neklorrist

D » l-lk-Is

Jenny Inga
Nennte initiier

LüoU HVoNlvrua«Neinr MlNmsnn
in alisn 7bsotsrn ci!s oictusiis

vks - ^ on - Vkoclis

IksielieprirKeiteg rlor kkre
_ Nürndsrg 1936

lil'llĝollllkl'-vlll'slklluilgkll
H1s1ropol-7k.

V/ockontogsn . 3.3V Uiir noctimitkogr
lelsina ? r « >r «,  forlcstt 7O ?k.,
öolleori unrl l.ogs 9V ?l.Kslssr-IK. V/oeksntossnLOkr,
k'orlcstt 60 k' fg., kolicon un6 l.ogs SO

5 ttbr, ôrlcstt 60?f., l.ogs 60 ?s.

§o/üe/ref Ke ^ 5/
am K/rem/

57c>gs »tzölll^Mosel. a»f b, zg
5 7cigs tzilgkn LI.u.rs.Lspi. 32.80
In riie dlükoneie dieicio
tügll̂i ö tZkr Wi!»»«Io. . 4.7Skollingdoilol. . 3.SOIn» 8Iou« 15 ttkir, 4-509l̂ br2.50
^ektung 1 vls lst-ts ^_

ttelgolanrttokrt ^ 0̂

O ^ssene ^ tekken

AILn 111ieko

Großes hiesiges Industrieunter¬
nehmen sucht aus sosort oder
später einen

Kontoristen
möglichst aus der Eisenbranche.
Angebote mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen erbeten
unter O 1384.

Junger

Kontorist lin)
m. Arbeitspaß p.
sof. oder 1. Oktob.

siir Mineralöl
Großhandlung

Angeb. u. F 135««»»»»

Per sosort
Chausseur
für Lastwagen

mögl. Autoschloss.
Angeb. u. D 1354

Suche zum 1. 10.
tücht.jg.Verkäufer
Kolon.- u. Feink.-
Eesch. Sos. Ang.
m. Zeugnisabschr
u. Gehaltsanspr.
unter T 1344

^orgsnksier
rum vssten  6 sr
Lpsnisnelsutseksn
llnrei' Hei' SeHii'lnliki'i'seligll von«oom kkg. Slli'gkl'msislki' vilo Noilloi'

Der ^ esamh - ärtrsF / 7reM rest/os  c/er Asik/s 2 /ck!on
/ür c/l'e ckeuksc/len Aküc ^ /krnZ -e aus <§ psnren ru

Im muLi !co !lscbso Isil spielt:

Qsr gGSSmre k^ usikrus

eSs8§L-KSA§cknSrrX >V
unlsr ^ usikrugsükrvr von Horn
!m k̂ ilmtsil:

kilmksrickts von , 8ü,gs,I <,isg in Sponisn

„klücktlmgs"
nlt Ilona /dikera , Kiitke von tlog/ , kugsn Kiiipkor

^ugsncllicsts staksn7 utiitt- ÎIumsr. ?Iätrs - kintrittsprsiZS- ?5  Iris2 -
Koitsnvorvsrlcouk vc>n 11 k>is 1 Oiir unci ok>^ Oku- an cisr IkisolsrlcciLLS

Amtsstlcherlfaus
Historische Gaststätte Beim Foekemuseum

Î suts rioĉ mittQg

llilii'lirlliin-lliirril
7  c> n r t s s

:8l!« e»iilimiiiir
Eintritt troi!

Ervk -krsmsn
in »» inen neuen, »eliönsn Eevionils

O ILoHek oksneis lonL »

-9ris ^ rüne /

KZrk's ( skL
o s 8 « k u I. A »« I»

Mir erivarterr <§ ie /

Ketten -M wanlkern

Im blütenreichcnWerratal. Wald¬
reiche Umgebung. Flußbadeanstalt.
Städtisches Kurheim. Fastenkuren
Dr. Eissnberg. Einzige Kolonial¬
hochschule Deutschlands. Volle Pen¬
sion von 3,50 RM. an. Auskunft:
Verkehrsamt Rathaus. Fernrus
Nr. S51 und 252.

llie keMervieiie

6Hr> fssssln ^ sr uiscisr ^ sutsLiisr

i-isimat - ur>6 3 ssfuiirsr - k?omLii

von Quil von Lkomon. s,sinsn s?Î . 3.76

6s2Ug cloroli sümtiioiis Suciiiiunciiungsn

^sntruIvsi-iAg cisr ^3 0 / ?̂ ., Î run̂ ^iisr ÎIuolif., 3 sr>in

. . . Ltttci E LÜe
1S Ukr Kottoo itonror « » 17 Ukr Gssoilrckotts -Vanr:

Negimentsappell aller?Ser!
Plaketten und Festschrift zum Preise von zusammen Mk. 1.-,
welche zum Besuchaller Veranstaltungen, aus Anlaß des
Appells, berechtigen, sind zu haben bei:

Wollenweber , Obernstr . 49
D . H . Meyer , Hast .Heerstr .-Ecke Föhrenstr.
M . Niemeyer , Ecke Dobben -Steintor
Oskar Donner , Schwachhauser Heerstr . 14
Georg Sauerdorn , Domshof 11
C. Rhode , Hemmstr . 169/2
L. Schulze , Landwehrstr . 88
C. Freese , Wall -Ecke Doventorstratze
L. Lingner , Kl . Allee 55/57
K . Kadow , Woltmershauserstr . 196 s
W . Klusmeyer , Buntentorsteinweg 594
M . Niemeyer , Richthofenstr . 21
H . Blome . Nordstr . 206
C. Hellwig , Waller Heerstr . 146
Ioh . Seekamp , Vor dem Steintor 59
Eugen Kallhardt jun ., Hildesheimerstr . 59

Ein
fröhlicher
Sonntag

570iriz
ist der beste Auftakt für eine gute Woche
Fritz Servos « » » »
„Das Forstkarnickel"
die tollste Komödie , über die je
gelacht wurde . Dazu ein herrliches
Programm mit Karlhein ; Ncandcr,
Hilde Irmer und Erik Garden,
Sylvia und Christian . Omori Sisters,
Richard Kistenmacher , Reust L Co.
. . . und viele weitere Attraktionen
Heute nachm . 4 - Uhr - Tee

Heute übend im Astsria
volkstüml . VsrsteliUN
Eintritt 50 Pfennig , kleine Preise

Atlantic - Künstlerspiele
1. Etg . Nchm. . .Krach i . Vorderhaus"
mit Fritz Servos
Edith Hein  e man  n begeistert
nach wie vor mit herrlicher 'Musik,
Stimmung uno Humvr im

.Atlantle - EasS.

LUmiral
pai - LS 'r. «Livuvis 'rkr. ^
8 .1s , Sonntag S,3L>, 8 .1s

nocii kisuts morgen

kggoelk
kSlll «SpllNSIIN. 0S07g aleöSIias^

l>«s Leklvk
in klonclern

psM « srlmsno - UUiis « slvosi

vss

8l!W in NlHiam

10

kurops -
AtAtkälttits - Aestmoc/ie
I im 2siobsn 6si 5>susttzl

o->«
U--b°rt

orsl
a «i- glvioNnamigsn »(cimvo

-  von l.uri« ig IN ^ML sussssri7ir .,I W

Dar ooniedme Xlcloddiom« dem Mc»7oi>

mesenKeule
8vMe Jeaen Sonnlsy

vremea«
stlimvocll , lv . Seplvr.

erster Hellerer
llsllslrauea

LrSSler
lanrdetrled

klittvock
ŝ oclimittogs 4.00 Olir
^sncis 8.30 Otir

tßsuvr un8 vsrLtürtct ««
Orek « rtvr

lonL - Sport - Kops »«
IV . ozi . !. ivivr

5oolö^nung 6.00 t-Ikr
Eintritt

l. s i t u n g :
lloinL Sckorlommsr

^onn > Lromor
c>u8src!sm 1 btuncls

Variete - 8ükn « nsekau
.llkilk in ile/r
7aruekr wirck setanrt

ronL -Kapell » 0aII « it»

/̂ oMlagr.zo onck4.r;, MoiUasr.rr ^
8u8lsu kMiiost ttiiae v. 8loir

Lr flüstert

cUe l . ietzs

Ueicksr »8Ier
Ueieksa8Ier!

^/ec/en <§ onnka§

li/ump/i aei aevUÄen Mm t,,»-/

»suts 2 VorstaNunge^

j : i <i liii«

mit Vilctorio
von Vollorliv

d!ur nom kurre reu,

».ov
»I » » «  3 .»ö

8.30

ab 20 Ubr

ab 16 vkr krsikonrsrt
Lei sebönem Wetter

im ksrrlielieii Er «»»'»« »»
aasekl. keiner V »»N»z»

ssüen Mttivoeb u. Donners¬
tag Krän ^ elien

IZMW
Nurnvei,14 ^ sgs
27. Sspidr. snclgllltig Lckiuk
D/eMekuÄeaa//ell. /llKll.7eker"

1S . .
Lissösadskn-tiLltsst.Unis8

Vorwärts

8 urek V^ erdung?

nui' lureii Heule um! ilivklisß!

8snjomino ^ 2 i ^ i

Aue Mari«
3 .13
3 .45
8 .30

v/ocbsntogr 4 .30 8 .30

scnäukviro

isirimrMw!
kin kiln , von kormvl!

movkirdiks333
_ _ _ 8.13
INonlsg 2uek4.30 UIn'

3.30
3 .45

_ __ _ 8.15

I 2 Beruss-Verköuser
repräsentativ und energisch zur Bearbeitung
des Bremer Marktes von bedeutendem Jndu-
strieroerk der Elektro-Branche per sofort ge¬
sucht. ' Wir erbitten Nachweis der Verkaufs¬
tätigkeit der letztendrei Jahre, sowie drei

aktuelleReferenzen.
Bewerbungenu. G 1387 beim Verleger erb.

StsiSstM-Vkrtreier
gesucht für den Verkauf des bekannten, aus der

Deutschland-Ausstellung
von breitestenKreisen anerkantenu. bewunderten

„Vorwerk -Kobold -Universalgcrätes ".
Wir erbitten Vorstellung von nur nachweislich
erfolgreichenVertretern o " ^der Branche am Montag,

10 Uhr, auf unseren Büros.
Vorwerk L- Co ., Abtlg . Kobold , Bremen,

Bahnhosstratze 26

vv e i b I i o >1 v

Zu sofort
junges Mädchen

f. Kücheu. Haus¬
halt s. ^ Tag.

Westerstraße76

Alleinmädchenfür
Etagenhaushalt.
Hohenlohestr. 22

Part . rechts)

Elektrizitäts-Aktiengesellschaftsucht für ihre Nieder¬
lassung in Bremen  einen erfahrenen, tüchtigen

OkScinGSniSuic
möglichst mit abgeschlossenerHochschulbildung.

Es kommt nur eine Persönlichkeitin Frage , die bei
der Industrie und den Behörden im Bremer Bezirke
gut eingeführt ist und eine längere erfolgreicheVer¬
kaufstätigkeitnachzuweisen vermag. Elektro-Ingenieurc,
die diesen Voraussetzungenentsprechen, werden gebeten,
ihr Angebot mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschrif¬
ten und Ansprüchenunter Ll 20 322 an die Expedition
des Blattes einzureichen.

^l« 8MelM
f. Geschäftshaus!,.
Vorzust. Montag.
Gießenerstraße 35

s. Geschäftu. Kon¬
tor. Flotte Hand¬
schrift.Gelegenheit
gSb. in Maschinen¬
schreibenu. Buch¬
haltung.
Angeb. u. A 1351

Zuverläss., solides,
kinderliebes

Alleinmädchen
mit guten Zeug¬
nissen zum 1. Okl.
gesucht bei gutem
Lohn und guter
Behandlung.

Schomaker,
Utbremerstr. 150.
Vorfiel!. 3—5 Uhr.

Neinmachehilse
3X wchtl. L 2 Std.

Kohlhvkerstr. 14

Chem.-Pharm. Werk sucht

Lcrric-
Mrbeasme

mögl, Pharmazeutin oder Apoth.-
Helserin, gutes Aeußere Bedingung.
Feste Bezüge. Aussührl. Bewerbung
mit Lichtbildunter R 20 319.

Hekkengesttcke

Ll ä o u I i v k «

Kaufmann, 26 Jahre alt, erfahren,
suchtStellung als

Reisenden
oder Uebernahme einer Generalver¬
tretung mit Auslieserungslager. Kau¬
tion vorhanden. FührerscheinKl. III.
Angebote unt. W 20 324 an die Ge¬
schäftsstelled. Vl.

Buchhalter
bilanzsicher, mit

all. Arbeiten ver¬
traut, zum 1. 10.
oder 1. 11. evtl.
zur Aushilfe.
Angeb. u. M 1337

Be!
Stellengesuchen

keine Original-
Zeugnisse ein»

ichickenl

TVsiblielio

Geb. Fräulein, ev., 45 I ., alleinst.,
aus gt. Fam., sirin u. selbst, in allen
Zweigen d. Haush.-Schneidern, Weiß-
nähen, Handarb., — pflichttreu, sehr
kinderlieb, gewissenh., peinl. sauber,
sehr arbeitssreudig. zuletzt 11 Jahre
frauenlosen Haushalt geführt, davor
6 I . priv. gepflegt (Wochen-, Säugl .-
Krankenpslege), la Zeugn., sucht selbst.

Wirkungskreis
in best. frauenlos. Haush. (Dauerstell.)
Auss. Angeb. erbeten unter N 1363.

Suche f. gebildete
jg. Dame, 21 I .,
Tätigkeit als
Gesellschafterin,
Rciscbcglcitcrin

od. anderes, Füh¬
rerschein vorhan¬
den.
Ang. u. T 20 321

Suche für meine
Tochter, 16 Jahre.

Lehrstelle
als Friseuse

Angeb. u. R 1367

Klein Anzeige

^iotoeeaiiviaeiK

V s r k A. v k

WliUMl'lMl' an

8. M. l» .ili' liik
8ISII«
V.I.

0 PKX

von 321
150d!s bOOccm
von 463 . - sn
200 bis 750 ccm
von 7SO . - an

100 bis 500 com
von 345 .- sn

200 bis 500 ccm
von 5S3 . - sn

200 bis 800 ccm
von 6V0 .- sn

n 200 bis 600 ccm
von 825 .- an

! » MoV »»«» u.« O« »»»Zeiten-
^ >V3ßen ab 168.-. Lequsme Kaien?.

8unrfgssrü
L § okn

k̂nulonsll 'sks so
Sperisigesciign Ivr Moioikällol'

uno 8eiisimisgen
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1 Beiwagen
I Motorrad.

Gießenerstraße 7.

200 vom, neuwer-
tig, billig.

„Horncnsia"
Bremen-Horn
350 eem 111

sehr gut erhalten.
Kattenturmer

Heerstraße206

Ganz gleich
ob Sie Ihren
Wagen verkam
kn oder Jh,
Motorrad tain
lchen wolle» .Jn>
mer hilft Ihnen
r>l> Kleinanzeige
im Auto- oder
Motorradmarkl

der „B. Z.".

5VVMv-kgl!
steuerfrei, 148,—.
Haltestelle Burg,
Klein-Dunge-Eck

Nr. 1s.

2VV ccmvlock-
kampl.

S->,n-n-,S. >1

MlNOl'-
i'SOei'

MMki'SO-Mkl'si'

V/sr 2u lllät
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M
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vl » sr » sueuLui

Soneroivertretung
Lortkslcirtcoös  28/32 » kolinliosrtroös  13/14 hclcs örsltsnvesg

KkllkKssiivIi« ^tkltEacKt

1 NilmüiM»
114 Tonnen, Benzinmotor, zu kaufen
gesucht.

Preisangebots unter H 1358.

PeesMeikeue«

Vsppicke ^
goiielöM160 200 « «Nr » »

MO 350»gv!

I »8il>urUzg .- U >is.- U7S .-
INSl

I »SiI
«MMII 2.S0 2.7S

200 ,
»ssWrnMr8 .-Uzr ..M !Hi.-
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sesi'niiiiiililli'siir
14 - 1S ^

«8»

Vevksuk

0ps >-
7s !sfon 5.-^ r. 84057

^4«to -K «L

Heute, 17 und
20)4 Uhr , großer
Gcld-Preis -Skat

Müller,
Deges ackerstr.43/45

ÄteemacAt

Veokniii

Deutsche Tiger
dogge, 1)HI ., sehr
wachs., schön gez.

Johann Franke
Qtterstedt 32
Bez. Bremen

Deutsche

Airedale-Terrier,
kill. Habenhauscn,

Landstraße170.
Tel. 8 12 87.

I Wurf echte, bild-
Ihübsch.Dackclhunde

Carl  E . M e y e r braun. Sebaldsbr.
Dooentorstwg. 53/55!Heerstraße84

iI.IUiIK!MkM8
!- LNg6NSt7L66 120 -122

3 Lv. 42tp. 6
kiatoe üdi ii .2S 12.S0 1S—

Okakoreion
2 2*7.
16—
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20—

3 2^.
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«IIIIMII
Ankauf— Verkauf

o . 6rs » ri
Molkenstr. 41/42

D. 230 82

Eism.- u. Tamp
maschftnstandsG
über». K. HM,

HempemvcgÄ

film eiiliu.-A
Mug 8/g-I»^

U
Liameiciirti.gg

vsmsn-
Kvrrsn-

MaS/ickneÄerei
K« ok , L3S04

vneisölislisli'MSS »VwilkU
verschicdcncr Art

Namenslicken

ksg» klöck
Weserstr. 1bK

Den
Nadiosachmann

und den
Elektriker

durch Ruf:

LZ2HS?
„Schnelle Hilfe"
Langenstraßs32

Ausarb. u. «cd.
0. Polstermöbel»-
prsw. Labubbe-
WilhelmstraßeB

Mkak
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr. 10

gegenüber
der Kirche

Hypothek, NR-
5)4 Prozent, »«»!
Tilgnngshypothek.
Angeb. u. 22 l-l

Für Sparhcizplattcn-Vcrtricblio
sere vorzüglich regulierbare

Sperrplatten
besonders vorteilhaft. 1 Jahr E>»
raufte.

F . M . Goebes , Walltzürn/N-

ver iVeZ wimt 5iüi
Kronsn mit g ôSsm Scbkm
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Die Entscheidungsschlacht am knipsberg
2er lehte lag der Divisionsmanöver im Naum von paderborn- tjosie flnerkennungfür die Iruppen

Während der Nacht zum Sonnabend war der
Kampf zwischen den anpreisenden Blauen , unter
denen sich auch unsere Bremer Truppen befanden,
und den in die Verteidigung gedrängten Roten
kaum zum Stehen gekommen . Mit der Morgen¬
dämmerung begann der Kampf auf der breiten
Front wieder mit aller Heftigkeit . Generalmajor
von Schauroth setzte das Jnf . - Regi¬
ment So  zum Sturm auf den am rechten Flügel
telegenen und das Gelände beherrschenden
Rcischlagsberg an . Das 1/65 nahm mit Unter¬
stützung der eigenen schweren Waffen und der Ar¬
tillerie die Hohe nach hartem Kampf . Das 11/65
wurde dem JR . 69 unterstellt und beteiligte sich
um Angriff auf den Knipsberg . Auch die Jn-
santeriegeschiitzkompanie unserer 65er wurde auf¬
geteilt. Zwei Züge wurden den 69ern zur .Ver¬
stärkung des linken Flügels zugewiesen ; die
übrigen Geschützeverblieben bei dem eigenen Re¬
giment. Das III/65 blieb Divisionsreservs . Nach¬
dem die beiden Höhen in den Händen der Blauen
und die Roten unter schweren Verlusten zum Rück¬
zug gezwungen worden waren , wurde das I . Ba¬
taillon unserer 65er eingesetzt zum Angriff gegen
den Südrand des Dorfes Dahl . An der Erobe¬
rung des Knipsberges sind in hervorragendem
Matze die Flieger  beteiligt . Eine Staffel
Kampfflugzeuge belegte die Stellungen der Roten
mit gut sitzendem MG .-Feuer.

Mit der Eroberung der beherrschenden Höhen
war die Widerstandskraft der Roten erschöpft.
Die Blauen waren Herr des Schlachtfeldes ge¬
worden. Nichts stand ihnen mehr im Wege , ihre
Aufgabe, tief in die Flanke der Roten Armee
„orzudrllcken, zu erfüllen . Mit der Erreichung
dieses Kampfziels war aber auch das Manöver
beendet. Kurz vor 9 Uhr hallten die Signale,

dre das Abbrechen des Manövers , das Sammeln
der auf dem weiten Kampffeld verteilten Truppen
und das Abrücken ins Sennelager  an¬
kündigten , über das weite Land . Generalmajor
Strauß  hielt oben auf dem hart umkämpften
Knipsberg die Manöverbesprechung ab.

Mit dieser Besprechung fand ein Manöver
seinen Abschluß, das Offiziere und Soldaten in
eine harte , aber notwendige Schule genommen
hat . Immer und überall waren die Kriegslagen
so gestellt , wurden die Aufgaben so durchgeführt
und die Kämpfe so entwickelt , die Angriffe so
vorgetragen und in der Verteidigung 'so abge¬
wehrt , wie es mit höchster Wahrscheinlichkeit auch
rn einem Ernstfälle sein würde . Mit dem Gefechts-
exerzieren und den Geländeübungen innerhalb
der Kompanien begann in Munsterlager  die
Vormanöverzeit.
. Es folgten dann im Gebiete dieser Soldaten¬
stadt noch gleiche Uebungen im Bataillons - und
Regimentsverband . Auch die eigentlichen Ma¬
növer wurden mit einfacheren Aufgaben inner¬
halb der Bataillone eingeleitet . Diese Bataillons¬
übungen fanden dann ihre Steigerung durch große
Regiments-  und schließlich durch die am
Sonnabend abgeschlossene zweitägige Divi¬
sionsübung.  Der Soldat lernt nie aus , Je¬
den Tag kann er vor einer neuen Lage stehen, je¬
den Tag kann er sich ganz anderen Verhältnissen
anpassen müssen. Alle unsere Truppenteile haben
aber diese Wendigkeit bewiesen , die notwendig ist,
um bei lleberraschungen und bei ganz ernsten La¬
gen nicht den Glauben an die eigene Kraft und
den Mut zum Durchholten zu verlieren.
^Kurz nach 9 Uhr sammelten sich auf den
»fraßen und Wegen die Regimenter und Ab¬
teilungen zum Abmarsch . In langen grauen
Kolonnen marschierten unsere Soldaten durch die

Nil

von Normal!

Linstellung von Freiwilligen für die
Luftwaffe im Frühjahr 19Z?

Das Reichsluftfahrtministerium
gibt bekannt:

1. Im Frühjahr 1937  werden bei der
Fliegertruppe und Luftnachrichtentruppe Frei¬
willige eingestellt . Bewerber können sich schon
jetzt melden , und zwar bei jedem Truppenteil der
Fliegertruppe und der Luftnachrichtentruppe . —
Auskunft  über die sonstigen Bedingungen für
den Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe
end über den vorher abzuleistenden Arbeitsdienst
erteilen die Truppenteile der Fliegertruppe und
der Luftnachrichtentruppe , die Wehrbezirkskom¬
mandos und die Wehrmeldeämter . Sie werden
außerdem in der Tagespresse und im Rundfunk
wiederholt bekanntgegeben werden.

2. Ginstellungsanträge bei anderen militäri¬
schen oder staatlichen Dienststellen sind zwecklos.
Sie verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil
des Bewerbers.

3. Bei der Flakartillerie  und beim Re¬
giment „General Eöring"  werden im Früh¬
jahr 1937 keine Freiwilligen eingestellt.

1. Der Zeitpunkt für die Meldungen von Frei¬
willigen für die Herbsteinstellungen bei der Flie¬
gertruppe , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe
und Regiment „General Eöring " wird im Laufe

sdes Monats September durch Presse und Rund¬
funk bekanntgegeben werden.

Konzert des Musikkorps der Schutzpolizei . Heute
veranstaltet das MusMorps der Schutzpolizei
unter Leitung des Musikmeisters Leuchten¬
de rg  e r auf dem Marktplatz von 11.39 bis 12.36
Uhr ein Konzert mit folgendem Programm:
1. Niedersachfenlied , Grate . 2. Ouvertüre zu „Die
Stumme von Portici " , Auber . 3. Fantasie aus
„Tosca " , Puccini . 4. Hofballtänze , Walzer , Lan-
ner . 5. Schwäbische Tanzweisen , Zander , 6. Front¬
kameraden , Marsch , Leuchtenberger.

Bremer Schauspielhaus . Das Schauspielhaus
bringt in dieser Woche seine zweite große Urauf¬
führung in Anwesenheit des Dichters : „Neun
Offizier  e" , Schauspiel von Georg Fräser . Das
Werk spielt im Jahre 1900 während des Boxer¬
aufstandes unter internationalen Offizieren im
Eesandtschaftsviertel von Peking . Inszenierung:
Franz Reichert . Taptain Patrick O 'Carthy (Hans
Tannert ) , Jelisaveta Alexaudrowna (Gva Eras ) ,
in den übrigen Hauptrollen : Oscar Dimroth,
Kurt Peter Hamel , Georg Heding , Wolf Kersten,
Hermann Menschel , Hänns Müller , Georg
Ottmay , Franz Reichert , Heinrich Troxbömker.

Rompreisträger . Das Reichs - und Preußische
Ministerium für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung hat unter den diesjährigen Be¬
werbern um das Rom -Stipendium (Rompreis)
unter anderen Michael Schoüerth  und Rudolf
Riester  ausgewählt . Carl Schneiders  wird
als Staatspreisträger ebenfalls Gast der
Deutschen Akademie in Rom sein. Diese drei
Künstler gehören zu dem Kreis der elf jungen
Künstler , die zurzeit in der Bremer Kunstschau
ausstellen.
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Verkaufsbedingungen gelockert
erleichterung des automatischen Warenverkehrs— Neue flusführungsverordnung

Ä

wMaki*:
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rE"

Das Gesetz über den Verkauf von Waren aus
Automaten vom 6. Juli 1934 war seinerzeit in
der Absicht erlassen worden , die Automaten - und
Zubringerindustrie zu beleben . Doch sollten die
berechtigten Interessen des Einzelhandels dadurch
nicht verletzt werden . Inzwischen hat sich jedoch
herausgestellt , daß die zunächst befürchteten schäd¬
lichen Auswirkungen nicht eingetreten sind. Viel¬
mehr ist gerade aus Kreisen des Einzelhandels
öfters über zusätzlichen Verdienst berichtet wor¬
den. Der eingetretene Aufschwung des Automaten¬
wesens hat sich ferner auch für das Auslands¬
geschäft günstig ausgewirkt . Infolgedessen erschien
es angebracht , durch eine Lockerung der zunächst
etwas enge gehaltenen Grenzen dem automatischen
Warenverkauf und damit zugleich der Beschäfti¬
gung in den genannten Industriezweigen einen
erneuten Antrieb zu geben.

Diese Lockerung der Verkaufsbestimmnngen ist
durch eine neue Ausführungsverord¬
nung  getroffen worden , die der Reichsarbeits¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichswirt¬
schaftsminister soeben getroffen hat . Sie sieht zu¬
nächst eine Erweiterung des Kreises jener Ge¬
schäfte vor , denen der automatische Warenver¬
kauf in der Zeit des Geschäftsschlusses gestattet
ist. So z. V . dürfen Feinkost -, Kolonialwaren-
und Eemischtwarengeschäfte auf diesem Wege
fortan auch Lebensrnittel , ferner Süßwaren und
Konfitüren verkaufen , was bislang nur den ein¬
schlägigen Fachgeschäften vorbehalten war . Des¬
gleichen ist der automatische Vertrieb von Photo-
filmen fortan den Drogerien und optischen Ge¬
schäften, der von Rasierklingen den Eisen - und
Siahlwarenhandlungen . den Seifen - und Par-
fiimeriegeschäften, den Drogerien und schließlich
auch den Friseuren gestattet , letzteren jedoch nur,
wenn sie eine offene , von ihren Frisierstuben ge¬
trennte Verkaufsstelle haben . Die Verwaltungs¬
behörden dürfen diese Bestimmungen nicht von
sich aus ändern oder einschränken.

Gefallen ist ferner die Bestimmung , wonach ein
gewisser Umsatz in der für den automatischen
Warenverkehr zugelassenen Warengattung vor der
Aufstellung des Automaten nachzuwerfen war.
Fortan genügt es , wenn ein vollständiges Lager
in der betreffenden Ware vorhanden ist, d. h.
daß mehrere Sorten in verschiedener Preislage
und in ausreichender Menge geführt werden.
Die Höhe des Umsatzes der Sonderware im Ver¬
hältnis zum Gesamtumsatz ist nunmehr unerheb-

sich. Bei Tabakwaren jedoch ist nicht nur die
alte Regelung beibehalten worden , die einen
bestimmten Umsatz vorschreibt (6090 RM . in
Orten mit Tabakfachgeschäften ) , sie ist auch auf
Orte ohne derartige Fachgeschäfte ausgedehnt
worden . (6 v. H. vom Gesamtumsatz .) Gemischt¬
warenhandlungen ist der automatische Tabakver¬
kauf nur dann gestattet , wenn sie ständig und
überwiegend  Tabakwaren führen , eine Vor¬
aussetzung , die z. B . für Zeitmngsstände , die
nebenher Tabakwaren führen , in der Regel nicht
zutreffen wird.

Schließlich ist man noch den ländlichen
Verhältnissen besonders entgegengekommen . Dort
hatte die Bestimmung zu besonderen Härten ge¬
führt , daß der automatische Verkauf nur offenen
Verkaufsstellen ohne Handwerksbetrieb gestattet
sei. Von jetzt ab gilt diese einengende Vorschrift
nur noch für solche Verkaufsstellen , die — wie z. V.
bei Bäckern und Konditoren — als Hilfsbetriebe
des betreffenden Handwerks gelten müssen. Auch
da , wo eine handwerkliche Tätigkeit nur neben¬
bei ausgeübt wird , ist der automatische Verkauf
gestattet , ohne daß eine räumliche Trennung von
Werkstatt und Laden notwendig ist. Gas - und
Wasserinstallationsgeschäft «, Radio - und Lampen-
geschäfte usw. werden davon Vorteil ziehen.

In einer an die Sozialminister der Länder
und an die Preußischen Regierungspräsidenten
gerichteten Verfügung macht der Reichsarbeits¬
minister noch besonders darauf aufmerksam , daß
es nicht gebilligt werden kann , wenn Verkehrs-,
bau - oder straßenpolizeiliche sowie Vorschriften
der Baupflege herangezogen werden , um die Auf¬
stellung von Automaten grundsätzlich zu verbieten
oder zu beschränken . Auch die Erhebung von
Anerkennungsgebühren , Bezeigungsgeldern und
ähnlichen Abgäben steht mit dem Zweck des Auto¬
matengesetzes in Widerspruch . Auf keinen
Fall dürfen Sonderinteressen den
Arbeitsbeschaffungsinteressen des
genannten Gesetzes vorangestellt
werden.  Von einem großen Teil der Ge¬
meinden werden derartige Abgaben auch nicht
mehr erhoben . Der Minister bittet , aber auch
auf die übrigen Gemeinden einzuwirken , daß sie
auf diese Abgaben verzichten . Sollte das nicht
geschehen, so dürfte eine reichsgesetzliche Rege¬
lung dieser Eebührenfrage nicht zu vermeiden
sein.

engen Straßen der Dörfer , rollten die Fahrzeuge
ihrem Ziele zu. Ein feldgraues Heer kam von
den Höhen , aus den Dörfern und aus den Nie¬
derungen . Auf den großen Heerstraßen sammel¬
ten sich die Kompanien zu Vataillonen und die
Bataillone zu Regimentern.

Man merkte den Soldaten nicht die Müdigkeit
einer auf freiem Felde fast ganz durchwachten
kalten Nacht an , aber man sah es an ihren Ge¬
sichtern, ihren Uniformen , ihrem Lederzeug , und
man sah es an den Fahrzeugen , daß hier Truppen
aus einem Gelände kamen , die auf ganz gehörige
Leistungen zurückblicken können . Dicker Staub,
meist der feine Kalkstaub der Wege und Straßen,
haftete auf Menschen , Tieren und Fahrzeugen.
Die Räder der Wagen , selbst die Ausbauten,
waren auch noch voller Lehm . Durch Gräben und
Wasserlöcher sind sie gesagt , die Pferde mit ihren
Fahrzeugen und die Motorwagen mit ihren An¬
hängern.

In zwei großen Marschkolonnen marschierten
die Infanterie -Regimenter und die bespannten
Abtsilunaen in Richtung Paderborn . Die motori¬
sierten Einheiten formierten sich auf einer
anderen Straße zur Abfahrt ins Sennelager . Vor
Paderborn balte die Regimentsmusik unsere 65er
ein . Die Stadt wurde umgangen , und nach
langem Marsch wurde endlich am späten Nach¬
mittag das Sennelager  erreicht.

Dort finden die Schulübungen des X. A ^:.
unter Leitung des Kommandierenden Generals,
General der Kavallerie Knochenhauor , statt , der
mit dem Oberbefehlshaber der Gruppe IN,
General der Infanterie von Bock, den Divisions¬
manövern der 22. Division beigewohnt hat . Beide
hohe Vorgesetzte sprachen sich über die Truppe,
ibre Haltung und ihre Leistungen während der
Manöver sehr lobend aus . O . H.

DanzigerNeferendarebesuchenvremen
Unter Führung von Obergerichtsrat Belitz

unternimmt die Referendar -Arbeitsgemeinschaft
Tanzig eine dreiwöchige Studienfahrt durch
Norddeutschland . Die Fahrt führt über die Hanse¬
städte in das westdeutsche Industriegebiet und
zurück über Hannover , Kiel . Die Referendare
besichtigen vom 13. bis 15. September Bremen,
Bremerhaven , Wesermünde , vorwiegend die
wirtschaftlichen Einrichtungen und die Häfen.

Holländischerkriegsschiffbesuch
Am kommenden Mittwoch wird das nieder¬

ländische Kriegsschiff „Jan van Brake !" zu
einem inoffiziellen Vesuch Bremen anlaufen.

Wie das Niederländische Konsulat mitteilt,
besteht für die in Bremen ansässigen Nieder¬
länder die Möglichkeit , das Schiff zu besichtigen,
und zwar am Mittwoch , Donnerstag und Freitag,
zwischen 17 und 19 Uhr . Die hiervon Gebrauch
machen wollen , müssen sich im Konsulat der
Niederlande melden um eine Vesichtigungskarte
zu bekommen . Ohne Ausweis vom Konsulat kann
die Besichtigung nicht stattfinden.

Milcheiweiß hochwertig
Die in der Reichsarbeitsgemeinschaft für Vvlks-

ernächrung befindlichen Vertreter der beteiligten
Reichsbehörden und Dienststellen der Partei usw.
haben nach eingehenden Besprechungen über Fra¬
gen der Ernährung mit Milcheiweiß am 31. August
folgende ' Entschließung gefaßt:

1. Das in der Milch enthaltene Eiweiß ist als
hochwertig anzusehen und geeignet , den Gehalt
an Eiweißstoffen besonders bei pflanzlichen Le¬
bensmitteln zu ergänzen . Milcheiweiß ist ebenso
wie anderes tierisches Eiweiß für die menschliche
Ernährung von erheblicher Bedeutung.

2. Milcheiweiß steht in der entrahmten Milch
aus eigener Erzeugung in ausreichender Menge
zur Verfügung . Es ist zu wünschen , daß diese ein¬
heimische Eiweißquelle der Volksernährnng in
größerem Umfang als bisher unmittelbar nutz¬
bar gemacht wird.

3. Hierbei gebührt der Verwendung von fri¬
scher , entrahmter Milch  im Haushalt der
Vorzug.  An zweiter Stelle steht die Ver¬
wertung der entrahmten Milch zur Herstellung
von Quark und Magerkäse . An dritter Stelle
kommt die Verarbeitung zu Dauerevzeugnissen wie
Pulver aus entrahmter Milch oder zu Nährkäfe
in Betracht.

4. Es ist vor allem zu wünschen, daß neben der
Vollmilch frische , entrahmte Milch  wie¬
der in größerem Umfang im Haushalt und Lei der
Maffenverpflegung Verwendung findet . Aber
auch die übrigen Milcheiweiß enthaltenden Le¬
bensmittel sollten stärker als bisher berücksichtigtwerden.

Für unsere Frauen!
Die Werbegemeinschaft „Verbraucher -Ver¬

sorgung " durch den Lebensmittel -Fach -Einzcl-
handel teilt mit:

Die Kohlernte ist in diesem Jahre besonders
gut ausgefallen . Eine große Menge von besten
Sorten an Weißkohl , Rotkohl und Sauerkohl
steht zur Verfügung in den Geschäften des
Gemüse - und Lebensmittel -Einzelhandels , und
zwar zu niedrigsten Preisen.

Hier hat es die Hausfrau in der Hand , bei der
großen Aufgabe „Kampf dem Verderb " mitzu¬
helfen . In den Zeiten der Kohlernte ist es eins
besondere Verpflichtung für die Hausfrau , bei
der Aufstellung des Küchenzettels den Verbrauch
von Kohl in stärkstem Maße zu berücksichtigen.
Schmackhafte Gerichte können hier auf billigste
Weise erstellt werden , kostet doch ^ Kilogramm
Weißkohl nur vier bis fünf Pfennig und ^ Kilo¬
gramm Rotkohl fünf bis sechs Pfennig . Die Kohl-
forten können zu den verschiedensten Gerichten
beim Mittag - und Abendessen Verwendung
finden . Besonders bemerkenswert ist, daß der
Genuß von rohem Sauerkohl ebenfalls sehr
gesund ist.

Wir bitten die Verbraucherschaft , insbesondere
aber die Hausfrauen , in der nächsten Zeit in
stärkerem Maße bei der Herstellung der - Gerichte
die reichlich vorhandenen Kohlsorten zu ver¬
wenden.

''
Ltcftec Lst - srcftec

Vorigen Sonntag habe ich eine herrliche
Wanderung durch unser vielbesungenes Teusels-
moor gemacht , mit Ludwig , versteht sich. Ehrlich
gesagt , ich hatte ihn zuerst im Verdacht , hier
irgendwo eine nette , kleine Moorhexe sitzen zu
haben . Man muß sich nämlich so allmählich
daran gewöhnen , daß überall , wo man sich mit
ihm befindet , plötzlich so eine „Bekannte " wie
ganz zufällig auftaucht . Aber dieses Mal hatte
ich mich getäuscht . Ludwig erging sich in
begeisterten Betrachtungen der Landschaft und
nur die Mahlzeiten , die er zur Erhaltung seiner
225 Pfund zu sich nahm , waren die einzige
Unterbrechung feiner Begeisterung.

Als wir üm die Abendstunde in Lilienthal
anlangten , hing auch mein Magen ganz bedenk¬
lich schief und nach kurzem Kriegsrat kamen wir
dahin überein , ihm durch eine gehörige Portion
Spiegeleier mit Schinken und Bratkartoffeln
wieder das nötige Gleichgewicht zu verleihen.
Und dieses verführerische Abendessen in einer
handfesten Bauernwirtschaft verlief in einem
Rahmen , den wir beide uns gar nicht hatten
träumen lassen.

Wir warten noch auf unser festliches Mahl und
tun uns einstweilen gütlich an dem verführerischen
Duft , der aus der Küche in die Gaststube dringt,
als sich die Tür auftut und ein älterer Mann
eintritt , vom Wirt und von einigen Gästen ver¬
traulich mit „Jan " begrüßt.

Als er sich an einem der Tische niederläßt , fällt
sein Blick auch auf uns und hleibt schließlich auf
Ludwig haften

„Bist du dem Herrn noch einen Groschen
schuldig ?" ulke ich Ludwig an , der mir mit einer
hier schwer wiederzugebenden Bezeichnung für
diese an ihn gerichtete Anfrage sehr unverbindlich
dankt.

Jan bestellt sich erst mal einen Köhm und ein
kleines Blondes , die recht bald den Weg alles
Irdischen nehmen . Dann sieht er wieder Ludwig
an.

„Den kenn ick doch!" meint Ludwig schließlich.
„Wenn ick man bloos wuß , woher !"

Die Frau Wirtin rollt nun mit unserm Abend¬
essen an , zwei Portionen , die es nur ihrem
delikaten Geschmack zu verdanken hatten , daß wir
sie restlos in unserm Innern verstauen konnten.
Wir sind gerade im Begriff , uns mit einer echten
Bremer Brasil an der Herstellung dicker Luft
in der niedrigen Stube zu beteiligen , als Jan
sich entschlossen erhebt und auf uns zusteuert.

„Wi kennt us doch?" spricht er Ludwig an und
hält ihm auch schon treuherzig die Rechte hin.
„Du kummst doch ut Bremen ?"

„Ick meen ook, dat wi us kennt ! Seit Di erst
mal dahl . — Herr Wirt , wir kriegen noch drei¬
mal dasselbe ."

Damit schob Ludwig seinem bekannten
Unbekannten einen Stuhl hin und stellte mich
vor.

„Hans Dump ? " fragte Jan völlig überrascht,
„Se sind doch de Keerl mit de Geschichten in de
„BZ .", wat ? "

Das konnte ich nun ja beim besten Willen nicht
leugnen . ,

„Oh ", fuhr Jan da fort , da mutt ick Se abers
noch'n dullet Stück verteiln ut mine Tid als
Vankvorsteher hier ."

Jetzt ging dem guten Ludwig ein Talglicht
auf . Richtig , das war ja Jan Reiners ! Und er

rechnete klipp und klar nach, daß sie stch vor zwölf
Jahren bei einer Freimarktsfeier im Bremer
Ratskeller kennengelernt hatten . Das war eine
ebenso feuchte wie kurze Bekanntschaft gewesen,
die bis zum nächsten Morgen 1.39 Uhr gedauert
hatte . Jan bestätigte die Richtigkeit dreier
Erinnerung , sich ein über das andere Mai
wundernd, ' daß Ludwig seitdem ein solcher Koloß
geworden war , „bi den nur dat Gesicht noch just
so utsehn deiht !" „ , .

Seit zwei Jahren lebte Jan im Ruhestand.
„Ick verteer mine Panschon, " klärte er uns auf

und ließ zu Ludwigs drei kleinen Hellen noch dre
nach seiner Ansicht notwendigen Köhms anfahren,
obwohl ich ihm versicherte , nicht so ein großer
Schnapsfreund zu sein.

„Drink man to, " entkräftigte er meinen Ein¬
wand , „hunnert Jahr suppst du ook nich mehr!
Prost !"

Und schon war Jans Köhm hinter die Brnde
gerutscht ! Nachdem er auch das kleine Helle zur
Hälfte geleert hatte , begann er seine Erzählung.

Es war also rm Jahre 1925. Uns allen sah
noch der Schreck von der Inflation in den
Gliedern und mit dem Vertrauen in die seit
Ende 1923 wieder gefestigte Währung war es
keineswegs allerorten schon sehr weit her.

Da kommt eines Tages in die von Jan geleitete
Zweigstelle der Bank ' ein altes Mütterchen aus
der ländlichen Umgebung der Ortschaft , reicht ihr
Sparbuch über den Tisch und verlangt den ganzen
Betrag , den das Buch ausweist . Der Beamte
bemerkt , daß das Konto aber dann aufgelöst sei.
Ob nicht lieber doch eine Mark stehenbleiben
solle?

Die Frau schüttelt den Kopf.
„Nee , ick will allens hebben, " erklärt sie

kategorisch.
Dem Beamten will das nicht so recht eingehen,

weshalb die Frau , die bis dahin eifrig wieder
gespart hat , ihr Guthaben von über zweitausend
Mark mit einem Male abheben will . Und er
wendet sich an seinen Chef , an eben unsern Jan.

Aber auch ihm gelingt es nicht , auch nur eine
einzige Mark zur Aufrechterhaltung des Kontos
zu retten . Er weiß , daß die Inhaberin des
Kontos drei Enkelkinder hat . Und so macht er
den Vorschlag , doch denen ein Sparbuch anzu¬
legen und auf jedes eine Mark einzuzahlen . In
den verlockendsten Farben schildert er die Freude
und Dankbarkeit der Enkelkinder . Aber auch das
verschlägt nicht.

Es bleibt nichts übrig , als dem Wunsche des
alten Mütterchens nachzukommen , und das Gut¬
haben mit Zins und Zinseszinsen auszukehren.
Jan macht das persönlich , der sicheren Rechnung
halber . Endlich ist er so weit , um das Ergebnis
auszahlen zu können . Ein Schein nach dem andern
wandert auf den Zahltisch , Mark reiht sich an
Mark , Pfennig an Vfennig . Die Augen der alten
Frau verfolgen jede Händbewegung , die Jan
ausführt . Dann zählt sie noch einmal selbst recht
umständlich den Äetrag nach.

Aber sie macht nicht die geringsten Anstalten,
das Geld an sich zu nehmen und zu gehen . 2an
fragt endlich , worauf sie denn noch warte.

„Ja , min Jung ! nu packt Se dat man wedder
weg ! Ick woll man bloß sehn, oh dat ook woll
noch allens up de Kass' is ! Sicher is sicher!"

Jan ist nach seinen glaubhaften Aussagen die
Spucke weggeblieben.

Neues Bremer Land schuh eim
Heute Grundsteinlegung in koeringl)ausen

Seit zwei Jahren sind die führenden Mitglie¬
der des Elternvereins der Schule am Eeschwor-
nenweg am Werk , um ein eigenes Schul¬
landheim  zu schaffen. Lehrer Hermann Lin-
demann,  der die umfangreichen organisato¬
rischen und geschäftlichen Vorbereitungen leitete,
erklärte uns bei einem längeren Gespräch über
das nunmehr zur Ausführung gelangende Pro¬
jekt:

„Wir sind eine arme Schulgemeinschaft — aber
wir wollen das Heim und wir werden bald
unser herrliches Landheim haben ! Die bremische
Staatsregierung , vor allem der Senator für das
bremische Vildungswesen , Dr . von Hoff  und
Senator Halter .mann,  sowie der Verwalter
der Friedrich -Mißler -Stiftung , Wilhelm Bohn-
horst , haben unserem schönen Plan volles Ver¬
ständnis entgegengebracht und der Architekt
Dipl .-Jng . Steeneik , Osterholz -Scharmbeck, hat
aus reiner Freude an der Sache in selbstloser
Weise den Grundriß völlig unentgeltlich gefer¬
tigt ! Auf dem hohen Idealismus unserer eng¬
sten Mitarbeiter , unter denen die hingebungs¬
volle Lehrerin Vertha Schierenbeck in vorderster
Linie steht, beruht das Gelingen unserer nun
vor der Durchführung stehenden Absichten !"

Auf unsere Frage : „Ist der Gedanke , ein
eigenes Schullandheim zu schaffen, nicht in erster
Linie aus der Not der Großstadt entstanden,
zugleich mit dem Zweck, die heranwachsende Schul¬
jugend in die unmittelbare Naturverbundenheit
zu führen ? " erwiderte Lehrer Lindemann : „Ge¬
wiß ! Dieses Haus ist entstanden durch die Not
der Großstadt , die keinen ausreichenden , keinen
gesunden , keinen natürlichen Lebensraum für
unsere heranwachsende Jugend hat ! Die Groß¬
stadt bedrängt und bedrückt das Wachstum
unserer Kinder , sie bedroht und gefährdet be¬
sonders das jugendliche Leben . Um diese Not an
einer Stelle zu heben und hier einen Ausgleich
zu schaffen, haben Eltern - und Lehrerschaft der
Schule am Geschwornenweg in Bremen auf dem
Wege der Selbsthilfe den Plan gefaßt , ein eige¬
nes Landhsim für die Schule zu errichten ! Nach
mühevoller Vorarbeit und Ueberwindung vieler
Schwierigkeiten ist es uns gelungen , die Vor¬

aussetzungen für den Bau dieses Hauses zu schaf¬
fen!

Die treibenden Kräfte in der Bewegung der
Elternschaft sind Liebe zu unserer Jugend , Sorge
um einen gesunden Nachwuchs , Einsicht in die
Notwendigkeiten jugendlichen Lebens und der
ernsthafte Wille , die Schule im Dritten Reich zu
einer wahrhaften Erziehungsstätte zu gestalten.
Einsatzbereitschaft , . Opferwilligkeit und freiwil¬
liger Dienst standen daher über allem . In
unserem neuen Landheim soll jede Klasse unserer
Schule alljährlich zwei bis drei Wochen ver¬
leben . Hier sollen die Kinder die Natur in ihrer
Ursprllnglichkeit kennen und lieben lernen und ein
ahnendes Verstehen gewinnen für die schwere
und bedeutungsvolle Arbeit des Bauern . So
wird eine lebendige Beziehung zwischen Stadt
und Land angebahnt.

Aber auch den Eltern soll dieser Lebensraum,
den sie in erster Linie für die Kinder schaffen,
zur Verfügung stehen ! So wie dieses Haus nur
durch das enge Zusammenwirken von Schule und
Elternhaus ermöglicht wurde , so kann das Land¬
heim auch nur durch diese Zusammenarbeit leben¬
dig erhalten bleiben ! Das neue Landheim soll
die Menschen für eine gemeinsame Aufgabe zu¬
sammenführen . Hier sollen sie sich kennen , achten
und verstehen lernen . Dann wird von diesem
Schullandheim , mit dessen Bau wir jetzt be¬
ginnen können , ein Segen für viele kommende
Geschlechter ausgehen ."

In acht bis zehn Wochen soll das neue Schul¬
landheim richtsertig sein und im kommenden
Frühjahr werden die ersten frohen Scharen dort
ihren Einzug halten . —df .—

Komerte/Verelne/Vorträge
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Das Abonnements -Angsbot (5 Mk/
für die 5 großen Domkonzerti
läuft noch bis Sonnabend , 18. Sep¬
tember, dann beginnt der Vor
verkauf für die ll -Aoll -Mcsse.
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Es ist Tatsache, daß es Frauen gibt, die von ihrem Persil viel mehr Nutzen haben
als andere. Persil entwickelt bei diesen Augen Frauen ganz erstaunliche Eigenschaften,
und zwar einfach dadurch, weil es richtig ausgenutzt, d.h. genau nach Vorschrift ge¬
braucht wird.- Lassen Sie Persil nur richtig arbeiten- dann sollen Sie mal sehen,
was selbsttätiges Waschen eigentlMeU! G
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Jahresbericht des Reichskohlenverbandes
Mäßige Steigerung der Weltkohlenförderung — Gesunkener Weltkohlenhandel

Berlin, 12. September. Der Reichskohlenver-
band, die Spitzenvertretung der Steinkohlen-
und Braunkohlensyndikatesowie des Gaskoks¬
syndikats, legt seinen Bericht für das am
30. Juni abgeschlossene Geschäftsjahr1935/36 vor.

Die politischen und wirtschaftlichenHemmun¬
gen, so führt der Bericht einleitend aus, die Seit
Jahren die Weltwirtschaft beengen und sich im
Laufe des Jahres 1935 noch verstärkten, haben
während des Jahres 1935 auch die Weltkohlen¬
wirtschaft in ihrer Entfaltung beeinträchtigt
und schließlichdazu geführt, daß diese ein ein¬
heitliches Bild in ihrer Entwicklung nicht
bietet.

Während es der Kohlen förderung  der
Welt gelang, ihre Produktion gegen das Vor¬
jahr, das hinsichtlichseines Ergebnisses als nur
mäßig  angesprochen werden muß, ein wenig
zu steigern, war es dem Weltkohlenhandel
infolge der Kontingentierungen und anderer
Restriktionsmaßnahmen nicht möglich, seinen
Umsatz auf dem Weltkohlenmarkt auf dem
Stande von 1934, der nach Jahren zum ersten¬
mal wieder eine geringe Steigerung gegenüber
dem Tiefstände im Jahre 1933 gebracht hatte,
zu halten.

Was zunächst die AVeltproduktionangeht, so
wurden 1935 an Steinkoljjen.und Braunkohlen
zusammen1316,4 Mill. t oder 37,4 Mill. t gleich
2,9% mehr gefördert als 1934. Das bedeutet
eine Abschwächunggegenüber der vorjährigen
Steigerung von 8,2%. Von der Gesamtsumme
entfallen 84,4% auf Steinkohlenund 15,6% auf
Braunkohlen. Das Anteilverhältnis hat sich also
weiter um ein Geringes zugunsten der Braun¬
kohle verschoben. Die Steinkohlenförderungder
Welt, in absoluten Zahlen ausgedrückt, stellt
sich auf 1110,8 Mill. t. Sie war um 23,1 Mill. t
oder um 2,1% höher als im Jahre 1934. Gegen¬
über dem Hochkonjunkturjahr 1929 beträgt die
Minderförderung noch 16,2%. An der Steige¬
rung im Jahre 1935 haben nicht alle Kohlen¬
bergbauländerAnteil genommen. In Polen, Hol¬
land und Kanada zeigt die Steinkohlenförde¬
rung eine leichte Abnahme gegenüber 1934.
Auch in Frankreich ist es der Fall, selbst auch
dann, wenn die Auswirkung der Saarrückgliede¬
rung auf die Förderung berücksichtigt wird.

In der Rangordnungder Anteile der einzelnen
Produktionsländer an der Welt-Steinkohlen¬
förderung haben sich im Jahre 1935 Verlage¬
rungen nicht vollzogen. Die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika stehen mit 379,1 Mill. t gleich
34,1% der Weltförderung nach wie vor an
erster Stelle. Es folgen Großbritannien mit
226,5 Mill. t = 20,3% und Deutschland
ohne Saar mit 134,1 Mill. t = 12,1%. Die übri¬
gen Produktionsländer erreichen die 100-Millio-
nen-Grenze nicht.

Ein etwas besseres Bild zeigt die Weltkoks¬
erzeugung. Sie konnte gegenüber 1934, in Aus¬
wirkung der um 17,8% gestiegenen Roheisen-
und Stahlerzeugung der Welt, um 9,2 Mill. t
gleich 8,7%, aufholen. Da indessen die Welt¬
kokserzeugung in den Jahren des Niederganges
starken Rückschlägenausgesetzt war, verbleibt
hier immer noch ein Erzeugungsverlust von
20,8% gegenüber dem Jahre 1929, das bisher
die höchste Erzeugung hatte. Das Kräftever¬
hältnis in der. Weltkokserzeugung zwischen den

Washington, 12. September. Nachdem der
größte Teil der harten Arbeit der Weltkraft¬
konferenzfast vorüber ist, finden sich die Dele¬
gierten zu teils feierlicher, teils unformeller
Betrachtung ihres gemeinsamenZiels und der
landschaftlichen, historischen und technischen
Schauplätze Amerikas zusammen. Am Donners¬
tag fand in der Stadthalle Washingtons ein
Festbankett statt, auf dem die etwa 1700 Gäste
den vielen Reden über das Wesen und die Auf¬
gabe der Energiewirtschaft lauschten. Die Auf¬
forderung des Außenministers Hüll  bei der
Eröffnung der Konferenz am vergangenen Mon¬
tag, die Forschungen und Planungen konstruk¬
tiven anstatt destruktiven Zielen zuzuwenden,
beantworteten die Vertreter vieler europäischer
und außereuropäischer Länder mit der klaren
Feststellung, daß die

friedliche Aufbauarbeit
für die Kraftwissenschaftund die Energiewirt¬
schaft stets das höchste Leitmotiv sei und blei¬
ben werde.

Am Freitag wurden alle Delegierten im
Weißen Haus von Präsident Roosevelt
empfangen.  Direktor K recke,  als Führer
der deutschenDelegation, überreichte dem Prä¬
sidenten ein Exemplar des Kommentars von
Dr. Melchingerzum neuen deutschen Gesetz zur
Förderung der Energiewirtschaft mit einer kur¬
zen Ansprache, in der er zum Ausdruckbrachte,
daß sich die deutschen Delegierten als äußeres
Zeichen ihrer Bereitschaft zur Mitarbeit dem
Präsidenten dieses Werk zu überreichen erlaub¬
ten. Bekanntlichist die Förderung der Energie¬
wirtschaft, insbesondere im Sinne einer volks¬
wirtschaftlichen Reform, eine der Regierungs¬
aufgaben, die Roosevelt stark beschäftigen und
zu - deren Lösung er gern und eifrig fach¬
wissenschaftlichen Rat entgegennimmt. Dies
brachte Präsident Roosevelt auch am Freitag¬
nachmittag zum Ausdruck, als er vor den ver¬
sammelten über 2000 Delegierten und vielen
Gästen in der Verfassungshalleeine große Rede
hielt, in der sein brennendes Interesse an den
.von der WeltkraftkonferenzbehandeltenFragen
und sein Streben nach Förderung der Energie¬
wirtschaft im Zuge der Erzielung einer Besse¬
rung der Lebensbedingungenfür die Volksge¬
samtheit klar zutage traten. Anschließend
drückte Präsident Roosevelt auf einen elek¬
trischen Kontakt und öffnete damit die Schleu¬
sen des gewaltigen Boulder -Dammes  im
fernen Coloradofluß, eines der größten In¬
genieurschöpfungender Welt, der den reißen¬
den Fluß gezähmt und in ein Riesenreservoir
für Wasserkraft zur Berieselung und zur Stadt¬
wasserversorgung für 6 Staaten sowie für den
großen Freizeit- und Naturschutzpark verwan¬delt hat.

In der Aussprache der Weltkraftkonferenzüber die
ländliche Elektrizitätsversorgung

kam zum Ausdruck, daß diese Aufgabe in allen
Ländern als vordringlich betrachtet wird. Zu¬
meist sind die Lebensbedingungenin den Land¬
gebieten verhältnismäßig niedrig. Uebereinstim-
mend wurde die Ansicht vertreten, daß gerade
die Elektrizität mit ihrer Verwendungsmöglich¬
keit für Licht, Kraft, Wärme und Rundfunk¬
zwecke berufen sei, die Lage der Bauern zu
.verbessern. Ein amerikanischerVertreter fügte
hinzu, daß eine gesteigerte ländliche Energie¬
versorgung dazu beitragen könne, das Leben
auf den Lande den in den Großstädten zusam¬
mengeballten Arbeitslosen schmackhaft zu
m&ohen und auf diese Weise die so sehr er¬
wünschte

Umsiedlung von der Stadt auf das Land

einzelnen Erzeugungsländern,ist dasselbe ge¬
blieben. Eine ähnliche Entwicklungstendenz
zeigen die Welt-Braunkohlenförderungund die
Welt-Briketthersteilung (Braunkohlen- und
Steinkohlenbriketts). Die Braunkohlenförderung
der Welt erzielte im Jahre 1935 205,6 Mill. t
odor 7,4% mehr als im Jahre 1934. Die Minder¬
förderung gegenüber 1929 beträgt noch 11,6%.

Deutschlandstellt mit 147,3 Mill. t oder mit
einem Anteil an der Braunkohlen-Weltförde¬
rung von 71,8% unbestritten an der Spitze.
Mit dem fast gleichen Anteilsatz beherrscht
Deutschland die Briketthcrstellung der Welt.

Es wurden im Jahre 1935 52,3 Mill. t oder 3%
mehr als 1934 hergestellt. Auf Deutschlandkom¬
men 37,9 Mill. t oder 71,6%.

Während somit die Weltkohlenproduktiondes
Jahres 1935 mit einem leidlich befriedigenden
Ergebnis abschließenkonnte, läßt sich dies vom
Weltkohlenhandel nicht sagen. Rechnet man
die im Kohlenaußenhandelder Welt umgesetzten
Einfuhr- und Ausfuhrmengenan Kohlen zusam¬
men, so kommt man zu einem Gesamtumsatz
auf dem Weltmarkt von 240,3 Mill. t im Jahre
1935 gegen 247,2 Mill. t im Jahre 1934. Da3 ist
ein Rückgang von 2,8%. Für den europäischen
Kohlenmarkt stellen sich die gleichen Zahlen
auf 197,7 bzw. 201,5 Mill. t, der Rückgang be¬
trägt hier also nur 1,9%. Damit ist der Auf¬
trieb, den der Kohlenumsatzauf dem Weltmarkt
im Jahre 1934 gegen 1933 zu verzeichnenhatte,
so gut wie ganz wieder verschwunden. Der Um¬
satz ist mengenmäßigfast wieder auf das Jahr
1932 zurückgefallen. Interessant ist es, festzu¬
stellen, in welchem Umfange die Produktions¬
länder am Gesamtumsatz beteiligt sind. Dabei
ergibt sich die überraschende Tatsache, daß

nur Deutschland seinen Anteil gegen das
Vorjahr hat steigern können.

Bei den meisten übrigen Ländern zeigt sich
gegen 1934 eine Absehwächung. Deutschlandist
1935 am Umsatz auf dem Weltkohlenmarkt mit
17,6%, auf dem europäischen Kohlenmarkt mit
21,4% beteiligt gewesen. Für das Jahr 1934
lauten die gleichen Zahlen 15,2 bzw. 18,7%.
Es errechnet sich daraus also eine Erhöhung
um 2,4 bzw. 2,7% im Berichtsjahr. Dieser
Erfolg dürfte eine Folge der Förderung und
Stützung durch die Außenhandelspolitik der
deutschen Regierung sein.

Hinsichtlich der Erlöse  liegen die Verhält¬
nisse auf dem Weltmarkt nach wie vor äußerst
unbefriedigend. Der Preisverfall  hat auch
während des Jahres 1935 angehalten. Angesichts
dieser Preisverschlechterung ist es nicht ver¬
wunderlich, wenn sich Interessenkreise zusam¬
mengefundenhaben und versuchen, anknüpfend
an frühere Konventionsversuche, zunächst auf
dem Teilgebiet des Koksexporteszu einer inter¬
nationalen Verständigung zu kommen.

Der deutsche Kohlenbergbau  steht
nach wie vor unter dem starken Einfluß der
Lage, die durch die tatkräftigen Maßnahmen
der Reichsregierung zur Belebung der Wirt¬
schaft und zu ihrer ruhigen und steten Weiter¬
entwicklung geschaffenist. Im Zuge dieser Ent¬
wicklung hat sich die Besserung der Wirt-

zu beschleunigen. Ein belgischer Vertreter
führte aus, daß auch Belgien in diesem Sinne
arbeiten will, man könne aber dadurch nicht
aus einem armen Lande ein reiches Land
machen, denn man erleichtere zwar auf diese
Weise die Arbeit, steigere jedoch nicht not¬
wendigerweise den Ertrag der Wirtschaft, Ein
Vertreter Schwedenswandte sich gegen die An¬
wendung von Teilzahlungssystemen in der
Landwirtschaft. Dr. Melchinger  vom
Reichswirtschaftsministerium stellte fest, daß
infolge des Gesetzes bereits ein grundlegender
Wandel in der Einstellung der Energieunter¬
nehmungen zu ihren Aufgaben eingetreten- sei.
Man passe sich bei weitgehender Wahrung
eigener Verantwortung, Initiative und Bewe¬
gungsfreiheit hinsichtlich der Planung und der
Geschäftsführung weitgehend den Grundgedan¬
ken des neuen Gesetzes an. Ferner habe die Be¬
schränkung der Gesetzesvorschriften auf wirk¬
lich wichtige Dinge den Aufbau eines neuen
komplizierten Verwaltungsapparates verhindert.Außerdemwürden die Unternehmer zu den Vor¬
arbeiten für die Entscheidungen des Ministers
grundsätzlich herangezogen, so daß Anträge be¬
schleunigt und die Verhandlungen mit den Be¬
teiligten befriedigend erledigt werden. Stets
werde die

Synthese zwischen den Interessen des
Unternehmers und denen des Gesamtwohls

gefunden, und sowohldie Wirtschaftlichkeit als
auch die Betriebssicherheitbesserten sich durch¬
weg. Die Tendenz der Tarifgestaltung, habe,
da sie absteigend sei, zu behördlicher Regelung
keinerlei Anlaß gegeben.

Zur Frage der ländlichen Elektrizitätsver¬
sorgung nahm auch Direktor Fischer  vom
Ostpreußenwerk das Wort, Er betonte, daß
wegen der starken Siedlungstätigkeit dieses
Problem auch in Deutschland brennend gewor¬
den sei und daß die deutschen Fachleute daher
gern die großen praktischen Erfahrungen
Amerikas auf diesem Gebiet kennenlernen wür¬
den. Direktor Fischer erörterte sodann Insbe¬
sondere die Frage, ob letzten Endes der ein¬
phasige oder der Drehstrommotor für den
kleinen Landmann wirtschaftlicher sei, sowie
ob durch Bildung von Druschgemeinschaftenoder
durch Benutzung kleinerer Arbeitsmaschinen
bessere Erfolge erzielt werden können.

In der letzten Arbeitssitzung der Weltkraft¬
konferenz nahm der Leiter der deutschen Dele¬
gation, Direktor Krecke, Veranlassung, zusam¬
menfassenddie deutsche Ansicht über die Auf¬
gabe des Staates in der Energiewirtschaft in
grundlegenden eindrucksvollen Sätzen zu um¬
reißen. Die Ausführungen fanden eine um so
größere Aufmerksamkeit der internationalen
Fachleute, als sie die darstellten, die auf
der Weltkraftkonferenz in Washington 1936 ge¬
prüft und einer Klärung nähergebracht werden
sollten. Direktor Krecke führte aus:

„Wir erachten es grundsätzlich als Aufgabe
des Staates, die Wirtschaft zu ordnen und zu
beaufsichtigen, aber nicht selbst Wirtschaft zu
treiben. Soweit sich jedoch der Staat aber auf
Grund der bisherigen Entwicklung in der Ener¬
giewirtschaft betätigt, sind seine Rotriebe den
übrigen Unternehmungen völlig gleichgestellt.
Die Hauptaufgaben der Energiewirtschaft sind
Pruiswürdigkeit und Betriebssicherheit. Diese
lassen sich nur dort verwirklichen, wo verant¬
wortungsbewußte Energiewirtschaft sich unter
sachkundiger Leitung in gesundemWettbewerb
ahn« wesensfremden Einfluß fiatfalten kann-“

schaftslage des Kohlenbergbauesim abgelaufe¬
nen Jahre fortgesetzt und führte infolge desvermehrten Kohlenbedarfsdes Inlandes zu einer

weiteren Steigerung soiner Förderung.
Andererseitsmußte der Kohlenbergbauals einer
unserer hauptsächlichstenDevisenbeschafferdie
Verringerung der Ausfuhrerlöse und die damit
verbundene erhebliche wertmäßige Minderung
seiner Erträge im Interesse der allgemeinen
Volkswirtschaftmit in Kauf nehmen. Mit einem
Gesamtkohlenverbrauch von 12,3 Mill. t, im
Monatsdurchschnittgerechnet, wurde das vor
jährige Ergebnis um 1,2 Mill. t, oder um 11,3%,
überschritten. Bleibt das Saarland, dessen Koh¬
lenverbrauch zwischen 4—500 000 t im Monat
schwankt, außer Betracht, so ermäßigt sich der
Gesamtverbrauch auf 11,9 Mill. t. Die echte
Steigerung gegenüber 1934 beträgt also nur
7,6%. Unter den Verbrauchergruppen
steht die Gruppe Hausbrand, Landwirtschaft
und Platzhandel mit 29% des Gesamtverbrau-
ches, in Steinkohleneinheiten gerechnet, nach
wie vor an der Spitze. An zweiter Stelle in
der Rangordnung folgt mit 20,7% des Gesamt¬
verbrauches die Gruppe Erzgewinnung, Eisen-
und Metallerzeugungsowie -Verarbeitung. Allo
übrigen Gruppen bleiben mit ihrem Anteil unter
10%. Nahezu bei allen Gruppen zeigt sich eine
Zunahmedes Verbrauches. Die meisten Kohlen¬
reviere weisen einen Rückgang in der anteili-

Brasilianischer Fünfjahresplan
für Wirtschaft und Aufrüstung

Rio de Janeiro, 12. September. Der Vor¬
sitzende des Finanzausschusses legte dem bra¬
silianischen Parlament den Haushaltsvoran¬
schlag für 1937 vor. Er empfahl gleichzeitig die
Eröffnung von Sonderkrediten in Höhe von
1% Milliarde Milreis zur Durchführung eines
wirtschaftlichen Fünf-Jahresplanes für die
Periode von 1937 bis 1942. Die aufzubringen¬
den Mittel sollen in Höhe von jährlich 1 Mill.
Pfd. aus Gewinnender Devisenbewirtschaftung,weiterhin aus einem nationalen Fonds zur wirt¬
schaftlichen Ausdehnung und endlich durch
Kreditoperationen aufgebracht werden. Ein
weiterer Sonderkredit — gleichfalls in Höhe
von 1% Milliarde Milreis— wurde für die Auf¬
rüstung und Erneuerung des Kriegsmaterials
während der Zeit 1937—1942 in Vorschlag ge¬
bracht. 750 MillionenMilreis sollen für die Er¬
neuerung der Kriegsflotte und die Beendigung
der Bauten des neuen Marinearsenalseingesetzt
werden. Weitere 750 Mill. Milreis werden Ver¬
wendung finden zum Kauf für Kriegsmaterial
für das Heer sowie zum Bau und der Auf¬
rüstung nationaler Rüstungsfabriken. Die Aus¬
gaben sollen durch jährlich 2 Mill. Pfd. aus Ge¬
winnen der Devisenbewirtschaftung, aus dem
nationalen Sicherheitsfonds und endlich durch
Kreditoperationen abgedeckt werden.

Embargo auf Sowjetwaren in Kanada auf¬
gehoben. Der kanadische Handelsminister hat
das sowjetrussische Außenhandelskommissariat
telegraphisch von dem Beschluß der kana¬
dischen Regierung verständigt, das in Kanada
seit dem 27. Februar 1931 bestehende Embargo
auf einige Sowjetwaren nunmehr aufzuheben.
In Zusammenhang damit hat das- Moskauer
Außenhandelskommissariät seinerseits be¬
schlossen, das bisher den sowjetrussischen Im¬
portorganisationen und Handelsvertretungen
auferlegte Verbot, Waren kanadischer Herkunft
zu kaufen oder unter kanadischer Flagge fah¬
rende Handelsschiffe zu chartern, ebenfallsaufzulieben.

Keine Verhandlungen über Konzessionsver-
längcrungcn der Suez-Kanalgesellschaft? Der
zurzeit in Karlsbad weilende ägyptische
Finanzminister Makram Ebeid Pascha
dementierte gegenüber einem Vertreter der
ägyptischen Zeitung „Achram“ die vor einer
Woche in der englischen Presse gebrachte Mel¬
dung, wonach Aegypten mit London in Ver¬
handlungen stehe über eine Verlängerung der
im Jahre 1968 ablaufendenKonzessionder Suez-
Kanalgesellschaft. Es hätten weder Verhandlun¬
gen hierüber stattgefunden, noch hätten die
englische und die französische Regierung eine
15-Millionen-Anleihe an Aegypten für eine Kon¬
zessionsverlängerungum 100 Jahre geboten.

Hollands Außenhandel im August. Nach den
Ermittlungen des Zentralbüros für Statistik er¬
höhte sich der Wert der niederländischenEin¬
fuhr (ohne Gold und Silber) im August gegen¬
über dem Vormonat auf 82 (80) Mill. hfl.
Gleichzeitig wuchs die 'Ausfuhr auf 63 (60)
Mill. hfl. an. Der Einfuhrüberschuß verminderte
sich somit auf 19 (20) Mill. hfl. In den ersten
acht Monaten 1936 nahm die Einfuhr auf 628
(607) und die Ausfuhr auf 441 (434) Mill. hfl.
zu. Gegenüberder gleichen Vorjahreszeit ergibt
sich mithin eine Erhöhung des Einfuhrüber¬
schusses auf 187 (173) Mill. hfl.

Internationale Eisenverhandlungen
Paris, 12. September. Am 16. Septemberwer¬

den in Paris  neue internationale Eisenver¬
handlungen über die schwebenden Tages¬
probleme stattfinden. Die Kommissionen derVerkaufsverbände werden mit den Direktions¬
komitees die Verbandspraxis untersuchen, neue
Vorschläge über den Organisationsrahmen an¬
hören und vielleicht dementsprechend be¬
schließen. Welche Rolle dabei die Preisfrage
spielen wird, ist noch nicht bekannt. Möglicher¬
weise werden die einzelnen Mitglieder konkrete
Vorschläge machen. Die kleine Verbands¬
kommissionwird ebenfalls dieser Tage zusam¬
mentreten und die Tagung der großen Kom¬
mission vorbereiten. Etwas später sollen wei¬
tere internationale Verhandlungen stattfinden,
deren Tagesordnungweniger am 16. Septemberdurch die Statuten bestimmt wird als durch die
Notwendigkeit, mit den Engländern die noch un¬
gelösten Fragen zu untersuchen.

Die englische Stahlerzeugung im August. Die
englische Stahlerzeugung stellte sich im Au¬
gust auf 872 700 t gegen 974100 t im Juli.
Diese Erzeugungsziffer ist die niedrigste seit
Dezember 1935, liegt jedoch noch wesentlich
höher als die Produktion im August 1935 von
759 000 t. In den ersten acht Monaten1936 be¬
lief sich die englische Stahlproduktion auf
7,59 Mill, t und lag damit um 1,23 Mill. t über
der Erzeugung in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Die Roheisenproduktionstellte sich im
August auf 635 800 t gegen 661000 t im Juli.
Insgesamt waren 109 (110) Hochöfen in Be¬
trieb. In den ersten acht Monaten1936, betrug
die Roheisenerzeugung5,05 Mill. t, was einer
Produktionszunahme um 781900 t gegen die
gleiche Vorjahreszeit entspricht.

Fortsetzung der Bankontcignung in Barce¬
lona. Die katalanischeRegierung setzte die Ent¬
eignung der Banken ihres Wirtsehaftsbereiches
weiter fort. Nach in Paris eingetroffenenTele-
gramjnen hat am 11. September, ein Arbeiter-

Abschluß der Weltkraftkonferenz
Deutschland Großmacht auch auf energiewirtschaftlichem Gebiet

gen Bedarfsdeckung auf, von dom der Ruhr-bezirk mit minus 2,3 Vo am stärksten betroffen
wurde. Diese Abschwächungfindet ihre Erklä
rung durch die Rückgliederungdes Saarbezirks
in die deutscheWirtschaft und wird durch die
Bezeichnung „Saaropfer der Kohlenindustrie
hinreichend gekennzeichnet. Demzufolge stellt
sich der Anteil des Saarbezirks auf 5,7% oder
gegen das Vorjahr um 4,5% höher.

Im Gegensatz zur binnenwirtschaftlichenBe¬
lebung litt der Kohlenaußenhandelunter stei¬
genden Schwierigkeiten. Erstmalig nach Jahren
zeigt die Kohlenhandelsbilanz mengen- und
.wertmäßig die gleiche Richtung, nämlich nach
oben, wobei allerdings die im März 1935 er¬
folgte Rückgliederung des Saarreviers zu be¬
rücksichtigen ist. Der Mengen-Aktivsaldo ver¬
besserte sich um 25,5% gegen 1934 und um
47% gegen seinen Tiefstand im Jahre 1932. Der
Wert-Aktivsaldo holte gegen 1934 um 24% auf,er hat damit seine bisher fallende Tendenz
unterbrochen. Insgesamt wurden ausgeführt an
Steinkohlen einschließlich Steinkohlenbriketts
4,9 Mill. t mehr, an Koks 445 000 t mehr als im
Jahre 1934. Die Braunkohlenbrikettausfuhrging
dagegen um 27 000 t zurück.

Da durch die günstige Gesamtkonjunkturlage
im Reich auch fernerhin die Lebhaftigkeit des
Industriegeschäfts gewährleistet ist, und außer¬
dem auch von der Wirkung der Sommerrabatte
wieder eine Belebung des Kohlcnabsatzesaus¬
geht, dürfte trotz einer leichten Absehwächung
im ersten Viertel 1936 eine zuversichtliche Be¬
urteilung der kohlenwirtschaftlichen Gesamt¬
lage für die kommenden Monate berechtigt sein.

ausschuß im Namen der Regierung von Barce¬
lona die Leitung der dortigen Banca HispanoColonial übernommen.

Der finanzwirtschaftlicheMinisterausschußder
jugoslawischen  Regierung beschloß, die
Ausfuhr von Hanf freizugebenbzw. die bisheri¬
gen Einschränkungenabzuschaffen, die das Ziel
verfolgten, die Ausfuhr von Hanf in Länder,
mit denen Jugoslawien kein Clearingabkommenhat, abzulenken.

Die griechische Regierung schrieb den Auf¬
trag auf Lieferung von Maschinen für einen
kleinen Radiosender von 10 kW im Wege des
Wettbewerbs öffentlich aus.

Tagesnachrichten
Die schwebende Schuld des Reiches. Die

Summe der Schuldverpflichtungendes Reiches
betrug am 31. August 1936 2635,2 Mill. RM
gegen 2735 Mill. RM am 31. Juli 1936. Hiervon

machen allein die Zahlungsverpflichtungenans
der Begebung unverzinslicher Schatzanweisim!
gen mit Gegenwert 2009,5 gegen 2125,7 ißn'
RM aus. Die Schatzanweisungenzum Zwecks
von Sicherheitsleistungen usw. betragen 3259
gegen 314,9 Mill. RM. An Steuergutscheinenbs.
fanden sich 601,2 gegen 604,8 Mill. RM imum,
lauf. Unverändert 273,2 Mill. RM Steuergut.
scheine sind für Zwecke der öffentlichenAr.
beitsbeschaffung der Reichsbank als Sicherheitüberwiesen.

Textiltechnische Tagung. Am 25. und 26. Sen.
tember 1936 hält die Fachgruppe f9,
T e x t i 11 ec h n i k beim Verein deut.
scher Ingenieure in Berlin  eine ter. .
tiltechnische  Tagung ab, auf der wich,
tige Gegenwartsfragen der deutschen Textil,
technik behandelt werden. Bekannte Fachleute
zeigen auf dieser Tagung die neuesten Arbeits.
ergebnisse auf den Gebieten der Rohstoffgewiu.
nung, der Aufbereitung und Verarbeitungder
Spinnstoffe, der Prüfung der Garne und Ge-
webe sowie die zweckmäßige Verwendungvon
Klimaanlagen in der Textilindustrie.

Marktregelung für Herstellung von Metall,
guß. Der Reichs- und Preußische Wirtschafts,
minister hat eine Anordnungzur Marktregelung
auf dem Gebiete der Herstellung von Metallguß
vom 11. September 1936 erlassen. Die Regelung
betrifft den . Zusammenschluß der Metall-
gießereien zu einem Kalkulationskarten. Sia
ist eng an die für Grauguß getroffene An¬
ordnung angelehnt.

Das durch das deutsche Stillhalteabkommen
errichtete Internationale Schied 3.
g e r i c h t hat unter Leitung seines Vorsitzen¬
den, Bankier M. W a 11e nbe r g , am Freitag
in Stockholm  seine erste Tagung außerhalb
Berlins beendet.

Die Ueberwachungsstellefür Mineralöl hat im
Reichsanzeiger vom 12. September eine Be¬
kanntmachung Nr. 4 veröffentlicht, in der eine
Reihe von Firmen genannt wird, die als Destil-
lationsbetriebe der Gruppe „A“ bzw. Gruppe„B“ anerkannt worden sind.

Ammendorfer Papierfabrik, Ammendorf bei
•Hallea. S. In der AR. wurde beschlossen, den
nach Vornahme der üblichen Abschreibungen
verbleibenden Reingewinn  des Geschäfts-
jahres 1935/36 von rund 34 000 RM vorzutragen.
Die GV. findet am 30. Oktober 1936 statt (i. V,
Reingewinn einschließlich Vortrag 213 753 RM,
aus dem die Dividendenzahlungmit 4% wieder
aufgenommenwurde).

Höherer Weltpreis für Baumwolle?
Eine Denkschrift der Lancashirer Baumwollspinner - Steigerung der Kaufkraft

der ländlichen Bevölkerung der Welt die beste Hilfsmaßnahme
Die Federation of Master Cotton Spinners’

Associations hat am 3. 9. 36 eine lange Er¬
klärung über „Maßnahmen für die Wieder¬
belebung der Lancashire Baumwoll-Industrie“
(„Measures for the revival of the Lancashire
cotton industry“) veröffentlicht, die, von ihrem
Monetary Policy Committeeausgearbeitet, dem
Präsidenten des Board of Trade, RuncLiM -n,;
duttili' einen be'Söndö'fen 'AüSächüß•der,'®üTger-1
meister von acht Städten in Lancashire vor
einiger Zeit unterbreitet worden ist. In der
Denkschrift wird ausgeführt, daß es sich die
Nation nicht länger mehr gestatten könne, die
Bedürfnisse der Lancashire-Baumwollindustrie
unbeachtet zu lassen. Lancashire habe noch im¬
mer seinen alten Ruf auf den Weltmärkten hin¬
sichtlich der Qualität und Vielseitigkeit seiner
Erzeugnisse, und die Betriebe und Handels¬
organisationen seien noch immer bezüglich der
Leistungsfähigkeit an der Spitze in der Welt.
Die wesentlichsten Ursachen der Depression
lägen außerhalb der unmittelbaren Kontrolle
der Industrie und müßten deshalb zu beseitigen
sein. Der Ausschuß betont, daß seine eingehen¬
den Studien auf Hilfsmaßnahmen hinwiesen,
durch welche die Regierung das Gedeihen aller
wichtigen Industriezweige in Großbritannien
und im Britischen Reich sichern könnte.

„Die Erzeugnisse der Lancashire Baumwoll¬
industrie würden noch mehr als 12% der Ge¬
samtausfuhr Großbritanniens stellen, und es
seien in der Industrie unmittelbar rund 550 OOO
Männer, Frauen und Jugendliche beschäftigt.
Mittelbar schaffte sie überdies Beschäftigung
für wahrscheinlich weitere 200 000 Personen.
Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung gerade
in dieser und in anderen wichtigen Industrien
hätten die Nachfrage nach den Edelerzeugnissen
stark vermindert, für welche die heimische
Landwirtschaft am meisten geeignet sei. Lanca¬
shire liefere mengenmäßig ungefähr 36% und
wertmäßig einen noch höheren Prozentsatz des
Welthandels in Baumwollgarnenund -geweben
und es halte seinön Ruf für überlegene Quali¬
tät und Zuverlässigkeit für alle Klassen Baum¬
wolle, Garnsorten und Fertigfabrikate aufrecht.
Wenn auch schwer gehindert durch eine Nach¬
teile bringende Gesetzgebung, besonders in
finanzieller Hinsicht, so sei Lancashire doch
wieder einer Gesundungfähig, wenn die verant¬
wortlichen Behörden Verhältnisse wiederher¬
stellten, die zur Erholung und zu weiterem
Fortschritt führen könnten.

Obwohl Lancashire weitaus die höchsten
Löhne zahle, brauche jede konkurrierende In¬
dustrie in anderen Ländern hohe Schutzzölle,
um die Lancashire-Erzeugnisse fernzuhalten.
Das sei ein unbestreitbarer Beweis, daß die
oberflächlichen und allgemeinen Anschuldigun¬
gen mangelnderLeistungsfähigkeit, die erhoben
würden, grundlos seien. Ueberdies hätten zahl¬
reiche Untersuchungen der letzten Jahre zur
Prüfung genau bezeiehneter Anschuldigungen
mangelnder Leistungsfähigkeit ausnahmsloser¬
wiesen, daß die Kritiker entweder nicht oder
falsch unterrichtet gewesen seien. Tatsächlich
sei die administrative und technischeLeistungs¬
fähigkeit in Lancashire jetzt, in der Depression,
erheblich größer als in den günstigen Jahren
1910 bis 1914.

Nach langen Jahren immer wiederholter Prü¬
fung jedes vorgeschlagenen, innerhalb des eige¬
nen Bereichs liegenden Heilmittels, habe die
Baumwollindustriekürzlich die Wege und Me¬
thoden der Behörden untersucht, deren Politik
die Bedingungen und Aussichten der Industrie
als Gesamtheit bestimmten. Amtliche Berichte
aus allen Teilen des Britischen Reichs und aus
den meisten anderen Teilen der Welt hätten
sich immer wieder über den absinkenden Le¬
bensstandard der Landwirte in den letzten
zwölf Jahren ausgelassen. Es sei z. B. von der
landwirtschaftlichen Bevölkerung Indiens ge¬
sagt worden, daß sie im Vergleich zu ihrer
Lage vor zwölf Jahren jetzt halbverhungert und
weniger als halbbekleidet sei. Da dies ebenso
auf die landwirtschaftlicheBevölkerungfast der
ganzen Welt zutreffe, sei sicher, daß bei einer
Wiederherstellung der Kaufkraft dieser Kreise
die gesamte Baumwollindustriekaum die Welt¬
bedürfnisse in Baumwollwaren befriedigen
könnte, und daß Lancashire dann schnell wie¬
der zu .voller Blüte käme.

Die gleichen amtlichen Berichte führten das
Absinken des Lebensstandards auf „den ver¬
hängnisvollenFall der Großhandelspreisegrund¬
legender Waren (basic Commodities)“ zurück.
Der Ausschuß unterbreite, daß dieser Fall in
den Preisen fast restlos der Politik der 'Wnh-
rungsdeflationzuzuschreibensei, die ohne Rück¬
sicht auf die Folgen den Erzeugern und den
•Handel im ganzen Empire und in der garinn
Weit aufgenötigt worden sei. , ; ’

Da die Deflation mit besonderer Strenge im
Britischen Reich erzwungen worden sei, von
allem bis zum September 1931, hätten die eige¬
nen britischen Industrien sogar noch mehr ge¬litten als die fremder Länder. Die Lancashire-
Baumwollindustriehabe, da sie für Weltmarkt¬
verhältnisse empfindlicher sei als andere In¬
dustrien, ganz besondersgelitten. Der Ausschuß
drängt daher, mit Hilfe der Währungspolitikden Preisstand von 1924 wiederher-
beizuführen.  Wiewohl man auch über Zoll-
und andere Handelsbeschränkungenstark beun¬
ruhigt sei, da diese gleichfalls zu den Schwie¬
rigkeiten der Baumwollindustriebeitragen, sehe
man wenig Aussicht auf angemesseneHilfe von
diesen Seiten. Der niedrige Stand der Großhan¬
delspreise halte aber Indien und anderewesent¬
liche Märkte in einem Zustand scharfer De¬
pression.

Steigender Welt-Baumwollverbrauch
London, 12. September. Die International

Federation of Cotton schätzt den Weltverbrauch
an Baumwolle in der Ende Juli abgeschlosse¬
nen Kampagnezeit außer Deutschland und
Italien auf 25,375 Mill. Ballen, d. s. 1745 Mill.
Ballen mehr als in der vorangegangenenKam¬
pagne. Der Verbrauch an amerikanischerBaum¬
wolle betrug 11,815 Mill. Ballen oder ein Mehr
von 1,417 Mill., der an indischer Baumwolle
5,393 Mill. Ballen (d. s. 21000 Ballen weniger
als i. V.) und an ägyptischer Baumwolle 980000
Ballen (minus 10000). In den zwölf in Frage
stehenden Monatenhat Großbritannien2733 000
(2 507 000) Ballen aufgenommen. Die Vorräte
der Spinnereien betrugen am 31. Juli 1475000
(i. V. 1531000) Ballen amerikanische, 1 559000
(1454 000) Ballen indischeund 215 000(226000)
Ballen ägyptische Baumwolle. An Baumwolle
anderer Herkunft . werden die Weltvorräte
(ohne Deutschland und Italien) auf 4465000
(4 329 000) Ballen geschätzt. Die Zahl der am
31. Juli 1936 in Gang befindlichen Spindeln
einsehl. Deutschland und Italien betrug schät¬
zungsweise 151 698 000 gegen 153 133 000.

/Hamburg , 12- September . Weizen wird von
Mühlen weiter gesucht . Offerten sind jedoch wi
im Markt . Roggen ist etwas reichlicher angebi
bei kleinem Geschäft . Futtergerste ■wird s
gefragt , es fehlt jedwedes Angebot . Hafer
einigen Umsatz hei bescheidenem Angebot.

e, i 2 ö n : inländischer : Altmärkischer , B
‘5/77 kg per hl 204, Saale/Magdeburger , Basis 75IT

— Roggen  inländ ., Altmärkisc
69/71 kg, 165—167, Mecklenbg. 165—167. Hafer
Futterzwecken , inländ .: Mecklenburger/Pommersc
Ostholsteiner , Basis 48/49 kg per h! 168—170. Gers
inländische : Sommer- und Winfer* (Industrie -) Ge198—202.

Berlin , 12. September . Die Umsatztätigkeit im
Berliner Getreidefreiverkehr erfuhr am Wochen¬
schluß keine Belebung , zumal ein wesentlicher Teil
des Angebotes der ersten Hand unter Umgehung
des Berliner Platzes bereits in der Provinz aufge-
nommen wird . Die Mühlen zeigen laufende Nach¬
frage für Brotgetreide , wobei für Roggen weiterhinerhöhte Ausgleichsspannen bezahlt werden. Anch hei
Futterhafer übersteigt die Nachfrage das Offerten¬material . In Gersten zu Futterzwocken bleibt aas
Geschäft ruhig , da es auch hier an Angebot fehlt.
Industriegetreide wird vornehmlich in guten Quali¬
täten beachtet . Für Braugerste wirken die hohenForderungen umsatzerschwerend.
Newyork, 12. 9.
Weiz.Rn .l.
Weiz.Hw.I. i' ß.i' IMais loko>26.V-Mehl h.Pr . 6.ci

Mehl n.Pr . ö. i5
Chlkago, 12 9
Gerste Iok.11 • 14t
Weizen stetig
September ^
Dezember 12̂ — ?
Mai . . . . mo$- £

Mais stetig
September 113.37
Dezember 96.1?
Mai 91.37
Hafer stetig
September 4<.1?

|Eg !.Fraehl2,V7/ä!>
Kont. Fr. H5MS

Dezember 428(
Mai _ ■<3-37
Roggen stetig
September iS-j?Dezember
Mai . . . - »' ■«

Viehmärkte
Chikago, 12 9
leioh.n.Pr . 10.15 I leioh.h.Pr . io.it j ^ufuhren ffXQschw.n .Pr . 11.00 | sclrw’.h.Pr . 10.70 | im Westen 9000
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Spinnstoffe
Bremen, 12. September. Amerikanische Baumwolle

roidtnin» Universai Standard , 28 mm staple loki14.(0 (14.67).
Bremen Olct ' Dez. Jan . 37 März Mal Juli
Vor,Schluß. . . .
Eröffnung. . . . .
12.30 Uhr.
•16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

13.38/31
13.40/36
13,40/36

13.37/3
13.4 . /38
13.40/38

3.3 -/r8
13-34/32
13.34/31

13.V6/2'-
13.3: '»9
13.31/ . 8

13.78/24
13.31/; 9

3.3(./28

13.25/21
13.28/2*
t 3.28/23

Abrechnung . . 13. j8 13 .39 13 .3 13 . 9 13 .29 •3 .25
Abrechnungspreis für September * 13.38

• Bis 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.33, Mai 13.30
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.32.
Nachmittags geschlossen!

Bremen, £2. September (Eigenbericht ). Der Markt
eröffnete heute mit vereinzeltem .Kaufinteresse
stetig 4 bis 5 Punkte höher . Im Laufe des Vor¬
mittags kam verschiedentlich mehr Angebot heraus,
und die Kurse verloren ohne genügende Unter¬
stützung durch die Nachfrage kurz vor Schluß
größtenteils einige Punkte

Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig -stetig unver¬
ändert bis 2 Punkte unter den Eröffnungsnotie¬rungen.

Bremer Baumwoll -Terminmarkt
Bremen, 12. September . Am Bremer Baumwoll-

terminraarkt stand die . letzte Berichtswoche in der
Hauptsache unter dem Einfluß des am 8. September
bekanntgegebenen Büro -Berichtes . Während die

-Stimmung in Erwartung dieses Berichtes ziemlich
ruhig war und die Kursbewegungen durch die
jeweilige Stärke der Glattstellungen von offenen
•Käufen oder Verkäufen beeinflußt wurden , zogen
die Preise nach Veröffentlichung des sehr hausse¬
günstigen Ernteberichtes hei lebhaften Käufen
sprunghaft an. Im weiteren Verlaufe zeigte sich
dann allerdings eine neue Unsicherheit , da die hohe
Preislage umfangreiche Verkaufsaufträge mit sichbrachte.

Am 4. September konnte sich keine einheitliche
Tendenz durchsetzen und die Kurse schwankten
daher, andauernd . In Erwartung einer niedrigen
Ernteschätzung durch den Büro-Bericht trat am
5. September bei zunehmender Nachfrage eine leichte
Befestigung ein . Aber schon der 7. September brachte
einen Umschwung durch die zahlreichen Verkaufs¬
aufträge zwecks Glattstellung vor dem Büro-Bericht.
Am 8. September nahm der Markt im allgemeinen
eine abwartende Haltung ein und erst am Nach¬
mittage kurz vor Erscheinen des genannten Berichtes
fanden in etwas stärkerem Maße Rückkäufe statt.
Die Ernteschätzung des landwirtschaftlichen Büros
in Washington in Höhe von 11101 000 Ballen per
I . September 1036 zog einen sofortigen Preisaufschlag

.von ca. 44 Punkten nach sich . Die Befestigung
konnte sich, am 9. September anfänglich mit einer
weiteren Aufbesserung von ca. 15 Punkten infolge
zahlreicher Kaufaufträge des Inlandes fortsetzen.
Später kam auf der erreichten Preislage aber ziem¬
lich viel Angebot heraus , und die Kurse begannen
unsicher zu schwanken . Am 10. September machte
sich mehr Nachfrage für die. nahen Positionen
-bemerkbar, während die entfernteren Sichten etwas
schwächer lagen . Die Kursveränderungen blieben
nach unregelmäßigen Schwankungen nur gering.
Der Aufschlag der Eröffnungsnotierungen am
II. September über den entsprechenden der Vor¬
woche betrug durchschnittlich ca. Vs Cent.
Hamburg, 12. September.
Lokopreise per Ib Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd , äcinde white

rougish Bremer Kl. l . . . . . . 4 .90
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5 .90

Newyork Oktb. Dez. Jan . 37 März Mai Juli

Vorig. Schluß . .
Heutig. Schluß.

12. 15/-
12.15/16

12.17/18
12.17,2t

12 .12/-
12.16/-

i2 .ee / -
12.09/10

12.( 4 ’0-
12.07/ .1

11.89/-
12.05/—

Loko: 12.55 <12.£5t
New Orleans . . . heutige Not . 12 . 52 vorige Not . 12. 52
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 47icoj 68000

Belebt
Newyork, 12. September . Das Geschäft am Baum-

wollmarkt war zum Wochenschluß etwas lebhafter.
Die stetigeren Liverpooler Kabel konnten sich zu¬
nächst kaum auswirken , da verschiedentlich Auf¬
träge zu Sicherungsverkäufen Vorlagen. Als dieses
Angebot glatt Unterkunft gefunden hatte , machte
sich bei Anschaffungen des Handels und auslän¬
discher Firmen eine Erholung geltend , die Beteili¬
gung des Publikums blieb allerdings gering . Loko¬
ware lag fest im Zusammenhang mit lebhaften Um¬
sätzen gegen frühere Kontrakte.

Wildhäute
Rotterdam, 12. September . Am La Plata verkaufte

man in der vergangenen Woche zu steigenden
>, Preisen , darunter leichte Buenos-Aires -Frigorifieo-

Ochshäüte zu 53A«—5Vn, ' do. schwere 5*/*—5Ve, do.
schwere sekuTyla-'ä1/*— -je lb;.\ engl. Verschiff .-Gew.,
ju| nfl Das .Angebot .ist . gering 'und n die JJorda?öw$£qn‘Vurdeh gestern abermals . erhöht .. In der gestrigen
Auktion von 30 000 Liebig -Häut ’en wurde etwa die
Hälfte .der ausgebotenen Lose verkauft und zwar
meistens Paraguay -Lieb ig-Ochshäute zu Preisen,
welche zum größten Teil 5 bis 10 Pzt . über Makler¬
taxen lagen . ;In Chikago verkaufte man schwere
einheimische Paoker -Ochshäute zu 14 Dollarcents am
8. September gegen 13Ve Dollarcents am 26. August.

Salzheringe
Bremen, 12. Sept . (Fangmeldungen der D. H. G.)

Ankünfte:  11. September : Vegesack : ML Schwan,
4. Reise, 722 Kantjes ; Emden : ML D. Dreesm.
Penning, 4. Reise , 627 Kantjes . — Insgesamt 2 Schiffe
mit 1349 Kantjes.

Seefische
Am 12. September landeten in Wesermünde 15

Dampfer insgesamt 1 146 750 kg frische Seefische.

Davon brachten aus der Nordsee 11 Dampfer
(ol (ÖO kg, zumeist Heringe . Von Island zwei
Dampfer 167 000 kg, namentlich Goldbarsch, Seelachs
und Kabeljau , Von der Bäreninsel zwei Dampfer
228 000 kg. hauptsächlich Kabeljau . Sechs Hochsee-
Segler _stellten 8300 kg Schollen und Feinfisch zur
Versteigerung . Die Auktionspreise waren gegenüber
dem Vortag ohne wesentliche Veränderungen . Island:
Kabeljau I 13—14, II 8V*—lflVs. Seelachs SVs—93A,
Goldbarsch KM—12V? (unausgenommen ). Nordsee:
Heringe 6V4—8V, Makrelen 3Vi—61/*, Seelachs 10—11V*.
Bäreninsel : Kabeljau I 13V4- «14V4, II 7V*—91/-, III6V<—71/«, Goldbarsch T2*/*—14V*.

Kolonialwaren
Hamburg , 12. September.

Reis: Ruhiger Markt bei unveränderten Preisen.
Jsacli Afrika kamen einige Exportumsätze zustande.Die östlichen Rohreismärkte liegen ruhig . In der
vergangenen Woche war an Reis eine Zufuhr nach
Hamburg von 43 094 Sack zu verzeichnen , davon
brachte Dampfer „Tarragpna “, aus dem Mittelmeer
kommend, .‘12225 Sack, Dampfer „Eien ", aus demSchwarzen Meer, 14 765 Sack.

Gewürze: Stetiger Markt hei guter Nachfrage.Preise unverändert.
Hülsenfrüchte : Bei lebhafter Nachfrage des

Inlandes lag der Hülsenfruchtmarkt weiter fest.
Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Schmalz : Stetig . Preise unverändert.
Speck: (Hiesige Hausschlachtungen ): Magerer , ge¬

räuchert SS—100. do. fettet 86—88, roher über 7 cm 72,
roher unter 7 cm 70, Flomen 75, Nierentalg 45—55,
deutsches Bratenschmalz 98 EM für 50 kg.
Chikago , C: . v . .«lunai . .
Tendenz: unrglm. lOktober . u .«5C- |j an. 12.01GSeptember 1:.85 i [Dezember 11.WjjO| Mal . . . 12 3 G

Devisen - Schlußkurse des Auslendes

Newyork, 12. 9.
Gele " cd Fette
Schmalz 11.85
Talg lose 6.7b
Bw'saatöl ■■-

September
Oktober . .
Dezember
Januar .
Terpentin

10.23
10.24
10.24
10.25
42 .25

ITerp. Sav. 37.25
Petr .SWO. ia.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti. -1.04
Pens.Roh öl 1971(-1}%

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen, 12. September . Im Laufe der letzten

'Berichtswoche verkehrte unser Markt im großen
ganzen in ausgesprochen ruhiger Haltung.

Brasilien : Am Mittwoch kam ein neues
Santos-Kontingent für die Finnen L bis E einschl.
heraus , und zwar auf Basis 31.75 EM für Superior,
also Vs EM billiger als voriges Mal.

Mittelamerikanisehe Kaffees:  Im
Laufe der Woche kam es wieder zu einigen Ab¬
schlüssen in Guatemalas und Salvadors neuer
Ernte , Dez./März- und Januar / vlärz-.Verschiffung.

In Kaffees alter Ernte fanden Kleinigkeiten ver¬
hältnismäßig guter Kaffees schlanke Aufnahme.

Kolumbien:  Bei weiterhin festen Märkten
in Kolumbien führten nur kleine Quantitäten zu
Geschäften , da die Forderungen von drüben größten¬
teils über den für Deutschland bewilligten Preisen
lagen.

Das Abzugsgeschäft nach dem Inland,war unregel¬
mäßig und im allgemeinen schleppend.
. Auch das Lokogeschäft ließ viel zu wünschen
übrig.

Hamburg , 12. September . Laufendes Inlandsgescbäft
zu unveränderten Preisen . In der mit dem 12. Sep¬
tember endenden Woche gelangten insgesamt
50 324 Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen
39 045 Sack in der Vorwoche. Preise unverändert . .

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für */s bg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 l’hr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 Q, Mal
41 B 39 G. Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G.
Dezember 41 B 39 G.

Kaffee -Einfuhr In Hamburg . In der mit dem
12. September endenden Woche gelangten insgesamt
50 324 Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen
39 045 Sack in der Vorwoche. Hiervon entfielen auf
Santos 33 485 (544), Rio 2688 (—), Parana , Victoria
und andere Brasilsorten 3119 (—), Maracaibo 206
(2374), Guatemala 623 (2596), Salvador 100 -(722),
Costariea 25 (2079), Haiti 350 (—), Columbia 6250
(22102), Ostindien und Niederländ .-Indien 1293 (725),
diverse 2185 (1932) Saek.

Kakao
Hamburg , 12.' September . Eobkakao:  Der

Markt bleibt bei unveränderten Preisen fest . Die
Kakaoeinfubr nach Hamburg betrug in der vergan¬
genen Woche 7079 Sack. — Kakaobalbiabri-
k a t e : Kakaopulver bei knappem Angebot weiter
gesucht . Uebrige Artikel ruhig . Preise unverändert.

Zucker
Magdeburg , 12. September . Gemahl.. Melis für

September 32.62'/=. Tendenz:. Euhig.
Metalle

Berlin ! 12. Sept. Metalle. Elektrolytkupfer prompt
elf Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt, Elektrolytkupfernotiz ) 567* EM
für 100 kg. . ■

rJS .' l,September . .. (/Der / ‘Londoner Goldpreis!beträgt für eine Unze Feingold ' 137 sh' 6’ d gleich
86.6250 EM, für ein Gramm Feingold demnach
53.0487 Pence gleich 2.78-506-EM.

Hamburg , 12. Sept. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 497i—51’/i, Schwerkupfer 497:—öl1/*, Rotguß 477«
bis 49a/i,  Schwermessing 32—34, Leichtmessing 257*
bis 277i, Messingspäne 317i—33’/<, Altzink 10'/t—l!7i,
Altblei 20—21. Die Preise verstehen sich in EM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 12. September . Heute wurden 151 000 Pfund
Sterling Gold zu 137 sh 6 d per Unze fein verkauft.

London, 12. September . Silber . Barren prompt
107i«, Fein prompt 21.—, Barren Lieferung 197Ab,
Fein Settlepient 21.— Pence per Unze.
Newyork , 12. 9.
Zinn loko 9.65 B1 Blei loko 4.60 | Weißblech 5-25El.Knp. 1. 9.65 BI Zink loko 4.60 I Roheis.N.2 92.93

30/90 Tage 44.50 | Silb. anal. — | Roheis.N.2 71 .C0

Erholt
Hamburg , 12. .September . Die Wochenschluß¬

börse zeigte ein freundliches Aussehen . Unter
neuen Käufen des Publikums und Anschaffun¬
gen des berufsmäßigen Börsenhandels kam es
an den meisten Marktgebieten zu weiteren
Kursbesserungen . Im Vordergrund des Inter¬
esses standen die sogenannten schweren Werte.
Für Bremer .Straßenbahn bestand zum Vortags-
kurs Interesse . Sehiffahrtswerte im allgemeinen
ruhig bei kaum veränderten Kursen . Woermann
wurden zu 57 gesucht , während Material nicht
unter 61 vorhanden war . Bremer Schlepp und
Neptun -Reederei fanden zu je 80 Beachtung . In
Hamburg -Süd überwog dagegen zu 39 die Ab-
gabeneigung . Von Bremer Aktien stellten sieb
Allgemeine Gas , Bremer Chemische und Bremer
Vulkan etwas höher , während Bremen -Besig-
heimor Oel nur knapp gehalten waren . Die
nichtamtlichen Kaffee Hag wurden auf leicht
ermäßigter Kurabasis beachtet , Hamburg -Bre¬
mer Riick gingen auf 85 RM zurück . Fischerei¬
werte gut behauptet . Von Kolonialen befestig¬
ten sich Otavi auf 32*/4, während die ' unnotier-
ten Victoria -Pflanzung zu 125V« fplus 1) Be¬
achtung fanden . Am festverzinslichen Marht
herrschte gleichfalls freundliche Tendenz.
Reichsaltbesitz erhöhten sich um Vs auf 115.
Bremer Altbesitz zu 113V2 gefragt.

Matt
Hannover , 12. September . Am Aktienmarkt

waren die Umsätze wieder nur klein . Useder
Hütte waren zu unveränderten Kursen im Han¬
del und blieben bei 167 Geld , Continental Gummi
waren 1 %>, Deutsche Erdöl IV4%> und Hacke¬
thal Draht V2®/o höher vergeblich gesucht . Am
R entenmarkt  waren etwas mehr Umsätze
in einigen Gold - und Liquidationspfandbriefen,
in letzteren war die Kursentwicklung uneinheit¬
lich . Weiter fest waren Altbesitzanleihen . Pro¬
vinzanleihen und Industrie -Obligationen waren
bei kleinen Umsätzen unverändert . Im Frei¬
verkehr  zog die Umschuldungsanleihe auf
87,85—88,55 an , Burbach Kali ' nannte man mit
73—75 und Wintershall mit 119V«—1211/«.
Schluß geschäftslos.

Freundlich
Berlin , 12. September . Die Wochenschlußbörse

brachte wider Erwarten doch noch eine geringe
Geschäftsbelebung und infolge überwiegender
Kauforders fast auf der ganzen Linie des
Aktienmarktes Kursbesserungen . Im wesent¬
lichen wurde das Geschäft allerdings vom be¬
rufsmäßigen Börsenbandei getragen , der unter
dem Eindruck der schon in den letzten Tagen
für dessen Engagements maßgebenden Gründe
erneut Anschaffungen vornahm . Mit - Interesse
verfolgt man die Genfer Besprechungen , in
denen der englisohe Wirtschaftssachverständige,
Loith Ross , Ausführungen über die Möglichkei¬
ten einer Lösung der internationalen Wäh¬
rungsprobleme machte , nnd von deren Inan -'
griffnahme man sich wesentliche Fortschritte
zur Besserung der internationalen Wirtschafts¬
beziehungen verspricht . Im Verlauf  wurde
das Geschäft wieder ruhiger , die Grundtendenz
blieb indessen freundlich . Nur vereinzelt traten
len Anfangskursen gegenüber kleine Rück¬
gänge ein . So ermäßigten sich Farben auf 1625/s,

Dollar = 2,49 (2,49) RM
Englisches Pfund = 12,60 (12,595) RM

Vereinigte Stahlwerke um V4 und Kokswerke
■um . % ;% .- (Dagegen ..überschritten Neyer - ihre
'erste Notierung um Akn waren im gleichen
Ausmaß , Rheinstahl und Holzmann um je V«
und RWE um % % befestigt . Gegen Schluß 1
erlahmte das Geschäft fast völlig , doch konnten
die im Verlauf erzielten Kurse fast durchweg
gut gehalten werden . Farben schlossen zu
162V«. Aschaffenburger gewannen gegen , den
ersten Kurs 1, Waldhof Vs, Daimler % und Aku
V«% . Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr
zustande.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bank¬
aktien ermäßigten sich Handelsgesellschaft um
V« und Adca . um V4V0, während Commerzbank
V4 und Dresdner Bank V2°/o gewannen . Hypo¬
thekenbanken waren teilweise leicht befestigt.

Von Industrieaktien wurden Eschweiler Berg¬
werk nach längerer Unterbrechung (letzte No¬
tiz am 5. 8.) erstmals wieder notiert , wobei das
Papier 29 % niedriger ankam . Sachsenwerk
(erste ) zogen dagegen um . 4 und Natron Zell¬
stoff um 5 % an . Gesucht waren wieder Kolo¬
nialwerte , von denen Deutsch -Ostafrika 4% %
gewannen . Steuergutscheine wieder unverändert.

Kassarenten  blieben auch heute wieder
nahezu umsatzlos . Liquidationspfandbriefe wie¬
sen kleine Schwankungen nach beiden Seiten
auf . Von Pfandbriefen waren Deutsche Hypo¬
thekenbank um Vs bis V4°/o gebessert . Provinz-
anleilien lagen ruhig . Von Länderanleihen gaben
41er Preußen nach der gestrigen Steigerung
um Vs% nach , 33er Bayernserien gewannen (4,
27er Bayern 0,15. Lebhafte Umsätze entwickelten
sich in Schutzgebietsanleihen, - von denen Zerti¬
fikate bevorzugt wurden . Dabei wurden Vor¬
tagskurse zugrunde gelegt . Die 35er Reiehs-
bahnschätze gewannen 7V2 Pfg ., ■ 39er - Post-
schätze (4 und 40er do. Vs% . Von Industrie¬
obligationen befestigten .sieb Farbenbonds um
V2% , während Hackethal um % und Harpener
11m V4 *Vo zurückgingen . Im variablen Verkehr
verloren Reichsaltbesitz erneut Vs % (1147s ) .
Privatdisknnt unverändert 3 % .

Unsicher
Newyork , 12. September . Nach dem gestrigen

festen Schluß zeigte sich im letzten Wert¬
papierverkehr der Woche nur geringe Neigung,
neue Verpflichtungen einzugehen . Der Markt
lag daher unter unsicheren Schwankungen . Die
Nachrichten aus der Wirtschaft werden zwar
weiter günstig aufgenommen , da aber die Vor¬
gänge in Frankreich zur Zurückhaltung mahn¬
ten , kam es verschiedentlich zu Gewinnmit¬
nahmen . Nach stetiger Eröffnung wurde die
Kursbewegung unregelmäßig , zumal man auch
die innenpolitische Entwicklung abwarten will.
Sta .hlwerte neigten zur Schwäche , obwohl für
die nächste Woche mit einer merklichen Stei¬
gerung des Beschäftigungsgrades gerechnet
wird . Einige Eisenbahnaktien spiegelten die
besseren Einnahmeausweise wider . Am Oel-
aktienmarkt konnten die Ansätze für eine
Besserung der statistischen Lage am Oelmarkt
kaum Anregung bieten . Am Schluß betrugen die
Veränderungen . zumeist nur Bruchteile eines
Dollars nach beiden Seiten . Die Börse schloß
unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

üondon , 12. 9.
Newyork 5C5. 93
Paris - * 76. 8 *5

.Berlin 12. 57
Spanien ö ' . ro
Montreal ‘•05 . 87
Amsterd . 745 . ?*'
Brüssel . 29 .9&X
Italien 64 .3/
Schweiz 15. 53#
Kopenhg 22 . 40
Stockholm i9 .39'4
Oslo 19.9f
Helaingf 276 .93
Prag 172.43
Budapest 27 . Oi

Paris . 12, 9.
London 76 .87
Newyork 15. 19
Belgien 256 . 65
Spanien —

Zürich . 12. 9 .

Belgrad 721. fO
Sofia 405 .00
Rumänien 682 . ff
Lissabon 110. 18
Istanbul
Athen
Wien
Warschao
Moskau
Lettland —
Buen -Aire ® 15. co
R . Janeiro 4. 1V
Montevid . 25 .75
Mexiko 18. 5i
Alexandr . 97 . 50
Hongkong 1/278

630 .00
533 .00
26 . 81
26 .87
25 .62
15. 2.“

119. 35
455 .Cf

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Noten kur » 56 .50

20 .20#
15. 51#

3( 6 .87
51 -Bf
24 . 15

208 .25
123. IC

Italien
Schweiz
Kopenhg.
Holland
Oslo

Stockholm 8C. 07U
Oslo
Kopenhg.
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

Schanghai 1/231
Yokohama 1/204
Australien 125.00
Nenseelair 124.00
Südafrika 100. 12
Lond auf

Bombay V6 12
Bombay a.
London 11̂ 09

Buen . anf
London 17. 75

Prolongati
onssatz f.
täul . —

Stockholm —
Helsingf —
Prag 62 .80
Berlin 61C.75
Warschao — .

78 . ' 2h
69 . 25

6 . 84
87 .37
9C.87

IX

Kopenhag
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Helsingf.
Prag
Warschau

Wien , 12.
Amsterd.
Berlin
Brüssel
Budapest —
Bukarest —

Prag . 12. 9.
Amsterd . 16. 45
Berlin 973 . 00
Zürich / 89 .50
Oslo 616 .CO
Kopenhg . 547 . 50

Newyork , 12. 9 .

, 12. 9 .
2? . 40

443 . 5J
178.20
29 . 30
74 .95

144. 6C
36 . 00

301 .20
115. 65
112. 70

9 .95
18 . 5'
84 . CC

9.
362 .36
214 .29
90 . ( 2

Oslo , 12
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd.
Zürich
Helsingf.
Antwerp.
Stockholm 102.85 .
Kopenhg . 89 . 25
Rom 31 . 50
Prag 16. 50
Warschau 75 . 5C

Kopenhg . 120. 28

. 9.
19. 90

1f9 .25
26 . 10

395 . 50
268 . 00
129. CO

8 . 90
67 .25

Helsingf.
B Aires
Japan
Priv .’disk.
Inland

Priv .’disk.
Ausland a - 4

£ p 1 Mt . 2%
£ p . 3 Mte . 17
8 p . 1 Mt - \
8 p . 8 Mte . 4

stodtholm , 12 .9 .
London 19. 40
Berlin 154.75
Paris 25 .35
Brüssel 65 . 25
BChW.Plätz 125 . 25
Amsterd . 200 . 50
Kopenhg . 86 .85
ObIo 97 -50
Washingt 384 .00
Helsingf - 8 *«
Born 30 .50
Prag 16. 10
Warschao 72 . 75

London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

Tägl . Geld
Bankakz.
90Tg .Brief
dOTg .Geld
Pr . Hand .*
Wechsel

niedr .Satz
höchst.Sate
Wechsel a.

Lond . Ob»

27 . 01

41 . 57
532 . 64
135.43

122. 55#

190 .75
24 . 23

159.40 •
Stockholm *31 .50

|Lond .60Tg-
B ’Wechsel
H ’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm

i Oslo

35 . 17
21 . 74

Paris
PragSofia —
Stockholm 139.00
Warschao 100.81
Zürich 173. 90

Wien 569 .90 n
Marknoten —
Poln . Not . 445 . co
Belgrad 55 .51 lön
Danzig 457 . 00 n
Warschao 456 . 25

5. 053
5. C465
6. 5843
16. 9C#*
7 .86#

32 . 59
67 . es#
26 . 10
25. 4 <#

Kopenhg.
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen. Air.
Riode Jan*
Berlin

22 .60
4 13#

18.87
19 .80
2 .29#
0. 94#

29 . 59
33 . 73
8 . 53

40 . 23

S CA
s-

Telegraphische
Auszahlung:

& o
> Z

12. 9.
Geld Brief

11.
Geld

9.
Brief

7 Ägypten läg .PI. 20 . 9^2 12 . -85 12.91? 12.88 12.91
6 Argentin . 1P.-P. 1. 782 0 .7C8 0 .712 0 .708 0 .712
2 Belgien lOüBelg. 81 . - 42 .03 42 . 11 42 . C3 42 . 11
7 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 148 0 . 15t 0 . 148 1. 150
6 Bulgrar. 100 Ley 81 . — 3 .047 3 .053 3.047 3. 053
6 Gauada 1 k.Doll. 4. 58 2 .488 2.492 2. 488 2 .492
3‘/s Öäneink. 100 Kr. 112 . 50 56 . 19 £6 .31 £6 . 17 £6 .29
5 Oanzig 100 Guld. _ _̂ 46 .80 46 .90 46 . eo 46 . 90
7 England l Pfd. 20 . 42 12. 585 12. 615 12.58 12. 61
4 Estld 100e Kr. _ _ 67 . 93 68 .07 67 .93 68 . 07
41/2Finnld . 100f. M. 61. - 5 . 544 5. 55Ö 5. £49 5.561
3 Frankr . 100 Fr. 81. - 16. 37 16. 41 16. 375 16 . 415
7 Glriechld. 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 .353 2 . 357
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 .79 169. 13 168 .66 169.00
— Cran 100 Rials - 15. 62 15.66 15. 62 15.66
6' Island 100t. Kr. 112. 50 56 .44 £6 .56 56 .42 56 . 54
4'-.. Italien 100 Lire 81 . - 19. 57 19.61 19. 57 19.61

3 .29 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .736 0 .738 0 . 735 0. 737
6*/sJaprosl. 100 Din. 81 . - 5 . 654 5.666 5 . 654 5.666
6 Lettld. 100 Latis — 80 .92 81 .08 80 .92 81 . C8
5 Litauen 100 Lit. — .— 41 .94 42 . i 2 41 . 94 42 . 02
3xh Norweg. 100 Kr. 112 . 75 63 .25 63 .37 63 .22 63 .34
3»/2Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 .95 49.05 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 .80 46 .90 46 .80 46 . 90

•4l/2 Portug . 100 Esc. 453 . 57 11.435 11.455 11.43 11.45
6 Rumän. 100 Lei —. — 2 . 488 2. 492 2 . 488 2 .492
'Al-glohwed. 100 Kr. 112. 50 64 . 89 65 .01 64 .86 J >A±$P
AI- Schweiz 100 Fr. 81 . - 81 . 01 81 . 17 80 .97 81 . 13

Spanien 100 Pes. 81 . - - — . - -
3 isohech . 1Ö0 Kr* :85,- 10. 575 16.29t 10. 575 10;295,.
7 Türkei Itürk .Pf. ‘V8. 456 ' 1 .978 1.982 '■1.978 •1.98^
4 Ungarn 100 Pgö. — - . — — . - — . “
7 Uruguay 1 G.-P. 4.34 1.353 1.361 1 .359 1.361
>i/JV.Staat .v.A. ID. 4. 196 e . 48t? 2 :492 2 .466 2 .492

An den internationalen Devisenmärkten galten
meist Vortagsnotierungen . Das Pfund wurde aus
Zürich zruletzt mit 12.Ö31/* (unverändert ), aus Paris
mit 76.87 (76.83) gemeldet . Die Amsterdamer Börse
blieb wegen der stattfindenden Verlobungs -Feierlich¬
keiten im holländischen Königshause geschlossen. Der
Dollar ' stellte sich in Zürich mit 3.067/s (3.67V8) etwas
leichter , blieb aber in Paris mit 15.19 unverändert.
Pfunde -Kabel galten zuletzt 5.06Vis(5.0518/i«). Von den
Goldvaluten fiel der Gulden mit einer weiteren
Befestigung auf . Gegen den ebenfalls höheren
Schweizer Frank stellte er sich auf 208.25 (208.2272).

Ostasiatische Wechselkurse vom 12. Septembep
Newyork gegen Japan 29.60. London gegen

Japan 1.27i*. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay 1.67/«, Kalkutta 1.6*/«*, Hongkong 1.2V*,

Schanghai 1.2V<, Kobe 1.2»/m. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Oorp.)

Konkurse

Annaberg/Erzgeblrge : Fleisehermeister Ernst Paul
Lorentz . — Beuthen/O.-S.: Frau Paula Fröh'lieh,
Schuhvertri &b in Bobrek-Karf 2. — Freital : Rudolf
Näke, Inhaber einer Beerdigungsanstalt . Hagen-
Haspe : Landbund Bezug- und Absatzgenossensehaft
m. b. H„ Voerde. — Neunkirchen/Saar : Fa . Oskar
Braunecker Deutsches Zeughaus . — Neuwarp:
Apotheker Robert Mow&ky. — Stettin : Fa . Hermann
Reetz. — Striegau : Fa . Scharnke & Co.

Vergleichsverfahren
AVorms: Frau Emilie 'Braun , Inhaberin des Kunst-

geu-erbegesehäfts Bobby Braun.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sieh für den
9. September wie in der Vorwoche auf 104,3

. ( 1913 . = 100) . Die Kennziffern der Hauptgrup¬
pen lauten : Agrarstoffe 105,1 (unverändert ) ,
industrielle ..Rohstoffe und . Halhwaren 94,0 (un¬

verändert ) und industrielle Fertigwaren 121,7
(plus 0,1 % ) .

Guter Verlauf der Kruppanleihe -Konversion.
Die bisher größte Konversion von Industrie¬
anleihen , der Ersatz der 6% igen Anleihe von
1927 der Fried . Krupp AG. in Essen durch dib
4 V2% ige Anleihe von 1936 nimmt einen guten:
Verlauf . Auch diese 1 industrielle Konversion,
die noch bis znm 15. d. M. einschl . läuft , wird
ein voller Erfolg werden . Besonders bemerkens¬
wert ist der starke Eingang .von Bar¬
zeichnungen.

Reidisbankdiskont 4% Wertpoirterlwse der vcstst»  12 . Sei »lennl »er Lombardsatz 5 °/0

Hanseatische Börse
FestverzinslicheWerte
Deutschs Reichs * o.

Staats -Anleihen

4 Br- m. Umtausch
4Vt Lübeck 28
5 DL Reichsanl . 27
4 do . 34
47sD .Reichsb .Sdi .35
4V* Relchspost 34 1.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen AJtbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

47 » Schlesw .H. Pr.
Yd. 28/29

47a do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

47* Oldb. Gsch . v . 25
47s do . Kom . S. 1

do.do.
S. 1
do.

_ do . _
47s do. Gpfbr . S. 5
4V* do. do . S. 6
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuldverschr.

12. 9 . 11. 9.

87 .50
94 . 50

101. 37
98 . 12
98 .87
99 .90
21 . 62
21 .87

114.75
113. 75
113 .75

87 . 50
94 . 50

101. 37
98 . 12
99 .CO
99 .90
21 . 62

114.87
113. 50
113.75

47t do.
47 * do.
47a do.
47 * do.
47a do.

S. 2
S. 3
u . 3
S. 2
S. 4

94 . 35 —
— 94 .25

9B. 00 —

96 . 00 —
— 96 .00
— 98 . CO

98 .C0
98 . 00 98 . 00

Hypothekenbanken
47a DL Schiffhel . 3
4V* do . 4
47* Hamb . Hypbk . A
47a do . B
do. DFGHJK
47 » do . Em. N
57 * do. Liquid,

do. Anteilschein
47 * Lüb. Hypbk . 1
47a do. 2
47 * do . 3 O. 4
47 * do . 5
47 * Pr . ctrbd . 28/27
47a do . 28
5V* do . Liq . 20 A 2
do. Anteilsch.
47 * Pr . ctrbd . Bod.
47 * Obi. 26/27/28
47 * Rh. Westf . Bod.

Cred . 4
57 * do. Liquid.
47 * Schl .-Holst . Pr.
47 * Ldsbk . 1 n.  3
47a do . Kom.

Obi. 2 Q, 3

93 .00
93 . C0

97 . 0G
97 bG
97 bG
97 . CG
1C1. S5
3. 50G
97 b G
97 -0G
97 bG
97 -OG
96 . 25
96 . 25

100. 50

93 . 00
93 . 00

97 . OG
97 . CG
97 .OG
97 . CG
101.00
3 . 50G
97,OG
97 . CG
97 . OG
97 . 0G

96 .25
96 .25

101. C0

94 . 25 94 .25

97 . 00 97 . 00
1C1. C0 101. CO

Industrie -Obligat.
Deutsche Linol . 30
Nordd . Steingt . 27
Br. Tauwerk

101. 50 101. 50
101. 50 101.50
98 . 00 98 .00

Steuergutschelne Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 1C3.eO 1C3. 8C
fällig am 1. 4. 1935 io7 .bo tc7 .ec
fällig am l . 4 . 1938 m . 80 m .8<
fällig am 1. 4. 1937 112. 87 112.8 /
ttliig am 1. 4. 1938 112 .40 112.4G

Bank -Aktien
Adca
Comm .- n . Pr .-Bank
Deutsch *Aslat .*Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westbolst . Bank

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederel
Dt. Ost -Afrika *Linle
Hapag
Hbg .*SÜdam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

12. 9 . 11. 9.
83 . 50
99 . 75

8C5.C0
98 . 00
96 . 50
82 . C0
87 . 50

184. CO
79 . CO

117. 00
135.C0

83 . 50
99 . 50

797 . CO
98 .CO
98 . 50
83 .00

184.CO
78 .CO

116. 00
135. 00

80 . CO 60 .C0

58 .00
13.25
39 . 00
89 . 00
13.25
80 . 00
61 . 00

57 . 00
13. 50
39 . CO
89 . CO
13 .75
eo . co
57 .00

Elsenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr H4 . oo n4 . co
Brem . Straßenbahn 95 . co 95 . co
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 123. co 123.37
Hamburger Hochbahn 85 . so 85 .50
Lüb .-Büch . Eisenb . 74 . 50 74 . 25
Braunschw . Land . El» 73 .0 B —■

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br. Ch. Fabrik Hude

*Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschlößbrauere!
I . G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hocbofenw . Lübeck
Hoffm . Stlrkefabr.
Holstenbrauerei
Tutesp u . Web . Br
Kampfnagel
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - a . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

35 . 87 36 .25
160.CO 160. 00
82 . 00 82 .00

135.00
230 . 00
120. 00
148.00
111. C0
126 .00
117. 00
146.00
52 . 00

109. 00
146.CO
148.00
132. 00
149.CO

135. C0
230 .C0
120.00
148. CC
114.CO
126.00
117.00
146.00

109.00
146 .00
148 .00
132. CC
149 . CC

162.00 161. 25
62 . CO 62 .CO

137. 50 136.00

144 . 25 144. 00
120. CO 118.50

131.00 129.C0
180.00
114.CO 114. CO
145.00 145.CC
107. 00 106. 00
112.00 112. CO
89 .00 B9. C0

105.75 105. 5C

1C7. C0 107. CC
120.00 120.0t
126. CO 126.CO

58 . 00 58 . CC
105.75 104 37
125. CO 125 .CO
112. 50 112. 00

12. 9. 11. 9. 12. 9. 11. 9.
Schlinck & Cie. 116.co 116. 00 Ver . Werkstätten 100. 00 1C0.G0
Schuckert & Co. 151. 50 150.25 Wendt Zigarrenfabr. 50 . 00 50 . CO
Schwartauer Werke 105 . 00 105. CO

KolonialwerteSiemens & Halske 168.00 187. CO
Stader Lederfabrik 115. 00 113. 50 Kamerun -Eb .-G. — 110. 0C
Thörl Oel 115.00 115 . CO Neu-Guinea -Comp. — 249 . 00
Transp . A. G. vorm. Otavi Min . u . Eis .-G. 32 . 12 31 .50

I . Hevecke 81 . 00 81 . 00 Schantung Hand AG. —

Niedersächsische Börse
Kommunalver .Sri»

mit Zinsberechnung
4 ' /> Hann . Prov . Anl.

R. 15 95 .75 95 . 75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4‘/« Oldbg . st . Kr G.

PIdbr . S. 5 96 . 00 98 . 00
do . Gold -Komm .-

Obl. S. 3 96 . 00 96 .CO
Landesbanken

ä*/i Hann . Ldkr . G.-
Pf . S. 1 1926 97 .75 97,75

4V« Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 97 . CO 97 . 00

5Vs do . Llqui . Pfdbr . ' 01 . 25 101. 25
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 00 92 .00

Ritterschaften
4' /i Brschw . ritt . G.-

Pl . V. 29 97 . CO 97 . 00
4' /i Bremer ritt.

Goldpfandbrief 97 .00 97 .00
4’/s Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . » . 28 97 . 12 97. 12
4Vs do . von 1927 »7 . 12 97 . 12
4V« Celler ritt.

Goldpf . C. 97 . 00 97 . 00
4V« Brem . ritt . Kr.

Feing . Pt . 28 97 . 00 97 .00
5' /i Brschw . ritterl.

Liqul . Pf . 101 .00 100.75
Stadtschaften

4*/> PreuB . Zentral-
Stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4‘/i Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 . 25 97,25

51/* do . LiquId .Pfdbr . 101-00 101.25
do . Anteilscheine ““ “
4V* Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R. 7
5V* do . Liqu . Pf.

R. 15 , 1— 2
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi
6 Busch Jaeger Obi.
6 Conti Gummi Obi.

97 .00 97 . CO

97 .25 97 .25

101.37 101.37

101.25 101. 25
101. 00 101. CO
100. 00 100.C0

102.75 102. 756 Hackethal Ohl.
S Linden . Brauerei

Ohl.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f. d.
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
51/* Hann . Bd. Kr.

Llqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
4V* Lüdenscb.

Obi.
Industrie -Aktleo
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM) 395 .00 400 .00
Hannoversche Zem . 117. 00117 . 25
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Ascherslebeo
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh . 156. co i £6 . oo
Vorwohler Zement 112. 87 113.C0
Westeregelo Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .Bk,
Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn 105.00 105. 00
Hildesh . Pein .Krelsb . 32 .co 32 .co
Ueberlandw . Hann . 114.00 114. 00
Marienbom -Beend . 85 . co 85 . co

103. 00 103. CC
78 . 12 78 . 12

18. CO 18. 00
101. 00 101. CO

91 .00 91 . 00

90 .00 90 . 00

90 . 00 90 .00

101,37 101 .37

98 . 00 96 .00

101. 50 101,25

172. 50 171. 50
160. CO 160. CO
103. CO 103. 00
127. CO 127. 00
127. 50 127. C0

180 . CO 180. 50
167, CO 167. CO
120,75 119. 50
100. 00 100. 00
118. C0 118. 00
176. 00 176 .25
168. CO 168. 00
118. 00 118. 00

119. 00 119. 00
153-00 153 .00
eo . co 80 . 00

97 . 00
82 . CO
96 . CO

97 .CO
82 . CO
96 . 00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Relchspost.
Schutzgebietsanleihe und Renten

briefe)
Deutsch . Anl. Ansl.
Scheine Nr . 1-90000 114.80 115..CO
Vit  Reichsanl . 27 1C1. 37 101.,87
4 Reichsanl . 34 98 . 12 98..12
5‘/iV. YonnE-Anl. 102. 50 —
i ‘/i Pr . St .-Anl . 28 1C2. 50
l ' /iPrB . Staats R 2 109. CO 1C9,.Cf
41/» Prß Staats R 1 — —
4Vi Bayern v. 1927 97 .90 97.,75
4 ' /i Brschwg . 1928 96 .90 96..40
4*/i Schutzgebiete 11»CO 11..00

4Vt D.Reichsp .34 F. l K0 .25 1CO. CO
4*/s dO. 1935 1C0.C0 99 .87
41/* D.Reichsbahn 35 99 . 20 99 . 12
41/* D.Reichsbahn 36 98 .50 9B.5(
41/* Pr . Ldrbk . 1— 2 98 . 00 98 .00
41/* dO. 3— 4 98 .CO 98 . CC
41/» do. 5— 6 98 . CO 98 .OC
Stadtanleihen
41/* Bin- Goldscfa. 26 96 . 25 96 .25
6V* do . Verk . Anl . 28 - -
6V# Frkft . Schätze -

Kreditanstalten
96 .C0

Oeffentl
4l/i Bin . Pfdbr .-A.
DL Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine U

96 .CC

120.37 120,37

4V* Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

4V* Old. Staatl . 25*
41/» do . Serie 1 u. 3
41/* do . Serie 2
4l/i do . Serie 4
4 ' /* do Serie 5
41/* do . Komm . 1
41/* do . Komm . 2
4V* do . Komm . 3
5V* do . Liqu,
41/* Pr . Ldpfbr . S. 4
41/* do . S. 11
41/* do . S. 17— 18
41/* do . S. 21
41/* do . R. 24
4V* do . R. 25 — 27
4!/* do . R. 28
41/* Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
4V* Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4V* Scblesw . Holst.

Idsch .Goldpfbr .24
41/* Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
41/* Braunschw.

Hann . v. 1929
41/* Goth . Grund-

kredit 4,  5 . 5a
Roden¬

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypoth . Bank R. 5
4V* Pr . Centralb . 28
41/* Pr . Hypoth . 1—3
4V* Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
4V* Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4V* Schl . H. Idsch.

A 30
41/* Berl . Hyp. 15
4Vs Berl . Hyp. K.

Obi. 6
51/* Pr . Centr . B.

Liquid.
4V* Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V* Pr . Centr . Bod.

G 24
4V* do . do . 27 — 28
4V* Pr . Ztrst . R. 19
41/* Pr . Ztrst . R. 20
4U* Hann , landesk.

S. 1
4V* Hann . Landesk.

12. 9 . 11. 9 .

97 . 75 97 .75
97 .75 97 .62
— 98 .CC

- 96 . CO
96 . 00 —
— 96 .00

101. 12
97 . 50
97 . 50
97 . 50
97 . £0
97 . 00
97 .00
97 . 00

101 . 00
97 .50
97 .50
97 . 50
97 . 50
97 . CO
97 . CC
97 . OC

95 . 37 95 .37

91 .75 —

94 .25 94 . 10

95 . 37 95 . 25

97 .37

96 . 50

97 . 00

97 .00
96 . 50
96 . 50

97 .00

97 .00

96 . 00

94 . 25

100 .62

95 . 00

96 .25

97 . 00
97,CO

98 . 00

97 .25

96 . 50

97 . 00

97 . 00
96 . 50
96 . 50

97 .00

97 .00

94 . 10
96 . 00

94 .25

100. 50

95 .00

96 .25

97 . 00
97 .00

97 . 75
98 . CO

Kommunal -Obligatlonen
41/* Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14, 16 , 21 95 .00 95 .C0
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 94 . 50 94 .50
4‘/» Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom. S. 4— 6 95,00 95 .00

Industrie -Obligationen
6V* Dt. Linolwerke 1CC. 25 101. 50
6V# Klöcknerwerke 100.76
6V# Thür . Elek . L. — 1C2 . £C
6V» Verein . Stahl . 102. 25 io 2 .cr
6V# Zuckerkredit 102. 12 1G2 . 12

Ausl . Staatsanleihen
41/* Oest St . 14 43 .00 42 . 2:
41/* Ung. St . 13 8 .90 —
41/* Ung St . 14 8 .85 9 .00
4*/» Mexik abg — —
5V* Mexik . abg . 13.50 13. 50

Steuergutscheine 12. 9. 11. 9.
fällig 1934 . .
fällig 1935 . ,
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuerscb . V. K.

1C3.80 -
107.80 —
111.80 —
112. 87 112. 87
112. 40 112. 5t
109.70 109 . 70

Refchsscbuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

r all.
1. 4.

Alte
Geld | Bne t

Polenschad.
Geld Brief

1937 ♦ei .62 K 1. 37 Kt .611 1t1 . 37
1936 99 .62 _ — _
1939 99 .37 _ _ _
1940 96 . 87 99 . 62 — _
1941 98 . 37 — _
1942 98 . 12 96 .87 — —
1943 97 . 75 — . — _
1944 97. 62 96 . 5C —
1945 97 .65 . —_ —
1946 97 . 6f 93 . 5( 97 .62
1947 97 . 62 _ __
1948 97 . 62 _ - _
1949 — —
1950 — - — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . | - I -
1946/48 . I - | -
Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. B5. 12 85 . 12
Hann . Ueberl . — —
Lübeck -Büch . 74 . 50 —

Banken
Allg. D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- e . Priv.
DD-Bank
DL Asiat. Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

83 .25
88 . 87
97 . 12

119. 50
99 .75
98 . 00

8C4.00
137. 00
98 . 50
95 . CO

83 .50
88 . 75
97 .80

120. 0C
99 . 50
98 . CC

798 .00
132. 00
98 . 00
95 .00

183.75 183. 50

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .*G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. AIlg.Gas - u . EI.
ferner Vulkan

D Asphalt
Christian Dlerlg
DL Splegelgl.
Dt. Steinzeug
>t Ton u. Stein

Oynam Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismascfa,
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Miag-Müblen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörfs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Sohantung A .-G

12. 9. 11. 9.

36 . CO 35 .75

84 . 00 —
110.00 111.co

112.25 112,50

— 119. 25
83 . 50 83 .75

110.75 —
119. CO117. 50

— 127. £C
114. CO113 .87
131. CO —

— 180. 25
— 145. C0

124. CO124. 00
100. 12 100. 50

154.00 154. CO
118 . CO118. 50
185. CC185. 00

— 94 . CO
1C9. 50 110. 00

— 150.ro
— 99 . CO

119.75 120. 00

126. 50126 . 00

100,50 ICO. OO

127. CO128. C0
— 115. 00

73 .62 72 .87
98 . 50 96 . 00

134. CO135 . 75

160. 25 161.25
150. 00 150.00

— 159. 25

167.75 163. 00
— 251 . 00
— 142. 00

Fortlaufende Notierungen

Dt. nnl . Ausl . Scheine
einschl . ‘ /> Ablösungsch.
6' /i Hoescb Elsen - und

Stahl -RM-Anlelhe
6V1 Frledr . Krupp -RM-

Anleibe
Vit Mitteid. Stabl-RM-A.
Vit Vereinigte Stahl-RM-

Anlelhe Serie B

Acccm cl atmen -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zelistof!
Bayer Motoren -Werke
J . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Rerlin Karlsruher Ind.
BI. Kraft u Licht It G
Berl . Maschinenbau
Braunk u Brik .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottcnb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp Hispano S A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 12 . 9. 11. 9.

115. 00 115. CO 114.80 115. 00

101. 00 101. CO 101.25 -

1C3. 25 103. 50 103. 25 103 .20*— — — —
1C2.25 102. S5 102. 25 102 .30

— 196 .ro 197.75 196. CO
69 .CO 69 . 0 69 . 25 67 . 75
36 .25 35 .75 36 . 00 35 .75

124. 50 125. 50 124.75 123. 75
133. 50 133.*5 133.25 134 . CC
87 . 25 8 >.37 87 *. 25 e6 . 50

131.00 133.25 132. 00 130. 50
14C. C0 140. ( 0 140. 00 _
'53 . 5t) 153. 25 ■ 153. 00 152.ß?

Ausgb. 126 .37 126. CO 125 .CO
20; . vi 205 . CC 2t5 . t0 2C3. 25
150. CC 150. f( 149. CO 150. CC
11C. 75 111 . CC 1 U . GO in . ee— 112 6? 112.62 111. 75

— 125. CC 125. 00 124. tt
4<8 . ( 0 4lO . C< 4(9 . 75 4 4. CC
4C0.CC 4‘ C. U —
171.75 172. CO 172. CO 171. 50

Anfangs-Kurs
Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab . .
Deutscher Fisenhandel
Christian Dierig , AG.
■urtm (Jnion -Br.
’ -nrracht -Braunkohle
Ris«:nbahn -Verkehr $m.
Blektriz -Llefenmgsges
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u Kraft
Engelhardt -Brauerei
[. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . !. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Tb. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harhurger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hötelbetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Ascbersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrnbe
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. I . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatlnl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Polvphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schle ? Elektrlz . u . Ga$

tlt B
Schubert & Salzer
Scbuckert & Co . Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeuUcher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Teleg *. Draht
Wasserw GelsenkircheB
Wesfd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustru
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Allg . Lokalb u Kraftw
Dt . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb . Amerika Packet!
Hamhg . -Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

118.75
115 . 50
105.75
126. 00

169. 37

129 .00

1B2.C0

146.00

163. CO
132.50
130. 50

134. 50

144.75

131.00
1C8. C0
128. 00

134. 00
96 . 50

120.75
110. 00
131. 50
142. 00
18 . 50

106. 50
105.67

116. 12

131.25

136.50
126. 00
130. 25
129. 25
176.25
41 .37

136. CO
151. 50
1C5. 50
188. 75
111. CO
75 . 25

1C5.87

53 . 00
119. CO
151.75

136 .50
184.37
114. 25
13/ .25
23 .37
13.62

13.62
32.50

Schluß- hmhenskurs
Kurs 12. 9. 11. 9.

— _ 190 .00
119. 50 119. 50 117. 75
115. 25 _ ' —
1C5. 12 105. 50 105. 50
126.CO 126. 00 125. 12

141.25 141 .25
169. 37 168 . 37

— — 135. 25
129 . 00 129. CO 129. 00

— 155.50 154 .25
— — 198. CO

182. 00 —
— — 122. CO

124. 75 125. 50 123. 12
— 117 . 50 118. CO

147. 00 145.50 145.C0— — 93 . 50
162 .50 162.62 161. 75
133. 00 132 .62 131.75
130,50 129.75 129. 87

134. CO 134.CO 132.75
112 . CO 112. 00 111. CO
144 . 75 145. 00 144.75

— _
131.CO 131. CO 130. CO
1C8. 00 1C8. C0 107. 37
128. 00 128. CO 126. 00_ 78 . 00 78 . 00

_ 169. CO
134. 50 134. 50 132. 00
97 . 75 V7.50 97 . 75
— — —

120. 75 119.75 119. 50
110. 75 110. 50 109. 75
130. 75 130. 75 130. 00
142. 75 141. 50 139. 50

18. 62 18. 62 18. 37
106. 00 107. 50 .. .
1C6.C0 1C6.C0 105. 37
154. CO 152. CO 151. 00
116. 50 116. 12 115. 12
188. C0 ' — 185 .C0
131. 25 131 . 25 130 .25«— —

_ 181. 00
84,12 83 . 12 83 . 00—

222 .00 222 . 50 221 . 00
_ —

137. 25 136.75 135.87
128.62 126.62 128. 25
138. C0 138. CO 135.37
129. 25 129.37 127. 75
176. 50 176. 00
41 .00 41 . CO 40 .87

133. 00 133 . 00 _
136 .00 135. CO 136. 75
151. 75 151.50 160 .37
105.25 1C6.C0 106 .12
188. 00 188. 25 187 .25
111 .C0 110. C0 1C8.37

75. 25 — 75 . CO— — 205 . 00
— 127. CO

105. 62 105. 75 105 . 12
149. 50 149 .25

52 . 37 -3 .00 53 .37
119. 00 118. 50 119. CO
152.62 151. 62 149. 75

136. 50 136.75
184. 37 183.75 183 .50
114.25 114.50 114. 25
137. 25 137. 75 __
123.25 123.25 123.25
13. 50 13.62 13.62— 35 . 75
13.50 13.50 13. 75
32 .62 31 .25 31 . 25
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Schiffbau -Gesellschaft Unterweser A.-G.
Gute Beschäftigungim laufenden Geschäftsjahr

,Wesermünde, 12. September. In der GW der
SchiffbangesellachaftUnterwesor A.-G., Schiffs¬
werft und Maschinenfabrik, Wesermünde-Lehe,
wurde der Absohluß für das Geschäftsjahr 1935
'einstimmiggenehmigt, das wiederum nach Vor¬
nahme von 13 964 (8109) RM Abschreibungen
einen Verlust von 125 809 (35 751) RM ergibt,
der einschl. des Verlustvortrages von 73 891 RM
mit zusammen 199 761 RM auf neue Rechnung
tfbrgetragen wird.

Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen,
daß die Werft, im ersten Vierteljahr 1935 ohne
jegliche Beschäftigung gewesen ist. Im zweiten
Vierteljahr konnte ein Auftrag auf zwei Fracht¬
schiffe hereingenommenwerden, die Anfang
1936 zur Ablieferung gelangten. Durch die in
außerordentlichgroßemWetbewerbzu stark ge¬
drückten Preisen hereingenommenenAufträge
konnten.die stillgelegten Werkstätten,wieder in
Betrieb genommenund, die-zum größten Teil
bereits entlassene Stammbelegschaft wieder
eingestellt werden. Das Reparaturgeschäft war
unbefriedigend. Für das neue Geschäftsjahr
zählt die Werft einen Auftragsbestand von
30 Dampfern und einem Forschungsschiff, wei¬
ter konnte im laufenden Geschäftsjahr ein wei¬
terer Auftrag von einem Motorfrachtschiffge¬
bucht werden. Das Unternehmen hofft, an der
andauerndenBelebung in der Schiffbauindustrie
'ebenfallsAnteil zu haben, wie dies inzwischen
durch die Hereinnahme weiterer Aufträge be¬
stätigt wurde. Die Werft ist nunmehr 'in .der
Lage die Gefolgschaft in der jetzigen Beleg¬
schaftsstärke bis gegen Ende des nächsten Jah¬
res weiter beschäftigen zu können.

Neu in den AR. gewählt wurde Direktor
Friedrich Müller,  so daß dem Aufsichtsrat
angehören: Direktor Ernst Ulrich  als Vor¬
sitzender, Rechts&hWalt Dr. Heinrich Rind¬
fleisch  als stellvertretender Vorsitzender,
Direktor W. Kämpf ', Direktor Friedrich' -Mül- |ler, sämtlich in Wesermünde..

'Aus der Bilanz :' Anlagewerte ' 349 280
'(425 036), Umlaufwerte 887 065 (117 595), dar¬
unter Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 62 506
(78 092), in Arbeit befindliche Gegenstände
695 701 (—), geleistete Anzahlung 92 694 (—),
Forderungen aus Warenlieferungen und Lei¬
stungen 36 164 (39 503), Kassenbestand 1440
(2082), andere Bankguthaben 250 021 (1408).
Auf der Passivseite sind unv. AK. mit 460 000
und Reservefondsmit 46 000 RM angegeben, An¬
zahlungen auf im Bau befindliche Gegenstände
998:315 (—), Verbindlichkeiten242 516 (52 460),
Bankschulden — (40 469) RM. Der Gesamter¬
trag stellte sich einschließlichder außerordent¬
lichen Erträge auf. 511144 (360 573) RM.

GesellschaftSüd-Kamerun, Hamburg. Die GV. ,
genehmigte gegen die Stimmeneines Aktionärs, '
der' auch Protest zu Protokoll gab, die Er¬
höhung des durch Beschluß der GV. vom 22. 8.
1936 herabgesetzten Grundkapitals um 600 000
RM durch Ausgabe von 30000 auf den Inhaber
lautenden Anteilen Lit. E zu 20 RM. Die An¬
teile sind vom 1. Januar 1936 an dividenden¬
berechtigt. Den Inhabern der Anteile a bis d
wird ein Bezugsrecht gewährt, und zwar in der
Form, daß den alten Anteilseignern auf einen
alten Anteil zwei neue Anteile zu 100 tyo plus
4 */« Kosten angeboten werden. Geheimrat Geo.
'A. Sohmidtvom kolonialwirtschaftlichenKomi¬
tee, Berlin, wurde einstimmig in das Direk¬
torium gewählt. Die Punkte 4 und 5 der Tages¬
ordnung (Sitzverlegung, Zweck der Gesell¬
schaft, Aenderung der Organisation, Ersatz des ..
Direktoriums durch AR. und Vorstand, Auf-
eiohtsratswahlen) wurden .von der Tagesord¬
nung abgesetzt. Hierüber soll erst Beschluß
gefaßt werden, wenn feststeht, inwieweit die
alten Anteilseigner von ihrem Bezugsrecht Ge¬
brauch gemacht haben.

Gehr. Hofer .AG., Saarbrücken. Die Gesell¬
schaft hat ihr Aktienkapital von 1,5 Mill. Frcs.
auf 1,26 Mill. RM umgestellt und den Firmen¬
namen in „BuchgewerbehausAG., Saarbrücken“, ,
geändert. Für das ausgeschiedene stellver¬
tretende Vorstandsmitglied Dr. Fritz Schmidt
ist Dr. August Hellbrück bestellt worden.

Schiffahrt und Schiffbau

Seeschiffs verkehr an der Unterweser
im Anguet

In den Häfen des Unterwesergebiets kamen
im August d. J . 910 (Vormonat 897) Seeschiffe
mit einem Raumgehalt von 881407 (945 307)
NRT. an. Davon führten 740 (747) Schiffe mit
689 645 (778 246) NRT. oder 78,2 (82,3) Vi  die
deutsche Flagge. Von der Gesamtzahl der
Schiffe kamen 200 (244) mit 116 263 (105 900)
NRT. oder 13,2 (11,2) °/o der ankommendenGe¬
samttonnagein Ballast oder leer an. Im Küsten¬
verkehr liefen 576 (559) Schiffe mit 299 573
(323163) NRT. ein und im Anslandsverkehr
334 (338) Schiffe mit 581 834 (622 144) NRT.
Ausgehendwurden im August d. J . in den Un¬
terweserhäfen 917 (873) Seeschiffe mit 933 008
(887 963) NRT. gezählt. Die deutsche Flagge
war mit 746 (735) Schiffenmit 734 366 (734 670)
NRT. oder 78,7 (82,7) */o vertreten. 140 (114)
Schiffe mit 84 041 (107 917) NRT. . oder 9,0
(12,2) % der ausgehenden Gesamttonnage lie¬
fen leer oder in Ballast aus. Im Küstenverkehr
gingen 469 (487) Schiffe mit 206 241 (225 943)
NRT. ab und im Auslandsverkehr 448 (386).
Schiffe mit 726 767 (662 020) NRT.

Wareneinfuhr im Hafen Hamburg. Die Waren¬
einführ in der Woche vom 30. 8, bis 5. 9. war
lebhaft! Von ,Ostasien kamen beträchtliche Men¬
gen Sojabohnen an. Dampfer „Ruhr“ brachte
u. a, .39 171 Sack. An Erdnüssen wurden einge¬
führt 46 96Q Sack,,davon.Dampfer „Lindenfels“,
von Persien kommend, 20 000 Sack, Dampfer
„Usämbara“, von Südafrika kommend, 10 864
Sack, an weiteren Oelfrüchten wurden umge-
schlägen: Palmkerne in Höhe von 14 583 Sack
und'Kopra in Höhe von 21151 Sack. 58 700 Sack
Bäumwollsaatkuchen brachten die Dampfer
„Hohenstein“ (32 700 Sack) und „Ludwigshafen“
(26 000 Sack) von Brasilien. An weiteren Fut¬
termitteln wurden zugeführt: 24 762 Sack Kleie,
12 6&1 Sack Oelkuchen, 4552 Sack sonstige Fut¬
termittel.

Nachrichten für Seefahrer. Seezeichen- und
Lotsenamt der Jade teilt mit: Jade. Fahrwasser¬
tonnen sind verlegt worden. 1. Tonne „L“ nach
■53' Grad, 44 Min., 7 Sek. Nord und 8 Grad,

2 Min., 44 Sek. Ost; 2. Tonne „0“ nach 53 Grad,
40 Min., 55 Sek. Nord und 8 Grad, 4 Min., 3 Sek.
Ost.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung **)

Am La PI ata herrschte wieder sehr gute
Nachfrage trotz der ruhigeren Haltung der Getreide-
märkte und der Reaktion der Maiepreise . Allein
für Oktober wurden sieben Schiffe geschlossen und
zwar waren die Befrachter gezwungen , Aufschläge
von l1/* bis 6 d , je nach Größe, zu bezahlen . Von
Rosario nach ganz England wurde ein Schiff für
Cancelling . 15. November zu 20 sh 6 d aufgenommen,
während ein 4000-Tonner für Februar nach bestimmten
englischen Häfen zu der Mindestrate von 19 sh 9 d
gebucht wurde.

In Nordamerika  wurden wieder Getreide¬
schiffe vom St . Lawrence benötigt und es wurden
zwei Dampfer zu den Mindestraten aufgenommen.
Die Vereinigten . Staaten sind immer noch sehr flau,
obgleich ein Zeiteharterdampfer gebucht wurde für
Anlieferung Savannah und Rücklieferung England/
Kontinent zu $ 1.60. Kubazucker ist ruhiger in
Uebereinstimmung mit dem Warenmarkt und die
Frachtraten für die späteren Positionen neigen
sich sogar gegen die Reeder . Obsohon Abschlüsse
nicht zustande kamen , besteht doch ganz gute Nach¬
frage vom Nordpazifik nach England auf Fio .-
Bedingungen . . Wahrscheinlich kann zu 23 sh bis
23 sh 6 d , je nach den Umständen , geschlossenwerden.

Es besteht sehr gute Nachfrage nach Schiffsraum
für australischen  Weizen neuer Ernte , doch
wollen . die Befrachter gegenwärtig nicht mehr als
die Mindestraten anlegen . Inzwischen üben die
Reeder Zurückhaltung . Für Sojabohnen soll Schiffs¬
raum unter Anstellung sein für Ende Oktober/AnfangNovember von Dairen nach dem Kontinent zu 26 sh
6 d und die Reisversehiffer von Saigon sollen bereit
sein , 28 sh 6 d nach den üblichen Löschhäfen zu
zahlen . Die Befrachter an der Madrasküste bekunden
etwas mehr Interesse für praktisch alle Positionen
bis Ende des Jahres und die Weizenversohiffer von
Karachi notieren 24 sh 6 d nach England für No¬vember.

Die Mittelmeerfahrten  bleiben weiterhin
fest infolge Tonnageknappheit . Die Verschiffer am
Schwarzen Meer haben Schwierigkeiten , Dampfer für
Erz nach den Vereinigten Staaten zu finden , während
fnr Weizen praktisch keine Tonnage benötigt wird.
Em prompter Dampfer von 8000 t wurde in Genua
geschlossen für Schwergetreide von der Donau nach
Antwerpen/Rotterdam zu der guten Rate von 18 sh

Für Baumwollsaat von Alexandrien wurde nooh
ein Oktober -Dampfer nach Hüll zu lß sh aufge¬nommen.

N.‘V 6000 t, 1/0 Pzt ., SO..sh 6 d , Schwergetreide , ml
Optionen einschl . U. S. Atlantik oder Golf zu 23 sh
Sbi?1; 0&tok6:!;*•n Bosario .- Hull , D „Ampleforth“
7300t, 10 Pzt ., 19 sh 10V* d, Sohwergetreide , 20./31

Oktober . — Montreal —Qnebec* orel- -l>(' -timmte engl.
Häfen/Antwerpen/Rotterdam , 32 000 Qrs., ?
* d per Qr., Sohwergetreide , Cancelling 38.4t Oktober.
— Donau—Antwerpen/Rotterdam , B „Dmo , 8000 t,
10 Pzt ., 16 sh 6 d , Sohwergetreide . _

Zeitcharter ! D ..Gardenia , 6400 t d. w.f 8 1.60,

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 11» September:
Lakewood engl , von London, Nie. Haye & Co„

KalinAnlage . Geier dtsch . von Trangeund , Rah . &
Stadtl ., Drünert , Holz.
Angenommene Seeschiffe am 12. September:

Uranus dtsoh. von Riga , D. G'. Neptun , Hafen I,
Sch. 4, Stückgut . Schwalbe dtsoh. von Kotka , Rab.
& Stadtl ., Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Möwe dtsch.
von London, Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Sch. 2,
Stückgut . Frankfurt dtsch . von Hamburg , Herrn.
Dauelsberg , Kali -Anlage , Rabat dtsch . von Ham¬
burg , Gottir . Steinmeyer & Co., Hafen II , Sch. 13.
Martha dtsch . von Stettin , Heinr . GerhcL Fisser,
Hafen II, ' Sch. 11, Stückgut . Kepler dUoh. von
Königsberg . D. G. Neptun , Baohmann , Getreide.
Hedera schwed. von Helsingfors , Nordd. Hütte,
Nordd . Hütte , Erz.
Abgegangene Seeschiffe am 11. September:

Gannet engl , nach London, The Gen. Steam . Nav .,
Stückgut . Euler dtsch . nach Danzig , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Hector dtsch . naoh Gotenburg,
Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Fanal dtsch . nach
Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Mariza
dtsch . nach Piräus , Gebr. Specht , Stückgut . Vulcau
dtsch . nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Borkum dtsch . naoh Sa/vannah, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Saar dtsch . nach Mexiko,
Gebr. Specht , Stückgut . Rhakotis dtsch . nach Ham¬
burg , Carl J . Klingenberg , Restladung . Eifel dtsch.
nach Hadersleben , Rab . & Stadtl ., Koks. Paul L. M.
Russ dtsch . nach Odense, Rab . & Stadtl ., Kali . Rhoen
dtsch . nach Carlskrona , Rab . & Stadtl ., Kohlen.
Delaware dän . nach Wilmington , Herrn . Dauelsberg,
Kali . Moray Tlit engl , nach London, Rab . & Stadtl .,
Kali . Switzerland engl , nach Manohester , ChtI
Scholle, Kali und Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 12. September:

Kong Sigurd norw . nach Oslo, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Helen Claussen dän. nach Jütland , Nie.
Haye & Co., Stückgut . Victoria dtsch . nach Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Theseus dtsch.
naoh Danzig , Heinr . Gerhd . Fisser . Schoharie amerik.
naoh Savannah , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Hohenstein
dtsoh. nach Mittelbrasilien , Gebr. Specht , Stückgut.
Andros dtsoh. naoh der Levante , Böning & Co .,
Stückgut . Altona dtsch . nach Santos , Gebr. Specht,
Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 12. September:

Seeleiohter 156 (Deppe) von Hamburg , Hafen I,
Stückgut.
Abgegangen am 12. September:

Seeleichter 80 (Lührssen ) naoh Hamburg , Stück¬
gut . Seeleichter 166 (Kriete ) nach Hamburg , Stück¬
gut . ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stuckgut.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arucas •11. Ushant

'passiert . Borkum li . ab Bremen nach Antwerpen.
Bremen lß. an Bremterhaven . ‘,Bremerhaven lß. ab
Hongkong nach Rabaul . Der Deutsche 12. an Bre¬
merhaven . Donau 10. an Schanghai . Erlangen 12.
•an Adelaide . Europa 11. an Newyork . Frankfurt 12.
an Bremeü . MiS Havel lß. ab Singapore nach Be-
lawan . Lippe lfl.. ab Oristobal naoh Oran . Mosel 11.
ab Antwerpen naoh Cristobal . MS München 11. ab
Oristobal naoh dem englischen Kanal . Norderney
11. an Hamburg . MS Osnabrück 11. ab Antwerpen
naoh Nordenham . MS Saar 11. ab Bremen nach Ant-
weiifpen. Scharnhorst 12. ab Schanghai nach Yoko¬
hama . MS Trave 11. ab Malta nach Tunis . Colum¬
ba« lß. ab Bremerhaven.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Bärenfels H. von Colombo. Birkenfels 11.
Ushant pass . Falkenfels 11. in Suez. Lichtenfels
1(1. in Antwerpen . Neuenfels 12. von Colombo. MS
Olbers 11. in Hamburg . Rabenfels 11. in Rotterdam.
Rotenfels 11; Gibraltar pass . Sturmfels . 11. Perim
pass . Trautenfels 11. in Antwerpen . Wachtfels 11.
von Bushir nach Bunder Shahpour.

Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Neptun **, Bremen
Ariadne 11. von Rotterdam nach Stettin . Arion 13.
von Bremen nach Antwerpen . Bellona 11. Holtenau
pass , naoh Rotterdam . Delia 11. von Antwerpen nach
Stavanger . Diana H. von Danzig naoh Rotterdam.
Egeria 12. in Rotterdam . Electra 12. von Bremen

nach Malmö. MS Euler lß. von Bremerhaven nach
Kopenhagen . Feronia 11. von Norrköping nach Stoek-

' holm. ; Hermes 11. :in.; GporifQ,. Irene 12. :in Aarhus.
i^MiSaJason 12. von Bremen naoh dem-.Rhein ...Jupiter.

12. in Rotterdam . •MS Kepler 12. in Bremen . Luna
12. ;von Bremen nach Königsberg . Minos 12. in‘Rdfllerdam. Perseus il . in Köln . Phaedra 12. in Köln.
Pollux lß. in Lübeck , Themis 11. von Königsberg
nach Rotterdam . %Theseus 12. von Bremen nach
Königsberg ./ Uranus -12. in Bremen . Venus ' 12._j-ar"Gdingen . Victoria 12. von Bremen nach Königsberg.
Continental 11. in . Elbing , 'Naväl lß. Holtenau pass,
nach Bremen . Phoebus lß. in Wismar.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen. Adler
lß, von London nach Bremen . Albatroß 12. voit ' Hull
naoh Hamburg . Amisia 12. von Bremen nach Middles-
boroguh . Drossel lß. in Antwerpen . Erpel 11. in
Rotterdam . Geier 11. in Bremen . Greif 11. in Ham¬

burg . Möwe lß. von Bremen nach Hüll . Orla lß. I
von Antwerpen nach Bremen . Reiher 13. von Ham- I
bürg nach Kingslynn . Schwalbe lß. in Bremen.
Schwan lß. von Bremen nach London. Visurgis 12.von Bremen nach Kami.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.) Arta 11. von Izmir nach Oran.
Athen lß. in Antwerpen . Baden 11* in Istanbul.
Cavalla 11. von Catacolo nach Oran . Delos 11. in
Haifa . Galilea 11. von Panderma nach Limni . Gera
11. Ushant pass . Heraklea 11. Ushant pass . Iserlohn
lfl. von Piräus naoh Candia . Kiel 11. von Algier
naoh Gibraltar , Larissa 11. Gibraltar .pass . Sofia 11.
von Mersin nach Izmir . Sonnenfels lß. in Antwerpen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Fechenheim 7. Fernande Noronha pass . MS Sohwan-
heim 10. von Newport News. Gonzenheim 11. vom
La Plata . Bookenheim .12. ab Hamburg . Heddernheim
10. von DomsjÖ. Kelkheim 7. von Botwoo-d. Eschers¬
heim 9. von Rotterdam . Griesheim 12. Rotterdam
fällig.

Hamburg - Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg lß. Bishop Rock pass , nach
Newyork . New York M. in Newyork . MS St . Louis
12. von Cuxhaven nach Southampton . — Westküste
Nordamerika : MS Portland 9. von Los Angeles . —
Westindien/Mittelamerika : Mß Cordillera 10. von ■
Puerto Barrios naoh Port Limon. MS Phoenicia 11.
von Antwerpen naoh Cartagena . Mß Patricia 10.
Azoren pass , nach Barbados . Ionia 10. in Antwerpen.
— Westküste Südamerika : MS Hermonthis . 11. von
Carro Azul nach Pisco. Ammon 11. von Callao . —
Südafrika/Australien/Niederländ .-Indien : Uckermark *-

-U <•Ouessant 'parss.* nach -»Port -Said . Essen 10r- in Rot¬
terdam . — Ostasien : Mß Duisburg 10. von .Alicante
nach Genua. Mß Havelland 11. m Corpus Christi .*
Mß Friesland 10. von Anti -lla nach Gibarä . Hinden -’
bürg 11. in Kasadov . Neumark 11.' in Tsingtau . —
Vergnügungsreisen : Mß Milwaukee , il . von Palermo .
naoh Messina . Oceana lß*. Ouessant pass , nach
Spanien.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
General San Martin 12. in Bahia . Madrid 11. von
Hamburg nach Brasilien und dem La ,Plata , 12, in
See. MS Monte Pascoal 11. von Lissabon nach Brä - '
silien und dem La Plata . A-lrich il . von Antwerpen
nach dem La Plata . Altona 12. in Bremen . Paraguay

'11. in Buenos Aires.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Livadia 11.
an Antwerpen . — Süd- und Ostafrika : Watussi 12.
ab Hamburg , Borkumriff pass.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar . Koel .10. an Soederhamn . Karpfanger 10. an
Albany . Kersten Miles 9. ab Pensacola . Simon v.
Utrecht 9. an Sundsvall . Memphis 9. ab Memel.
Sesostris 10. ab Stettin.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Ammerland 11. von Narvik nach Rotter¬
dam. August Sohultze 11. in Agadir . Lisboa 12.
Finisterre pass . Melilla 11. in Antwerpen . Pasajes
12. in Hamburg . Oldenburg 10. von Emden nach
Antwerpen . Rabat 11. von Hamburg nach Bremen.
Sebu 10. von Lissabon nach Hamburg . Tenerife 9. von
Las Palmas nach La Palma.

Rickmers Rhederei A.-G., Hamburg . Ursula Rick-
mers 5. von Singapore . Deike Rickmers 11. von Moji.
R. C. Rickmers 10. in Brunsbüttel.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie, Hamburg.
Alicante 9. von Valencia nach Alicante . Barcelona
.9. Villano passiert von Emden nach Tripoli . Capri
10. von Livorno nach Neapel . Castellon 10. von Istan¬
bul naoh Sulina . Catania 10. von Messina nach Pa¬
lermo . Malaga 9. von Bilbao nach Marseiile . Mar¬
sala 10. in ‘Rotterdam . Palermo 9. Finisterre pass,
von Las Palmas nach Antwerpen . Procida 10. Finis¬
terre passiert von Oran nach Hamburg . Savona 8.
Finisterre passiert von Bremen nach Malta . Spezia9. in Falmouth.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hambnrg,
MB F, H. Bedford jr . 11. vom Panama -Kanal nach

Mß. J-. A... .Mowinckel. .9, von- Arüba . hach-
Newyork . MS FrnT. ‘Wolle ' H). von^ArühÄ nach “Rbt-'
terdam u./o. Hamburg . MS Baltic 10. von Cristobalnadh La Libertad.

Fisser & v. Doornum, Emden. Lina Fisser 11. von
•Stettin nach Königsberg.
1 Reederei Schulte & Bruns , Emden. Afrika 9. von
Emden nach Narvik . Godfried Bueren lfl.. von Emden
nach Malmösundet . Johann Wessels lß. von Emden
in Stettin . Elise Schulte ladet auf dem La Plata.
Asien 5. von Amorgos nach Hamburg . Europa 12.

: von Hamburg in Emden . Konsul Schulte 1(1. von
Stettin in Helsingfors . Nord 12. von Stolpmünde in
Rotterdam . SD Argentina .mit SL ,,R“ und ,,S“ 6.
von Emden nach der Ostsee. Patria lß. von Oxelösund
nach Uleaborg.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwalbe 10, Uranus 4, Kons Bjoern s

Ibis 2.
Hafen II : Lahn 11 (800 33), Schulschiff Dent. chla^

17, Lindenfels 12 (8S3 76), Osnabrück 16. ‘
Holzhafen : Olunepark (Logemann 4 Wardenbnrrl

Kepler (J . H. Bachmann ), Amisia (Hansa-Mühl' yGeier (Drünert ).
Industriehafen : Neokar , Frankfurt , LakewonÄ

(Kali -Anlage ), Visnrgie (Klembt ), Hedera (Nordi
Hütte ).

Werft : Lumme (Atlas -Werke).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : S. Kommodore Johnsen , Neckar
Bremen , Der Deutsche . 1

Hamburg : Este , Inn , Norderney , Oder.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 13. bis 19. September

Name Reeder | An der“
bzw . Maki 1 Laduno

13. September
Pluto
*Wachtel
Orla
Eider
Naval
Fasan
Aenne
Aohaia
Temeraire
Roda
Witell
Smyrna
Neokar
Borderland
Fram
Polli
Aslang
Holland
Kattegat
Lakenby
Finkenau
Kalmarsund
Zander
Alita IH
Amazone
Poitiers
14. September
Orlanda
Astarte
Nixe
Hero
Adler
Altenfels
Fink
Doris
15. September
John Rheder
Carl
H. A. Nolze
Kronos
Oder
Geierfels
Usaramo
16. September
Shetland
Bellona
Jnno
17. September
Achilles
Möwe
Eilenau
Gannet
Rabenfels
Derindje
Dortmund
Kota Gede
Fair Head
Wallonia
18. September
Widau
Helen Claussen
Helmond
Rhea
Arucas
Schwan
Este
Watussi
Sonnenfelde
Bubislaw
Valborg
19. September
Elin
City of Norfolk
Gneisenau

Antwerpen
Kotka
Antwerpen
Southampton
Königsberg
Hall
Stettin
Lev./Rotterd,
Australien
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Bremerhaven
Liverpool
London
Schorham
Antwerpen
Bordeaux
Hüll
London
Dublin
London
Stralsund
Stettin
Stettin
Hamburg

Raumo
Amsterdam
Gotenburg
Antwerpen
London
Madras/Hbg.
Stralsund
Stolpmünde
Jütland
Jütland
Königsberg
Königsberg
Ostasien/Hbg.
Kalkutta/Hbg
Hamburg
Clasgow , Hbg.
Rotterdam
Danzig
Antwerpen
Hüll
Hamburg
London
Karachi/Hbg.
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Belfast
Gotenburg
Hamburg
•Tütland
Leith
Rhein
Hamburg
London
Hamburg
Hamburg
Cork
Aberdeen
Stettin
Wiborg
Hamburg
Ostasien

Neptun
Räb. &St.

do.
Scholle
Neptun
Dauelsbg.
Fisser
Böning
Dauelsbg.
Klingend
Specht
Böning
Specht
Soholle
Klingen b
Böning
Rab . &St.
Böning
Kimme
Have &Co

do.
Soholle
Haye &Co.
Brunssen

do.
Haye &Co.

Rab. &St.
Neptun

do.
do.

Dauelsbg.
Hansa
Hays & Co
Müller

Haye &Co,
do.

Neptun
do.

Speoht
Hansa
Habal
Scholle
Neptun

do.

Neptun
Dauelsbg.
Scholle
TbeG.St.N
Hansa
Böning
Klingenb.
Steinm.
Haye &Co,
Kimme

Haje &Co.

StückgutPapier
StüokgntWolle
Stückgut

do.
do.
du.

Wolle

Böning
Neptun
Habal
Dauelsbg.do.
Habal
Haye &Co.

do.
Brunssen

Vieh
Getreide
Stückgut
Stckg.Getr

Papier
Stückgut

do.
do.
do.

Erdnüsse
Getreide

do.

Stückgut
do,
do.

Stckg.Getr
[Jute

Stüokgutdo.
Getreide

Stüokgut
do.
do.
do.

Erdnüsse

Stückgut

Stückgutdo.
Kohlen
Stückgut
Stückgut

Stückgut
do.
do.

,HolzNeptun
Das co |N. D. L. Uremerhv.

14. 9.: Seeleichter 127, 157, Holzhafen , Oelfrüchte;
Seeleichter 94, 138, Hafen I , Stückgut . 15. 9.: ML
Tao, Hafen I , Stückgut . 16. 9.: Seeleichter 169,
Industriehafen , Holz ; Seeleichter 120, Nordenham,
Erzschlacke . 17. 9.: Seeleichter 162, 165, Hafen I,
Jute und Baumwolle . 18. 9.: Seeleichter 120, 170,
Hafen I, Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 SÄ,*
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farji

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav,
13. Sept . 1.50 14.06 1.31 13.46 1)1.46 -
14. Sept . 2.46 14.57 2.26 14.37 0.26 L2.37
15. Sept . 3.32 15.38 3.13 16J.8 1.12 13.1!

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
10. Sept . 1.65 2.50 1.97 2.51
11. Sept . 1.64 2.45 1.85 2.37
13. Sept . 1.54 2.43 1.78 2.25

Ein Auftakt *»r Weltreise 1937

Hmc . riHiT
nach dch

Westindischen Inseln,
Florida und New York
mit dem Dretsdiraubendampfer „Reitance"

Ab Hamburg am 6. Dezember 1936
Heisedauer 40 Tage

Von Hamburg über Southampton, Cherbourg,
Vigo, Fandial - Madeira ,St.Pterre -Martinique,
Fort de France - Martinique , Port of Spatn *
Trinidad , Grenada - Britisch- Westinciien, ha
Cuatra • Venezuela, Curacao - Holländisch«
Westindien,Colin -Panama ,Kingston-Jamaica,
Port au Prince -Halti , Havanna -Cuba, Miami-
Florida,Nassau -Bahama -InselnnaANew York

Ankunft 6.Januar 1937 tn New York/ Rüdefahrt
nadi Europa 1, Januar mit D. »New Yorkt
oder einem späteren  deutschen Schnelldampfer

Mindestfalirpreis BH 1150 .—
Verlangen . Sie das ausführttihe Programm  über
diese Reise und  auch über die am 10.Januar 1937 in
NewYorkbeginnende Weltreise der >RELIANCE*

Beteiligung an der Weltreise auch ab
Mtttelmeerhäfen möglich

Es reist sich gut mit den Schiffen der

BAUBÜRO - AM ERIKA
LIIflE

SPajjage=2Igentur ^ erbenturfteintoeg 49/50
SRuf: 2 37 67

Veckauß

Möbel

3R»b. Glimmet
160.— unb 170.—
$üh (dic Sdjlafätm.
m. Sluftcg. 300.—
SjmnnauS , £ tfdjl.
et . äJfagnusftr. 63
üüiiiiü

EineThäte-coucli
einmate-sessei
eineLese-Lampe
und

die gemütlicheEcKe
ist da I

Langenstr.137/138

©ute Setten
jjtetSh)., eig. Slnf.
®te)>t>i« <t,, Slufteg.
SBetten =fiieI,
©etntamfttafje 49

Beiten Slnjcttig.
10,15,18,25,Jtifj.3^ !
ROttOn Setntflen
DöllGlI Umftobf.

Suf B21 36
Settcn ^ ronl,

nur § anlenftr . 13

äJloberne
Schlaf¬
zimmer
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fjagoni lottert,-Schrank
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!Große !
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u. erleid)!.

R.KQStGr&00.
Sleuftabtä,

bci)nf)oj 3Jr. &

die kleinen preis-
werten
Einrichtungen

besichtigen

Einrichtung.Bürgerstolz‘
kompl. 435 .
.Zufriedenheit4
kompl . 525 .-

,mein stolz1
kompl» 695.
Kommen Sie zur
zwangst . Besichtig.
uns.Rlesenauswahl

Zahlungserl b. zu12 Monaten

FOKT
| ostertorstr, 261

Schlafzimmer
ßüdjett , Sfjitmtner
b. eig.Slnf ertigung
äujj. niebr . tprctfe
E. Den Dooven

aoßnrthurgftr. 84

gfaconsStuftcget
m. tJebereint. 48M
Blatra ^. 3feiner§,
21 Canbtueljrrt. 21

©gjimmet
Sdjlafäimmcr

5tüd)en
(Polftermöbcl

Söltifiere
SItöbelöauö

©lifabettjftr. 48b
u. Steffenlto . 178

Drabtrahmen
AuHeger j . Gr.
SBlotrajscn.iRcincrä

121 Sanbtocfjrftr, 21

nur 275.*
■ Eßzimmer
■ 140.-, 165.-
■ Küchen
■ 88.-, 78.-, 110.-
■■
J Gr . Johannlsstr . 179
liillllill

^tieften
au § eig. SEßertftatt

grofje SluStoatjI
fertigten ab 72 JC

©cWafüm.
6td )e ger. 238,—
Gfieft. u . ©barstr.
Siebt , SEifdjletei
Süfter ’ftr . 103 ©uf

Ostertor¬
straße 26

Sehr niedrige
Preise

SchöneWohnungs-Einrichtungen
2 Zimm . u. Küche
kompl . RM 525 .«
EchteWohnungs-
2 Zimm . u. Küche
kompl . RM 735 .-

komplett , 5telMg
RM 88 . -

Echte

Ulotinzim.
kompl . RM 220 .-
Geg . Eheda Hehn,
Sparzentrale und
Zahl . - Erlelehterg.

Sl.Pauli
IflMlKHIS
St.Paulist.10/12
ostertstuig.QOa

©ebr. tofj. Sfü., bin.
gr. 2t. ffileibetjdjt.
Sngeb . u. Sl 1360

©ut erhalt , nufjb.PiuscnmöDei
SübedEerftrajje45 I

(Sfoimm.
Slüdjen, ©djlajji .,

©djlaraffianitfl.
S toblfju t,

äJtoItenftrafje 10

?Achtungm
Voranzeiges
Nächste Woche

wiederLeselampen¬
parade|

Langenstraße137/88

Schlafzimmer
fß]i„ fiü., finiclmöb.

2)üfmiann
Saljnft. 92 u. 37/39

©ofacoudj, betjdj.
©effet, neu , billig.
SR. Sabubba,
91m®obbett 62 bt.

l ' /i=jcf)(üfrige

10 anai-I.
ffißiHigftr. 21

Wölling!
6id). Sneijesiinm.

„ ©djlafjimm.
„ Srembenjim.

fomb. SSobujimm.
niob. neita. Slüd).=
einridjt ., 2 ©DfaS
Knud), 66fet »ice,

jlriftaflfadjcn,
2 gdt)tröber.

91*geb. u, 33 1371

Heute , Sonntag:
Thäte -Schaufenster
besichtigen ! Und dann am 'Montag : Ein
zwangloser Gang durch die sehenswerte

Groß -Wohnschau

Langenstr. 157/58

©djlafgt., Rii., neu
juSto. 6tff)ornft .35

2Robetne ßnuef)
nett, Sububba,
SBiltjelmftrajje 31

Hausgerät

Tapeten
ßtnoleum , $ ej)«
bidje, Säufer , Sode
unb (färben taufen
©ie billig bei:

■S. SRingeratn,
Otobci . § eerftrafje
214/16. Sei . 810  69

Wafdikelfel
Rouielser
©rünenftrafje 60

I Adler!Pf a f fl
AhLi
f *

bte betbäbrten
SRatfen ouS

b. ffadmefdiäft
SS. ®4a « n.
botft <Rad)f.

’-örautftrafie 21
Sieb- brei?>uett

©utcr itebbid),
2X3

SSagtftrafje 62

Musik

U.S.A. Kadloreparatui
@rantola5ll4>9‘iat.
4-100Af.alte'Blatt.ÖSSoIfäembf.m.|AuelandsemDf.

faRonatär.6^i
Herrn . Fangmeier
Ziehharm-St.itlanmisstr21

1 SRabio, SB’ftrom,
220 SB., nt. ©djtanf
25 JC.  ßlbftr . 68

Kadio tauschen!
Dann nur

Erste Bremer
Radio-Tauschiemraie

Morktstroße ! 7 D2852«

?Radio-Klagen?
„SBl a n fe " fagen
SRid)tl)ofenftr. 37a

Setnr . 60134

I  Radio I
Marcus I

Wartburgstr .22 I
Tel . 85906 M

40 gebrauchte
Pianos

245 , 280 , 320,
360 , 375 , 420
astv . 8 gebr,

Flügel
Förster , Duysen
Steinzveg u , a.
Mark , v . 480 an
Fachm . a . sorgf.
überh . 5 Jahre
Garant , ca . 50 n.

Thein-Pianos
von 680 RM an
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Billige Erholungs¬

und Studienreisen zur See
mit dem M. S. »MONTE ROSA«

Herbstreise nach dem Süden
24 . September ab — 15 . Oktober an Hamburg übet
Cowes/lasel Wight , Madeira , La Palma , Tenerife , Casas
blanca (Rabat , Marrakesch ), Lissabon (Coimbra , Busaco).
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Brasil -Afrlka -Reise
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Delgada/Azoren , 48stündige Fahrt auf dem Amazonas,
Para , Pernambuco . Santos (Säo Paulo ), Rio de Janeiro.
Bahia , La Palma/Kanarische Inseln , Casablanca (Rabat,
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Unverbindliche Auskunft und Drucksachen durch die
■ ■ ■ • • | amerikanische Dampf-
H CI b U 1*0 «S II d Schifffahrts - Gesellschaft

*0  vm  Hamburfl8 . Holzbrücke8
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Wilhelmshaven t E. Evers, Hlndenburgstraße, EckeViktoriastraße
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Es ist keine Redensart , daß das Pferd des
Soldaten Freund und Kamerad ist. Man mutz
nur einen alten Soldaten fragen , der mit im
Felde war.

Kamerad , du erinnerst dich. Wir standen nachts
auf Posten , unsere Nerven waren angespannt.
Vor uns lagen Schwarze.  Jeder Gras¬
halm , der sich bewegte , erregte uns . War das
ein ankriechender Schwarzer ? Die Augen schmerz¬
ten, weil wir die Dunkelheit durchschauen wollten.
Und dann in die Stille der Nacht hinein weit
hinter uns ein Pferdeschrei . Vorbei mit der Auf¬
merksamkeit, hin alle Wachsamkeit . Unsere Ge¬
danken weilten Lei dem armen Tier , das sich da
weit hinter uns abquälte.

'ran . Aber gerade weil man von Truppenpferden
höchste Leistungen  verlangt , weil jede Ab¬
teilung ihre Pferde immer mar >ch- und leistungs-
Lereit halten will , werden sie gut gehalten.

Wir haben in unseren Manöverberichten schon
häufig über die Anstrengungen geschrieben, die
von den Pferden verlangt werden . Wir haben
schon darüber berichtet , daß Reit - und Zugpferde
unseres Regiments im bergigen Sauerland steile
und steinige Wege zu überwinden hatten , datz
sie große Märsche zu überstehen hatten und auch
noch zu leisten haben . T

Wir waren im Vormarsch.  Wir keuchten.
80, 4ö, SO Kilometer hatten wir schon hinter uns.
Die Sonne brannte heitz. Wasser war nicht auf-
zutreiben . Der «ine oder andere hatte noch etwas
in der Feldflasche oder konnte etwas Wasser aus
einer Pfütze holen . Er verzichtete auf den er¬
frischenden Trank , neben ihm ging ja ein Pferd,
das vom Durst geplagt war.

Feldküchen jagten in die dritte Stellung . Ein
Feuerüberfall  tötete und verwundete Men¬
schen und Tiere . Ein schwer verwundetes Pferd
raste schreiend in die Nacht . Soldaten machten
sich auf , um es einzufangen und durch einen
Gnadenschuß von seinen Q'ualen zu erlösen . Sie
hätten gut in Deckung bleiben können , die Sol¬
daten , sie hätten sich nicht dem Feuer preiszu¬
geben brauchen . Sie liefen aber ohne Deckung
querfeldein , um dem Pferde zu helfen.

Alter Soldat , junger Soldat , und auch du,
Mädchen oder Frau , schau einem Pferde in die
Augen und du weißt , weshalb Menschen ihr
Leben Hingaben , um im Kriege einem Pferde zu
helfen und du weißt , weshalb auch zu Friedens-
zeitsn, in der Garnison und im Manöver , dem
Soldatenpferd die beste Pflege zuteil wird . Sie
werden nicht verwöhnt , die Rappen , Füchse,
Braunen und Schimmel . Ruch sie müssen hart

Das alles wäre aber nicht
möglich , wenn nicht jedes Militärpferd schon vom
ersten Tage seines Einrücken ? in den Soldaten¬
dienst an besonders sorgfältig ge¬
pflegt  würde.

Man gehe einmal durch einen Militär -Pferde¬
stall . Da liegt auf den hellen Gängen zwischen
den Boxen kein Strohhalm , die Geschirre sind
blitzeblank und hängen ausgerichtet , wie eine
sträffgezogens Schnur . In den Boxen eine sau¬
bere und tiefe Strohunterlage , das Futter wird
genau und reichlich zugemessen und nicht einseitig
gehalten . Ueber den Boxen der Name und das
Alter des ' einzelnen Pferdes . Ist es ein Turnier¬
pferd , dann sind an der Boxe die Daten seiner
Siege festgehalten , über die jeder Soldat stolz
berichtet . Sprüche an den Wänden künden die
Liebe des Menschen zum Pferd « und die Treue
des Pferdes zu den Menschen , künden davon , daß
ein Pferd behandelt werden will wie ein kost¬
bares Gut , daß ein Reiter sich nur ein Herz fassen
müsse, dann springe das Pferd von selber.

Befehle und Disziplinarstrafen würden nie¬
mals ausreichen , um den Pferdobestand eines
Regiments auf den verlangten Gesundheits -, Lei¬
stung ?- und Pflegezustand zu halten . Die Liebe
zum Tier  muß hier alles das ergänzen , was
durch Vorschriften und Befehle nicht erfaßt wer¬
den kann.

Das Manöver unseres Infanterie -Regiments6ö
gibt uns die beste Gelegenheit , Soldaten im Zu¬
sammenleben mit den Pferden zu beobachten.

*
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Zum Dienst tritt der Soldat als erster an.
Und einen Dienstschluß kennt der Fahrer oder
Reiter erst, wenn er fein Pferd versorgt weiß.
Transporte und Märsche , die man Menschen noch
länger zumuten würde , werden unterbrochen , um
den Pferden Erholung zu gönnen und ist es
Ernst , dann kann der Soldat lange Zeit auf Ver¬
pflegung und auf Trinkbares verzichten . Seinem
Pferd aber mutet er diesen Verzicht nicht zu:
Sind steile Hänge zu ersteigen , dann packt der
Soldat in die Speichen , auch wenn er selbst er¬
müdet und erschlafft ist. Er weiß , weshalb ge¬
rade diese  steile Höhe erklommen werden muß.
Das Pferd aber weiß es nicht.

Das Pferd ist für alles , was ihm Gutes ge¬
tan wird , dankbar.

Wir denken an den Fahrer einer Artillerie-
Abteilung , den wir gestern beobachteten . Die
Abteilung hatte große Rast gemacht . Die Pferde
wurden ausgeschirrt . Der Fahrer eines Geschützes
ging zu einem in der Nähe wohnenden Bauern.
Darf ich meine sechs Pferde auf Ihrer Koppel
einige Stunden weiden ?" Der Bauer stimmte zu.
Der Soldat kehrte zu seinen Pferden zurück und
führte sie auf die gegenüberliegende kleine Kop¬
pel . Sechs Pferde , müde durch langen Marsch,
jetzt aber ledig der Last , runter vom harten
Pflaster und auf die Weide . Erst standen sie
etwas verdutzt da . Dann aber , das Gatter war
noch nicht wieder geschlossen, wieherten sie laut
auf . Ein Pferd trabte an . Die andern folgten
und im wilden fröhlichen Galopp jagten diese
ermüdeten Pferde über das Gras . Sie sprangen,
schlugen aus . Und der Soldat ? Er vergaß Essen
und Trinken . Er saß auf dem Gatter und fah
mit glücklichen Augen auf seine sechs Braunen.
Ihm war das fröhliche Tummeln seiner Pferde
köstlicher Dank.

Liebe und Dienstvorschriften genügen aber auch
noch nicht , um gesunde Pferde gesund zu er¬
halten , erkrankte und verletzte Pferde zu heilen
und sie alle auf dem höchsten Leistungsstand zu
halten . Das ist wieder Sache des Regiments-
veterinärs  und seiner Helfer.

Jeden Donnerstag ist von altersher bei den
„Preußen " der P f e r d e st e h t a g , das ist der
Tag , an dem alle Pferde zum Appell vorgeführt
und sorgfältig geprüft werden . Auch im Manöver
wird davon keine Ausnahme gemacht . Hier prüft
der Veterinäroffizier , ob die Pferde gesund , der
Kompaniefllhrer , ob sie sauber und der Beschlag-
meister , ob sie gut beschlagen sind. In einer
breiten Front stellen sich die Fahrer mit ihren
Tieren , die sie in stundenlanger Arbeit geputzt
haben , auf . Einzeln erfolgt dann die Vorstellung.
Der Fahrer führt sein Pferd vor die Prüfer . Er
stellt sich vor den Kopf des Tieres , nennt laut
oen Namen seines vierbeinigen Freundes und ob
Reit - oder Zugpferd . So kann man denn u. a.
hören : Zugpferd „Primus ", Reitpferd „India¬
ner " . Dann erfolgt die Prüfung , ob der Be¬
schlag in Ordnung ist, ob das Pferd lahmt , ob
es sich streicht smit den Eisen gegen die Fesseln
schlägt) , usw. Mancher Prüfling hält schon ganz
von selbst nacheinander die Füße hoch, damit
seine Eisen und Hufe geprüft werden können.
Kleine Wunden werden vom Veterinäroffizier an
Ort und Stelle behandelt . So war „Irma " von
„Odin " in der Flankengegend gebissen : einem
anderen Tier bei einer Nachtübung ein Zweig
ins Auge gestoßen : auch kommt Eeschirrdruck
am Widerrist vor . Manchmal erweist sich auch
eine Untersuchung der Maulhöhle als erforder¬
lich. Das kann in Frage kommen bei Verletzungen
der Zunge durch spitze und scharfe Gegenstände
und bei schadhaftem Gebiß.

Drei , äie sieb versieben Kukoabmsa : Sebwiclt (6)
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Der Vorstellung und Vorführung der Pferde
folgt der Trab beim Abführen , der dem Kenner
viel vom körperlichen Zustand des Pferdes ver¬
rät.
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Mit der Eefundheitsuntersuchung ist, wie wir
schon sagten , die Prüfung auf hie Sauberkeit
des Pferdes verbunden . Der vom Kompanieführer
damit beauftragte Feldwebel oder Futtermeister
führt einen „Zauberstab " bei sich, der der
Schrecken aller nachlässigen Pferdepfleger ist. Da¬
mit wird das letzte Staubkorn auf der Haut
des Pferdes entdeckt. Wie alle großen Dinge
einfach sind, so ist das bei diesem „Zauberstab"
der Fall . Es handelt sich um einen ganz ge¬
wöhnlichen Stab , der weiß geschält und wie ein
Messer geformt ist. Hiermit wird gegen den
Strich gekämmt , wehe wenn es Staub oder
Schmutz ist, der sich dann aus den Haaren oder
der Haut des Pferdes löst ! E^traoergütungen
in Gestalt von Sonderwachen usw. werden die
Folge sein.

Ganz besonderer Wert wird bei den Truppen¬
pferden auf guten Beschlag gelegt . Jedes Ba¬
taillon führt eine Feldö êschl ' agschmiede

'ieschlaomit sich, die dem Beschlagmeister , der im Range
eines Feldwebels steht , unterstellt ist ; seine Helfer
sind Unteroffiziere , Gefreite und Schützen, die
schon im Ziviloeruf im Hufbeschlaghandwerk aus¬
gebildet sind, die aber nach ihrer Einberufung
und einer etwa halbjährigen Ausbildung mit
der Waffe erst noch die Heereslehrschmieds be¬
suchen müssen. Nach einem etwa sechsmonatigen
Kursus und nach bestandener Prüfung ist auch
diesen Schützen die Laufbahn zum Beschlagmeister
offen . Der Beschlagmeister ist dem Veterinär¬
offizier für den guten Zustand des Beschlags aller
ihm zugeteilten Pferde verantwortlich.

Grundsatz beim Beschlag , der in der Garnison
etwa all » 4 bis 6 Wochen, im Manöver wegen
der größeren Beanspruchung aber häufiger er¬

neuert werden muß , ist, daß/das Eisen ' sich: dem
Huf anzupassen hat . Für beinkranke Pferde
müssen besondere Eisen , hergestellt, , auch- muß für
Pferde mit einem unnormalen Gang . das Eisen
besonders geformt werden . Durch den Beschlag
müssen Mängel in der fehlerhaften Stellung der
Eliedmatzen ausgeglichen worden . Es ist schon so,
wie der Stabsveterinär es uns erklärte , daß ein
guter Veschlagmeister ein Künstler in seinem Be¬
ruf sein mutz.

Soldatenpferde haben in Deutschland , nicht um¬
sonst ihren guten Ruf , sie tragen den Ruhm deut¬
scher Pferdezucht nicht umsonst in alle ' Welt,
deutsche Soldaten erringen nicht umsonst auf
nationalen und ' internationalen Turnieren ' große
Preise , die Liebe zum Pferde legte die Grund¬
lage zur Zucht und Pflege des guten Pferdes;
sie sorgte dafür , daß Soldatenpferde Kameraden
sind.

«
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Zwei große Vezirksligatreffen in Vremen
Unser Uiedersachsenmeister , der SV . Werder , zu seinem ersten Punktspiel dieser Serie in Marburg

Der SV . Werder als Verteidiger des Gau¬
meisterschaftstitels Niedersachsens startet heute
zur neuen Punktserie in Harburg , um dort
gegen Borussia das erste Pflichtsp 'iel auszusa¬
gen . Das ist für die Erünweißen keine leichte
Aufgabe , da die dortigen Platzverhältnisse eine
große Rolle spielen . Zum andern fragt es sich,
in welcher Mannschaftsaufstellung die Bremer
den Kampf aufnehmen , da sie in ihren letzten
Spielen immer mit Umstellungen herumdokter¬
ten . Daß das auf die Dauer zum Schaden ge¬
reichen muß , dürfte auch wohl im Werderlager
verständlich sein . Ein Punktgewinn in Harburg
wäre für die Erünweißen eine anerkennenswerte
Leistung . — Außerdem spielen in Niedersachsens
Eauliga noch Göttingen 05 gegen Wilhelms¬
burg 09 in der Universitätsstadt und Arminia
Hannover gegen 1911 Algermissen in der Leine-
stadt.

Die Meisterschaftsspiele der Vezirksklasse brin¬
gen in der Staffel Bremen -Nord wiederum vier
Begegnungen , von denen zwei in Bremen zum
Austrag gelangen . Auf dem Tribünenplatz am
Westerdeich treffen sich um 16 Uhr der Platzver¬
ein FV . Woltmershausen und der Bremer Sport¬
verein . Beide Vereine erlitten am letzten Sonn¬
tag Punktverluste und deshalb wird es das Be¬
streben beider Mannschaften sein, in dieser Be¬
gegnung die Punkte für sich zu holen . Mit der
stärksten Besetzung nehmen beide Gegner den
Kampf , der von Kugeler Blau -Weiß geleitet
wird , wie folgt auf:
FB . Woltmershausen:

Mackensen
Jnnghanns Fellmann

Cordes
Marschaleck Rasch

Schau
Henke

Remp«
Ruscher Lampe

Mariens Lüchmann Esdohr
Kratz Knapeck

Lange Zemski
Schenk

Nioineyer
Brandt

Eriefing

BSV .:
In der Bremer Kampfbahn steigt um 16 Uhr

die Begegnung zwischen den Bremer Sport¬
freunden und Sparta Bremerhaven . Auch die
Weinroten haben am letzten Sonntag Punktver¬
lust gegen die Gröpelinger erlitten , was An¬
sporn genug sein sollte , dieses wieder wettzu¬
machen . Die Spartaner von der llnterweser hin¬
gegen konnten gegen den VfL . Oldenburg einen
bemerkenswerten Sieg landen , was die Leistun¬
gen der Bremerhavener genügend kennzeichnet.
Es wird deshalb auf beiden Seiten alles daran¬
gesetzt werden , um erfolgreich zu sein . Auf heimi¬
schem Gelände erwarten wir die Weinroten nach
den Leistungen gegen Werder zu urteilen in
Front . Die Gegner , die von Knie , Eeestemünder
SC . 01, geschiedsrichtert werden , stehen sich in
folgender Mannschaftsaufstellung gegenüber:
Bremer Sportfreunde:

Deutschmann
Lesfer Mater

Fremder Kostens Homeier
Trageser Schütz Hünecke Stemmul List

»
Hoffmarm I Murawfki II Metzier Hossmann II Pauti

Luertzen Murawfki I Roth
Huwig von Kämpen

Sparta Bremerhaven : Konegen
In Oldenburg treffen sich der dortige VfB.

und Germania Leer und in Delmenhorst der
ortsansässige Sp . u . Sp . mit VfL . Oldenburg.
Das sind zwei Begegnungen , die sehr gut mit
dem Platzvorteil der Mannschaften enden
könnten.

Auch in den Kreisklassen beginnen heute die
Meisterschaftsspiele . In der 1. Bremer Kreis¬
klasse gehen jüns Begegnungen vor sich, von
denen zwei in Bremen zum Austrag gelangen.
Auf dem Sportplatz am Westerdeich empfangen
die Pusdorfer Turner die Einträchtler aus dem
Findorffviertel . Beide Mannschaften haben sich
häufig mit abwechselnden Ersolgen gegenüber¬

stellte , 16 Ukr , Slntrsebit - Sportplstr
Punktspiel

»Will -1. V. WlllMllS«
gestanden , so daß dieses Treffen , zumal als erstes
Punktspiel dieser Serie , für beide Gegner gleich
offen ist. Der Vorteil des eigenen Platzes dürfte
für die Woltmershauser jedoch zum Vorteil ge¬
reichen.

Das zweite Treffen steigt auf dem idealen
Sportplatz der Bremer Straßenbahner an der
Hermann -Göring -Straße zwischen der Spogg . der
Straßenbahner und dem BBV . Union . Die
Straßenbahner haben sich die Zugehörigkeit zur
1. Bremer Krcisklasse erkämpft und sollen jetzt
unter Beweis stellen , ob sie auch in dieser Gesell¬
schaft bestehen können , was wir den Mannen um
Nico Teschmacher sehr wohl zutrauen.

Auswärts spielen dann in Leeste die dortige
Elf gegen Sportfreunde Hemclingen , in Vcgesack
die dortige Mannschaft gegen TV . Brema Bre¬
men und in Scharrendorf empfängt der dortige
neue Vertreter der 1. Bremer Kreisklasse den
FL . Stern Bremen . In allen drei auswärtigen
Begegnungen müßten der Papierform nach die
Bremer Mannschaften erfolgreich sein können,
wenn nicht die Platzfrage ausschlaggebend sein
sollte.

Am kommenden Mittwoch wird um 17.15 Uhr
der Sportplatz der Spvgg . der Martin Brink-
mann AG . mit einem Spiel der ersten Geschäfts¬
mannschaft gegen die Eauligamannschaft des SV.
Werder eingeweiht . Es ist dies seit langem das
erstemal , daß der Niedersachsenmeister nach
Woltmershausen kommt und so dürfte sich Pus-

^Iltvlock , clvn 1L. Lsp».

kinwsikung  rlsr
Zpvrtplatr - Anlage am Revcleiek

5. V. Ukerrker ^ -meist « !8.Ü.Mim Ski»«»»«»>Skms»
dorfs Fußballgemeinde trotz des frühen Beginns
zahlreich einfinden . Die Vrinkmann -Mannschast
hat eine beachtliche Spielstarke und startet in
ihrer Spielklasse als Favorit . Gerade gegen
große Gegner hat die unter dem Internationalen
Sepp Müller trainierende junge Mannschaft
gute Spiele gezeigt , und so dürfte Werder am
Mittwoch auf einen ernsthaften Gegner stoßen.

werbeturnen in Vsterstolz-Ienever
Im Rahmen der augenblicklichen Werbearbeit

des rührigen Turn - und Sportvereins Osterholz-
Tenever trat am Donnerstag die Abteilung sür
ältere Frauen mit einem gutdurchdachten Werbe-

Verün - Warschau unserer Radfahrer
Schellers vierter Sieg / Die Seschichtedes großen Nennens der flmateur -Straßenfalirer
Der vierte Fahrtag beim deutsch-polnischen

Radländerkampf führte die Fahrer über die
174 Kilometer lange Etappe von Posen nach
Kalisch , die zu der schwersten Prüfung überhaupt
wurde . Auf der Radrennbahn am Ziel erspurtete
sich der Deutsche Meister Fritz Scheller nach
5 :22 :29 Std . bereits seinen vierten Tagessieg vor
seinen Landsleuten Hupfeld , Bartoskiowicz , Ruh-
land und Dubachny , damit den deutschen Vor-
sprung weiter ausdehnend und auch seinen ersten
Platz in der Einzsl -Eesamtwertung sicher behaup¬
tend . Die Straßen der Strecke waren teilweise
außerordentlich schlecht und forderten verschiedene
Opfer durch Reifenschaden und andere Defekte.
Kurz vor dem Ziel war Ruhland ausgerückt und
hatte einen Vorsprang von fast vier Minuten her¬
ausgefahren , als ihn das Geschickereilte . Der eine
Reifen hauchte sein Leben aus und brachte Ruh¬
land '-um die Früchte seiner Anstrengungen . Im¬
merhin konnte der Deutsche noch den vierten Platz
belegen . Tausende von Zuschauern waren am Ziel
erschienen, die den Fahrern lebhaften Beifall zu¬
teil werden ließen.

Ergebnis : 1. Scheller 5:22:28 Std ., 2. Hupscld,
3. Bartoskiowicz, 4. Ruhland , 5. Dubaschnh, 6. I.
Kapiak-Polen , 7. Schulze.

Länderwertung : 1. Deutschland 68:02:21,2 Std .,
2. Polen 68:25:09,4 Std.

Einzel-Gesamtwcrtung : 1. Scheller 16:58:44 Std .,
2. Oberbeck 17:03:43,6 Std ., 3. Hupfeld 17:04:46 Std .,
4. Ruhland 17:04:48,2 Std .; 5. Dubaschny 17:06:3!;,6
Std . (alle Deutschland).

Zum drittenmal sind unsere Amateur -Straßen-
fahrer jetzt in dem großen Rennen Berlin —War¬
schau. Der Plan , dieses Rennen als Länderkampf
Leider Nationen durchzuführen , war schon seit 1925
ein Verhandlungsthema der verantwortlichen
Radsportführer . Aber erst das deutsch-polnische
Abkommen hat den Weg zur Verwirklichung ge¬
ebnet . Im gleichen Jahr des Vertragsabschlusses,
1934, begann die erste Fahrt mit dem Start in
Berlin . So wurde hier eine wertvolle Brücke ge¬
schlagen zwischen den beiden benachbarten Län¬
dern und zugleich eine schwere sportliche Prüfung
der Radfahrer ins Leben gerufen . Gleich die
erste Fahrt gewann Deutschland überlegen , und
auch im Vorjahre , wo der Start in Warschau statt¬
fand , mußten die Polen die Ueberlegenheit der
Deutschen anerkennen . Damit hat Deutschland
den vom polnischen Radfahrer -Verband gestifteten
Wanderpreis endgültig gewonnen . Nunmehr hat
der Neichssportführer einen neuen Preis für die
siegende Mannschaft gegeben , der ebenso wie der
erste zweimal hintereinander oder dreimal außer
der Reihe gewonnen werden muß , um endgültig
in den Besitz eines Landes überzugehen.

Der ersten Fahrt war über das Sportliche hin¬
ein unerwartet großer Erfolg beschieden.aus

Jubelnd wurden die deutschen Fahrer jenseits der
Grenze begrüßt und etwa 200 000 Menschen er¬
lebten den ersten Empfang in Warschau . Würdig
schließt sich diese Fahrt dem ältesten Rennen an,
Basel —Eleve , das 1894 zum erstenmal ausge-
fahren wurde . Ursprung der Radfernfahrten ist
die Fahrt Wien —Berlin des Jahres 1893 ge¬

wesen , in der das „Stahlroß " die Zeit des Pferdes
aus den bekannten Distanzritten um 50 v. H.
unterbot und damit dem Fahrrad seinen ersten
großen Erfolg verschaffte . Nun rollen die Räder
wieder : 871,5 Kilometer sind zu durchführen . Das
erfordert eine gewaltige Leistung aller Teilneh¬
mer . Die Strecke ist in sechs Etappen geteilt , und
von den 12 Fahrern jedes Landes werden die
besten vier als Mannschaft geweitet . Daneben
giht es die Einzelwertung des schnellsten Fahrers.
Mit der Fahrt Berlin —Warschau , die heute mit
dem Eintreffen der Fahrer in Warschau zu Ende
geht , beschließen die deutschen Amateurstraßen-
fahrer ihre diesjährige Rennzeit.

Diese Fahrt Berlin —Warschau läßt rückschauend
noch einmal an den Besuch des Reichssportführers
in Warschau erinnern , der unter dem Zeichen der
Sportkameradschaft heider Nationen stattfand.
Durch die persönliche Berührung der Sportführer
in Deutschland und Polen und durch die freund¬
schaftlichen, persönlichen Bindungen zwischen dem
Reichssportführer als dem Vertreter des deutschen
Sportes und dem Oberst Glabisz , dem Präsidenten
des polnischen Olympischen Komitses . wurden für
die Zukunft neue Wege aufgezeigt . Bei diesem
Besuche kam zum Ausdruck , daß der Sport ein
ausgezeichnetes politisches und diplomatisches
Hilfsmittel der Völker ist, jedenfalls in der Hin¬
sicht, daß den Völkern durch eine sportliche Zusam¬
menarbeit viel Segen erwachsen kann . Ein Bei¬
spiel solcher sportlichen Zusammenarbeit bedeutet
auch das große Rennen der deutschen und polni¬
schen Amateur -Straßenfahrer Berlin —Warschau.

flusgiebiger Radsport in vremen
Der heutige Sonntag ist für den Bremer Rad¬

sport sehr ereignisreich . Vormittags um 8.80 Uhr
findet auf derD a n zi g e r F r e i h e i t die Aus¬
zeichnung der jugendlichen Radfahrer beiderlei
Geschlechts statt , de sich in den Jugendwettbewer¬
ben des Bezirks I des Deutschen Radfahrer -Ver¬
bandes : Deutsches Radsport -Jugend -Abzeichen
und Jugend heraus , mit Erfolg durchgesetzt
haben . — Außerdem findet eine Bezirkswänder-
fahrt nach Lilienthal statt und anschließend wer¬
den hier mehrere Vereinsrennen ausgetragen.
Der heutige Sonntag ist verbandsseitig dazu an¬
gesetzt, daß alle Vereine ihre Vereinsmeisterschaf¬
ten auszutragen haben . Bei Lilienthal auf der
Straße nach Ritterhude läßt der Verein Bremer
Radtour ! st en - Sport - Wander  er , und

auch der Veloceped -Elub Brema  in verschiedenen
Läufen seine Meisterschaft austragen . Der Rad¬
sport -Club Diamant  hat hierfür Urneburg
als Austragungsort ausersehen . Die Abfahrt er¬
folgt um 8 Uhr von der Kaiserbrücke über Del¬
menhorst nach Urneburg . Dort finden um 9 Uhr
zunächst Fliegerrennen der Senioren statt mit an¬
schließendem Einzclstartrenncn über 55 Kilometer
und schließlich starten um 11 Uhr noch die Jugend¬
fahrer über 20 Kilometer . So kommen alle
straßensporttreibenden Vereine beute ant allen
Gebieten ausgiebig zu ihrem Recht . st.

turnabsnd an die Öffentlichkeit . Der Vereins-
führer Franz Miihlenbruch  begrüßte die
Erschienenen und legte durch seine Worte den
Wert planmäßiger Leibesübungen gerade für die
Frau und Mutter überzeugend dar . Er betonte,
daß immer wieder der Turnverein es sein müsse,
durch wertvolle Werbearbeit zur Gesunderhaltung
unseres Körpers beizutragen , daß aber besonders
der örtliche Turn - und Sportverein die große
Aufgabe habe , die Einwohnerschaft seines
Wirkungskreises aufzurütteln und auf die hohen
Werte deutschen Turnens aufmerksam zu machen.

Die Turnerinnen zeigten unter der bewähieen
Leitung von Frau Hägeböke  gut gelungene
Schreit - und Hüpfübungen , sie hatten Erfolg mit
wirkungsvollen Boden - und Partnerübungen und
ernteten reichen Beifall nach sehr gut aus¬
geführtem Keulenschwingen . Auch die rhyth¬
mischen Bewegungen fanden Ausdruck in zwei
Tänzen , Turner Liesel und Walzer Mazurka.
Das Medizinballspiel forderte Mut und Energie
und sorgte gleichzeitig für große Heiterkeit unter
Turnerinnen und Zuschauern.

Im Schlußwort dankte der Vereinsführer der
ausgezeichneten Leiterin Frau Hägeböke und
ihren Turnerinnen für den erfolgreichen Einblick,
der den Erschienenen in die Arbeitsweise des
aufwärtsstrebcnden Turn - und Sportvereins
Osterholz -Tenever geboten wurde.

Hockey am Sonntag
MTV . v. 1875 - BHC . Horn - Weser

Am heutigen Sonntag treten die ersten Mannschaitcn
des BHC., MTV . v. 1875 und Weser HC. erstmalig
in Aktion. Der Bremer  H C. sucht mit fünf Mann¬
schaften den MTV . v. 1 875 an der Munte  aus.
Gespannt darf man außer dem Spiel der beiderseiti¬
ge» ersten Herrenmannjchasten auch aus das Damen-

spiel sein. In beiden Fällen ist die Frage nach dem
Sieger völlig ossen, so daß es zu schonen, spannenden
Kämpfen kommen sollte. In H o r n dursten die 1 latz-
herren ihrem Erfolg über die Bahr einen weiteren
Sieg anreihen . Es wird an Wesers Hlntcrmannfchaft
liegen, da? Resultat knappzuhalten.

Die Spielzeiten : Platz M u n t e , 9 Uhr : MTV.
v. 1875 I Damen — BHC. 1. Tomen : 10.1a Uhr : MD8.
v. 1875 Senioren — Bremer HC. Senioren ; 11.30 Uhr.
MTV . v. 1875 2. Herren — Bremer HC. 2; 1130 Uhr.
MTV . v. 1875 3. Herren — Bremer HC. 3; 16 Uhr:
MTV . v. 1875 I — Bremer HC. 1. - - P latz Horn:
HC. Horn 2 — Weser HC. 2 um 8 Uhr und um
10.15 Uhr HC. Horn 1 — Weser HC. 1. (>v )

Das Handball-Punktspiel Sportvereinigung Nord¬
deutscher Lloyd — Lüssum am heutigen Sonntag ist
nach Lüssum verlegt worden.-

Z0 Jahre 06 Osnabrück
Der Osnabrllcker Fußball -Verein von 1906

konnte aus ein 30jähriges Bestehen zurückblicken.
Im Rahmen der Jubiläumsfeier wurde eine neue
Fahne geweiht . Aus der Festrede des Kameraden
Wust ging hervor , daß der Verein aus kleinsten
Anfängen hervorgegangen ist. Die eine Linie
stammt aus den ehemaligen Sportvereinen
„Borussia " und „Arminia " und die andere aus
dem FC . Sport , dem späteren Vf . Rasenspiele
06. Beide Linien haben sich 1925 zu dem heutigen
Osnabrllcker Fnßball -Verein von 1906 zusammen¬
geschlossen. Für 25jährige treue Dienste im
Verein wurden sieden Mitgliedern durch den stell¬
vertretenden Vereinsleiter Wesemann die
silberne Vereinsnadel überreicht.

Rordon -Vennett - Zlug
Nach Auffindung des vermißten Freiballons

„L .O .P .P ." beim Gordon -Bennett -Wettbcwerb
wird nunmehr auch das amtliche Ergebnis be¬
kannt . Als Sieger ging der belgische Ballon
„Belgica " mit dem bekannten Führer Demuyter
mit insgesamt 1710 Kilometer hervor . Den zwei¬
ten Platz belegte der Ballon „L.O .P .P ." -Polen
mit 1560 Kilometer und dann folgen auf den
weiteren Plätzen Ballon „Zürich " mit 1525 Kilo-
meter , Ballon „Deutschland " mit 1500 Kilometer,
Ballon „Warschau " mit 1470 Kilometer , Ballon
„Polonia " mit 1440 Kilometer , Ballon „Sachsen"
mit 1200 Kilometer , Ballon „Maurice Mallet " -
Frankreich mit 1120 Kilometer , Ballon „Augs¬
burg " mit 950 Kilometer und Ballon „Brüssel"
mit 800 Kilometer.

Suter Boxsport in walle
Mit der leider in Walle üblichen halbstündigen

Verspätung eröffnete am Freitagabend der Bre¬
mer Sport -Club „Boxfreunde " im Ballhaus
Lehmkuhl , Waller Heerstraße , die Bremer Vox-
sportsaison 1986/37. Die Veranstaltung war sehr
gut besucht und mit dem gebotenen Sport konnte
man allgemein sehr wohl zufrieden sein. Trotz¬
dem müssen wir hierbei festhalten , daß es nicht
angängig sein darf , daß man mit Kämpfern Wer¬
bung betreibt , die sich mit dem Reichsarbeits¬
dienst auf dem Reichsparteitag in Nürnberg be¬
finden , also nicht mitmachen konnten ! (Gemeint
sind hiermit Pietrczyk und Seedorf .) Im Ring
amtierte wieder Busch - Heros in gewohnter
korrekter Weise als Unparteiischer.

Der Kampfabend wurde mit dem Treffen der
Jugend - Weltergewichtler Becker - Oldenburg
und O st e r I o h - Boxfreunde eröffnet . Den
Kampf gewann der schlagkräftigere Bremer mit
einem Sieg nach Punkten . — M o ck- Oldenburg
und Freers - Boxsreunde waren hierauf die
Gegner in der Jugend -Leichtgewichtsklasse . Nach
einem technisch hochstehenden Kampf sichert sich
der Bremer durch gut angebrachte Kopftreffer
einen knappen Punktsieg . — Die Jugend -Welter-
gewichtler B e h r e n s - Oldenburg und Schü¬
fe r - Boxfreunde müssen sich nach gleichwertigen
Leistungen mit einem Unentschieden zufrieden
geben.

Einen überlegenen Punktsieg landete Heu-
mann - Boxsreunde über H ei ß en be r g - Ol¬
denburg in der Weltergewichtsklasse . In der letz¬
ten Runde mußte sein Gegner nicht weniger als
viermal auf die schützenden Bretter : aber immer
wieder kam er aus die Deine , um Heumann nur
einen Sieg nach Punkten zu überlassen . — In
der Schwergewichtsklasse kletterten darauf ten
Hoff  I - Oldenburg und M e st e r - Boxsreunde
in das seilumspannte Viereck. Der Bremer er¬
wies sich noch zu unvollkommen und zu schwer¬
fällig , so daß er dem Oldenburger den Punktsieg
zu überlassen hatte . — Eden - Oldenburg und
Korn - Boxfreunde sind die nächsten Gegner in
der Mittelgewichtsklasse . Letzterer als Westfale
und neuer Mann der Boxfreunde entpuppt sich
als ein routinierter Boxer , kann aber die größere
Reichweite des Oldenburgers nicht überwinden
und muß sich deshalb mit einem Unentschieden
begnügen.

Im Weltergewicht stehen sich Müller-  Kirch-
wevhe und Reif - Boxfreunde gegenüber . Der
Gast , als kraftstrotzender Bursche , war nicht im¬
stande seinen Gegner auf die Bretter zu legen;
er erwies sich technisch noch zu unvollkommen.
Zum Boxen gehört auch ein „Köpfchen " und das

fehlt dem Kirchweyher noch. So mutzten sich diese
Gegner mit einem Unentschieden trennen.

Den Schlußkampf des Abends bestreiken im
Leichtgewicht N u ckm a nn - Herne und Opa-
ziel - Boxsreunde Diese Gegner liefern sich
einen flotten und aufregenden Kampf , wobei sich
Nuckmann mit seinen bisherigen 123 Kämpfen als
ein alter Ringstratege erweist und seinem Gegner
restlos alles abfordert . Daß trotzdem der Bremer
den Punktsieg zugesprochen bekommt , ist für die¬
sen schmeichelhaft . st.

Oldenburger Rarer in Vremen
Der BSC . Voxfreunde -Vremen hatte sich für

seine Veranstaltung am Freitagabend im Ball¬
haus Lehmkuhl in Walle eine Reihe Oldenburger
und Kirchweyher Amateurboxer verpflichtet , die
vor vollbesetztem Hause gegen Vertreter des Ver¬
anstalters antraten . Im Hauptkampf schlug der
Oldenburger ten Hoff  I den Bremer Schwer¬
gewichtler Mester  sicher nach Punkten , da der
Boxfreund viel zu langsam war und jegliche Er¬
fahrung vermissen ließ.

fjeuser k.- o.-Sieger
Daß gut zusammengestellte Berufsboxkämpfe

in der Reichshauptstadt zu jeder Zeit Anklang
finden , bewies die Veranstaltung am Freitag¬
abend im Berliner Sportpalast . Ränge und
Jnnenraum dieser weiten Halle waren bis auf
den letzten Platz besetzt, alle wollten Adolf Heu¬
lers  Kampf gegen Dave Carstens,  Südafri¬
kas Olympiasieger von Los Angeles , miterleben.
Heuser rechtfertigte seinen Ruf als unerhörter
Kämpfer und Schläger . Bereits in der ersten
Runde hatte er seinen Gegner , der ihm an Größe,
Reichweite und Gewicht überlegen war , nach
pausenlosem Schlaghagel bis 9 am Boden . Gut
erholt stellte sich Carstens in der 2. und 3. Runde
zum Kampf . Ein schwerer rechter Konter , den
Heuser am Kopf voll nehmen mußte , riß dem
Bonner seine alte Verletzung am linken Auge
wieder auf . Doch .das konnte Heuser , der in glän¬
zender Form war , nicht van seinem Weg abbrin¬
gen . Unter einem schweren Schlagwechsel brach
der Südafrikaner schließlich in der 4, Runde zu-

. . . ' isersammen , war bei 9 aber wieder hoch. Als Heuser
erneut auf seinen Gegner eindrang , rettete der
Gong . Das unvermeidliche Ende kam in der
5. Runde . Heuser drang unaufhörlich auf seinen
Gegner ein , und nach schweren Schlagserien brach
schließlich Dave Carstens , der Olympiasieger von
1932, zusammen und ließ sich auszählen . End¬
loser Jubel belohnte den früheren deutschen
Europameister für seinen blendenden Kampf.

Bremens Sport am Sonntag
h u bb s 11

FV. Woltmershausen — BTB.
Br . Sportfreunde — Sparta Bremerhaven
TD. Woltmershausen — Eintracht
Straßenbahn — Union
Leeste — Hemclingen
Lcgcsaek — TB . Brci»a

Nsnckbs11
TB . Woltmershausen — Adler Riiftr, »- - -
TSB . Arsten — TV. d. B.
Hastedtcr MTB . — Werder
TTV . Osterholz — Blau -Weiß
BTG . Habcnhauscn
Stern — Leeste

lk  o ck e V
Horn — Weser
MTB . — BHC.

heicklsttiletili
Sportfest in der Bremer j ampsbahn
Bcrcinsmeistcrschasten der Sportsrcunde
(Kuhhirten)

Vsssersport
Etädteachter Bremen — Hannover
Bereinsregatta RB. Brema
Dcreinsregatta Lberweser RB. von 1878
Abschluß-Scgelwcttsahrt aus der Wümm-
Wümmc-Hamme-Kanu -Rcgatta
Kanu -Regatta auf der Lesum

NscksporI
Nadsport-Jugcndabzeichen-Ausgabe
Bezirkswandcrsahrt und Radrennen
Meisterschaft des Velocepcd-Club Brema
Meisterschaft deS Radsport -Clubs Diama

Schießsport
Herbstschieben der Schützengilde
Kreisschictzen in GrSpelingcn

Sonstiges
Kegeln um den Weser-Pokal
Bcreinsturnscst in Schwachhausea
Vercinsturnsest in Srambke
Kreisspicltag aus dem BTS .-Platz

Deutschlands Llf geändert
Die deutsche Fußball -Mannschaft , die heute in

Warschau gegen Polen spielt , mußte infolge
einer Verletzung , die der Halblinke Lenz erlitten
hak, abermals einer Aenderung unterzogen wer¬
den . An seiner Stelle spielt der 31jährige Georg
Euler von der Spvg . Köln -Sülz 07, der damit
sein erstes Länderspiel bestreitet.

Leichtathletik in der Kampfbahn
Die letzte diesjährige Leichtathletik -Veranstal

tung des ' Fachamtes findet heute vormittag mit
dem Beginn um 9 Uhr in der Bremer Kampf¬
bahn statt . Das Fachamt für Leichtathletik bat
die Abwicklung dem Sport -Verein Werder von
1899 c. V . übertragen . Obwohl die diesjährige
Bahnsaison dem Ende entgegen geht und unsere
Leichtathleten in diesem Sommer sehr häufig in
Anspruch genommen wurden , macht sich eine
Startmüdigkeit noch nicht bemerkbar . Es starten
150 Teilnehmer in 250 Einzelkonkurrcnzen , ein
gutes Meldeergebnis , wenn man berücksichtigt,
daß Jugendwettbewerbe nicht ausgeschrieben
wurden . Zahlenmäßig am stärksten vertreten sind
die Vereine Werder , Stadion SC ., BTE ., TV.
Gut Heil , TV . Doventor , AVTV . und Martin
Brinkmann A .-E ., die in diesem Jahre einen
recht ansehnlichen Leichtathletikbetrieb ausgebaut
haben .Außer spannenden Kämpfen wird es sicherlich
gute Ergebnisse geben , denn neben guten Nach-
wuchsathleten werden auch unsere Bremer Meister
Drygalla , Daune . Luck, Blind , die deutsche Hoch¬
sprungmeisterin Dora Rathjen und die Frauen-
Eauineisterschastsmannschaft der BTG . in der
4X100 -Meter -Staffel an den Start gehen . Da sich
die Bremer Kampfbahnanlage in ausgezeichneter
Verfassung befindet , wird diese heute bei schönem
Wetter wyhl recht viele Zuschauer heranziehen.
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Leichtathletik -Landerkampf
Als letzte Großveranstaltung der deutschen Leicht¬

athletik wird heute in Mainz aus dem
Städtischen Sportplatz am Bruchweg der Ländcrtamp,
zwischen Deutschland und Luxemburg ausgetragen. :
Die Vertretung der deutschen Farben wurde dem thun ^
Südwest übertragen , doch gehen im Verein mit den >.
besten Süwvest -Sportlern auch eine Reihe von Spitzen- v
könnern aus dem Reich an den Start . Die Veiten-4-
Moiin-schaften wurden wie folgt ausgestellt:

Deutschland:  100 Meter : Hornberger . Keusch
(Frankfurt ). 200 Meter : Hornberger , Ncckermnmi.
400 Meter : Heimle, Wiedenhösst. 800 Meter: HvUein.
Tülle. 1500 Nieter: Dompert , Dambach. 5000 Meter:
Foruoss. Lauth . Weibsprung: Leichum, Witte . Hoch¬
sprung : Weinkötz, Holdem. Kugelstoßen: Wollte. Lam¬
port. DiskuS: Lampert , ?. Spcerwurs : Bohrmon»,
Frey. 4mal 100 Meter : Horioberger, Kersch. Rccker-
man», Leichum (Witte ). Olymp. Stast'el: Tolle M
Meter), Ncckermann (200 Meter), Dietrichs M
Nieter), Heimle (400 Bieter).

Luxemburg:  100 Meter : Mersch. Boreiko. M
Meter: Boreiko, Nero. 400 Meter : Krombach. Aler.
800 Meter : Stein , Bachmann. 1500 Bieter: Ziiisuci.
Medingcr. 5000 Meter : Medinger, Teloge. Weit-
sprnng : Mersch, Fejean. Hochsprung: Schauen, Wege.
Kugelstoßen: Wagner , Martin . Diskus : Wagner. Mn-
bonrg. Speerwnrs : Beicht, Pclles. Imal tio Meier:
Mersch, Boreiko, Fejean, Nerv. Olymp. Stapel : Stein.
Alex, Dahin, Krombach.

Ver Saloppsport des Sonntags 1

Ras »oppenheimer Rennen ", die klassische Prüfung für Zweijährige auf der fjoppegartener Reraden
Sehr abwechslungsreich verspricht der RenntagDer heutige Berliner Renntag steht im Zeichen

des „Oppenheim -Rennens " , der bekannten großen
klassischen Prüfung für Zweijährige auf der 1200-
Meter -Strecke der gefllrchteten Hoppe ^ artener Ge¬
raden . Dieses 12 OOO-Meter -Ereigms ist neben

Sierstorpff - und dem noch ausgehenden Ratibor-Rennen das Ziel der Klassepferde des jüngsten
Jahrgangs . Im Borjahre wurde das Rennen
eine leichte Beute Nereides , die Wahnfried,
Altdamm , Periander und einige andere buchstäb¬
lich verlor . Im heutigen Felde des Oppenheim-
Rennens ist sicherlich kein solches Ausnahmepferd
vorhanden . Das Eüteverhältnis der besseren
Zweijährigen dieses Jahres ist, nachdem sie meh¬
rere Male gegeneinander angetreten sind, schon
ziemlich geklärt . Trollt us,  ein ausgezeichnet
veranlagtes Oleanderprodukt eines „kleinen"
Stalles , holte sich das Badener Zukunftsrennen,
und R . Hantels Pfeiferkönig  gewann mit
dem Sierstorpsf -Rennen , die erste bedeutende
Zweijährigenprüfung . Diese Ergebnisse lassen er¬
kennen , daß sich die beiden Hengste vorläufig
nicht viel nehmen und ohne Zweifel zur gleichen
guten Klasse gehören . Gestüt Schlenderhans
Marco Polo steht jedenfalls z. Zt . klar unter
ihnen . Die Waffe Erlenhofs ist Jnitza Jso-
lani.  Die Oleander -Tochter hat bewiesen , daß
sie laufen kann . Es ist in diesem Zweijährigen-
Jahrgang aber eine ebenso ausfällige , wie er¬
freuliche Erscheinung , daß nicht , nach dem Bei¬
spiel der Vorjahre , die Stuten , sondern vom
ersten Renntag ab die Hengste die Lage be¬
herrschten . Den Endkampf des Oppenheim-
Rennens werden mithin in erster Linie Trollius
und Pfeiferkönig bestreiken.

Erste Klasse tritt sodann im „Preis von
Schlenderhan " über 1600 Meter an . Con-
tessina,  Wiener Walzer , Reichsfllrst , Treu¬
deutsch, Dardanos und die beiden lange ver¬

schwunden gewesenen Vierjährigen Ricardo und
Marinello verbürgen «in ausgezeichnetes Ren¬
nen . Es wird ein sehr knappes Ende zwischen
Contcssina , Grossularia , Reichsfürst und Wiener
Walzer geben . Das Danubia -Rennen für zweit¬
klassige Stuten fällt in diesem Jahre etwas ab,
da nur drei Starter übrig geblieben sind. Trotz¬
dem ist der Ausgang zwischen Alexandra,
Schwarzweih und Wörbzig durchaus offen . Eine
ganz leichte Aufgabe wird dem Prunus -Sohn
Ehrenpreis,  den arges Mißgeschick zu langer
Ruhe zwang , im „For Ever -Rennen " gestellt.
Nach alter Form muß der Opelsche Fünfjährige
seine tief unter ihm stehenden Gegner mühelos
schlagen.

Im Westen sind rund 100 Vollblüter in
Horst - Emscher  versammelt , von denen sich
acht um die 5000 Mark der „Horster Meile " be¬
werben . Der Stall Röster ist hier mit Polar¬
stern und Freigeist sehr gut gerüstet . Knüpft
Perlenschnur an ihren Frankfurter Sieg an , wird
sie dem verbündeten Paar allerdings sehr ge¬
fährlich werden.

Einen noch höheren Geldwert hat mit 6700
Mark das „Horster Jagdrennen " erhalten . Die
vier Kilometer der schweren Bahn liegen dem
alten Seni gut , der sich mit dem von Berlin ge¬
kommenen Horrido und Prevoyant auseinander¬
setzen muß.

München  setzt sein Herbsttreffen fort . Meh¬
rere Berliner Galoppiere ! wurden dazu nach
der Hauptstadt der Bewegung entsandt . Marquis
sollte die weite Reise nicht vergeblich unter¬
nommen haben . Er startet im „Preis vom
Platzt ", einem Ausgleich II über 1400 Meter.
Norddeich wird hier seinen Erfolg vom Vor-
sonntag unter 59 leg kaum wiederholen . Besser
gefällt der mit 53 leg günstig weggekommene
Engländer Gilt.

in Hannover  zu werden , zu dem allein aus
Berliner Ställen 30 Vollblüter abgeordnet wur¬
den . Wie stets in den Veranstaltungen auf der
Butt , ist auch dem Halbblutrennsport ein an¬
gemessener Platz eingeräumt.

Unsere Voraussagen:
Hoppegarten. 1. R.: Alexandra — Sch'varpveiß

2. R.: Cyrillus — Winnetou — Schnörkclbarsch. 3. R
Pvinzregont — Martini — Ausonius . 4. R.: Ehren¬
preis — Buxus . 5. R.: Trollius — Pseiscrtönig -
Jniga Jsvlani . 6. R.: Contcssina — Grossularia —
Reichsfürst. 7. R.: Pontisex — Lysias — Neanb«rtal.
8. R.: Tilta — EtückSgöttin — Mondse«.
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Horst-Emscher. 1. R.: Lochendes Leben — Freiheits-
Ued — Bärbel . 2. R.: Partisane — Schwertlilie -
Lockruf. 3. R.: Wunderquelle — Ma Eloäiette — E°>i
4. R.: Perlenschnur — Stall Röster — Perlsischer.
5. R.: Seni — Horrido — Prevoyant . 6. R.: Limpc-

Mario Diieresia — Veedol. 7. R.: Eräsin Ma-rich
riza — Saarfels — Augraf.

Münchcn-Ricm. 1. R.: Christi II — Siowa . 2. R.:
Marquis — Eilt — Norddeich. 3. R.: Rückcrt —
Mein Fürst — Palastherold . 1. R.: Tvabsahrcn. 5. 6>:
Trovoaiore — Pollux II — Berna . 6. R.: Trabsahrc».
7. R.: Oberhaupt — Tarquinia — Eenoveva. 8. R.:
Trabfahren.

Hannover . 1. R.: Donau — Erbmädel II — Londro.
2. R.: Dorsch — Grollenie — Mönch. 3. R.: Bastler —
Fra Diavolo — Nautilus . 4. R.: Erlkönig II — Ahn¬
herr — Malachit. 5. R.: Murillo — Jmpastc — He>,bjcr. 6. R.: Santini — Wildente — Dennoch. 7. R.
Evndvlq — Marn -a — Einzige. 8. R.: Hut ab -
Patroklus — Paul Feminis.

Longchamp (Beginn 14 Uhr). 1. R.: DYmniw -
Rvsetvwn — Siaiwr . 2. R.: Mon Etoile — Paix le?
Domes — Atys . 3. R.: Fankustic - Carius - M-
cali. 4. R.: Fazulbhai — Polydor — Seqnana. 5. R .
Terbie — Stall Hennessy — Derset 6. R.: Torinda -
Bianca Capello — Denebola.
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Tie neuen Katasterkartenund die
NrinesiungSiegisterder Vorstadt a.
l Ä> ll. Bez. 20 (Teil) und der Vor¬
stadta. r. W. U. Bcz. 101b. haben
ermiß der Bekanntmachungvom 28.
stuü 1938 vom 4. biS einschließlich
z>. August 19SS am Katasteramt
öffentlichaufgelegen. Die Grenzendie¬
ser Bezirke ergeben sich aus der ge¬
mimten Bekanntmachung.

z„r Verifikation(Beglaubigung der
Richtigkeit) der neuen Karten und
der Register wird gemäß Z 13 des
Eriche» vom 26. Februar 1888, be¬
treffendErweiterungund Erneuerung
d-z Katasters. Termin angesetzt auf
r-iwerStag, den 17. September1936.

12 Uhr mittags,
m Katasteramt, Kaiserstr. Nr. 20/22,
2. Stock, Zimmer Nr. 31.

Ae Beteiligten werden geladen,
etvoige Einsprüche gegen die Rich-
Mt der Karten und der Register
»Mbringen, unter der Verwarnung,
t->§ spätere Einsprüchekeine Berück-
Mtigung finden werden.
13.S. 1938. Der Senator

für die Finanzen.

Aufforderung
Tie nachstehend verzeichneten Sachen

kündensich seit längerer Zeit im
Eewahrsam der Polizeidirektion, ohne
daßes möglich war, die rechtmäßigen
Eigentümer zu ermitteln.

N handelt sich um folgendeSachen:
l streisenring585/Gold mit 3 Bril-
laisien, 1 Damenring 585/Gold mit
einem Brillanten und 4 Diamanten.
I Tmnenring 585/Weißgvldmit einem
Brillanten, 1 Siegelring 585/Goldmit
einem Karneol, 1 Schere, 1 Pinzette,
ein Tamensahrrad, ohne Marke,
Nr. 4SÜ296, 1 Herrenfahrrad ohne
Marke Nr. 1582 458, 1 Herrensahr-
rad Marke„Wanderer' , ohne Num¬
mer, 1 HerrenfahrradMarke „Prin-
,-nrad Nr. 168 486, 1 Herrenfahrrad
Marke„Wanderer' Nr. 213 898, ein
HerrenfahrradMarke „Kilia' Nr.
AM, 1 HerrenfahrradMarke „Mar-
burgia' Nr. 108 269, 12 Stücke Seist
Lall!', 2 Herrcnfahrradsattel, 54 Koh-
I-nsäcke, 1 WarmwasscrapparatMarke
„Eschebach' Nr. 5620, 1 Oelfaß, drei
öerrenmäntel, 1 Pistole, 1 Fell. ein
-chal, 1 Zigarrenetui, 2 Geldbörsen,
1 Perlenkette, 3 Puderdosen, 1 Sut-
biuste, 1 Kamm, 1 Spiegel, 3 Schlüs¬
sel, div. Fahrraddynamosund Schern-
iverser, Damenschirm.

S-mäß st 983 BGB. werden dre un¬
bekannten Eigentümer hierdurchauf-
gesordert, ihre Rechte bei der unter¬
zeichneten Behörde im Polizeihaufe,
Zimmer 463, in der Zeit von 9 brS
U Uhr anzumelden. .,, . .

Erfolgen die Anmeldungennicht bin¬
nen6 Wochen vom Tage der Bekannt¬
machung an, so werden die Sachen
öüentlich versteigert, unterbleiben die
Anmeldungenauch hiernach binnen
der im Z 981 Abs. 1 und 2 des BGB.
bestimmten Frist, so sollen dre Der-
sieigerungscrlöstdem Staate anheim.

IS. S. 1938. Die Polizeidirektion.

OessentlicheVersteigerung.
Am Donnerstag, dem 17. Septem¬

ber 1936, vormittags 1V Uhr, wird
die Städtische Pfandleihe, Langen-
straße 76 — Hinterhaus — durch den
Gerichtsvollzieher Nustöde. Langen-
straß« 14, DomSheid« SS3 78, die bis
zum 19. August d. I . einschl. ver¬
fallenen und nicht berichtigten Pfän¬
der bis Nr. 136 756 einschl. als Gold-
und Silberwaren, Fahrräder, Wand¬
uhren, Lederwaren. Garderoben,
Musikinstrumente usw. öffentlich
meistbietend gegen bar versteigern
lassen.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 16. September
1936 erfolgen.

(Nr. 86.) In da« Handelsregister
ist eingetragen:

Am 12. September 1936.
Heinrich Kehlbeck, Bremen: Mit

Wirkung vom 1. Januar 1936 ist der
Kaufmann Heinrich Friedrich Karl
Kehlbeck junior in Bremen als
Gesellschafter eingetreten. Lsstns
Handelsgesellschaft, begonnen am
1. Januar 1936.

Ernst Sccgcmann, Bremen: Der
Kaufmann Nikolaus Joachim Kajetan
Hetzer in Bremen ist als Gesellschafter
eingetreten. Seit dem 1. September
1936 ofstne Handelsgesellschaft.

Amtsgericht Bremen. -

Jnstallationsarbeiten bei Umzügen!
Das Elektrizitätswerkweist hiermit

alle Stromabnehmer daraus hin, daß
sämtliche Arbeiten an den Anschluß¬
anlagen nur von Installateuren aus¬
geführt werden dürst», die zur Aus¬
führung von Anschlußanlagenan das
Städtische Elektrizitätswerk Bremen
zugelassen sind. Zu diesen Arbeiten
gehört auch da? Abtrennen und Wie-
deranfchließen von Beleuchtungskör¬
pern.

1. S. 1938.
Städtisches Slektrizitätswerk.

Hecickt îc/ie
ÄeAattttttztacAllkttzeki

Zwangsversteigerung
Dienstag, den 1S. September 1936,
vormittags 11 Uhr im Gerichtshause,
Zimmer Nr. 171:

Tübingerstraße
ArnuriuS Erben,

Nr. II von 8

In das Güterrechtsregistcrist ein¬
getragen:

Am 12. September 1936.
Die Eheleute: AngestellterFriedrich

-rerdinand Heinrich WrÄww und
Frieda Bertha, geb. Grünwodel,
Bleicherstr. 9, haben Gütertrennungvereinbart.

AmtsgerichtBremen.

auättfäcttyec Aeköc ^ ett

In daS hiesige Handelsregister ä.
unter Nr. 267 ist heute die Firma
Muhsmann «c Röber in Achim und
als Inhaber derselbender Kaufmann
Heinrich Muhsmann und der Kauf¬
mann HermannRöber, beide in AchiM
eingetragen. Offene Handelsgesell¬
schaft seit 1. September 1936.

Amtsgericht Achim,
16. September 1936.

Als gerichtlichbestellterPfleger für
die Dermögensangelegenheiten der
Witwe des am 28. August 1936 ver¬
storbenen Oberzollinspektois Franz
Bremer  in Bremen, zuletzt
Brückenstraß- 25 und OlberSstraße 48
wohnhaft gewesen, fordere ich hier¬
mit alle Gläubiger des Verstorbenen,
wie auch alle Gläubiger seiner Witwe
auf, ihre Rechnungen unverzüglich,
spätestens innerhalb 14 Tagen, bei
mir einzureichen, ebenso alle Schuld,
ner. innerhalb dieser Zeit etwaige
Verpflichtungen bei mir aufzugeben
und zu begleichen.
Rechtsanwalt und Notar Dr. Diethe.

Ostertorstraße28/29.

Zwangs-
Versteigerung

vorm. 16 Uhr,
versteigere ich ini
Pfandlokal König
straßs 11:

Ausziehtisch,
Stühle, Bk

div.

tiko, Ehaiselongue.
Losa.Kleiderschrk.,
2 Bettstellen
siertoilette,
schirr-, Ki
Topfschrank,
modc, Was
schine, War

bar.
R u ste d c,

Gerichtsvollzieher
Langenstraße14

Ruf 253 78

2) Parkstratze Nr. 3 von G. W.
Holzborn Wwe.

AmtsgerichtBremen.
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Tie öffentlichenBadeanstalten wer¬
den mit Dienstag, dem 15. Septem¬
ber 1936, geschlossen. „ „

U. 3. 1936. Behörde für Leibes¬
übungen und Jugendpflege.

Tie Planstraben zwischen Lüderitz-
straße, Emmastraßeund Bürgermer-
sier-Zmid-Straße find geändert wor¬
den. Ter Plan liegt beim Stadtpla-
vungsamt, Bauhof, Herrlichkeit Nr. 18.
Zimmer Nr. 169, dauernd zu ieder-
mnnns EinsichtauS. _

Sräsi«Ur-
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Wichtigsür Stromabnehmer.
Das ElektrizitätSwerk weist alle

Eiirnnabnetpner darauf hin, daß sich
die elektrischen Anlagen nach den All¬
gemeinen StroinlieserungSbodingun-
gen dauernd in einwandfreiem Zu¬
stand befindenmüßen. Ileberalterte
Anlagensowie Anlagen aus KriegS-
krsatzmaterial können nicht mehr als
betriebssicher gelten und sind bald¬
möglichst zu erneuern. Alle Anschluß-
"nlagen müßen den Vorschriftendes
Verbandes Deutscher Elektrotechniker
bzw. den Technischen Vorschriftendes
ElektrizitätswerkesBremen entspre¬
chen und könnenalsdann sowohl mit
U5 bzw. 125 Volt als auch mit 226
DE unter voller Aufrechterhaltung
ihrer Betriebs- und Feuersicherheit
betrieben werden.
^Mit Rücksicht auf die fortlaufend In
^»rchsührung begriffeneUmschaltung
»er Anlagen auf erhöhlc Spannung
empfehle» wir unseren Stromab¬
nehmern dringend, ihre Anlagen
durch einen behördlich zugelassenen
8nlkallateurnachprüfenund mangel-
>MsieS Material baldigst ersetzenzu

(Nr. 78.) Handelsregister.
Gemäß K 2 des Gesetzes über die

Auflösung und Löschungvon Gesell¬
schaften und Genossenschaften vom
9. Oktober1934 wird bekanntgemacht,
daß die Löschungder nachstehenden,
im hiesigen Handelsregister eingetra¬
genen Firmen beabsichtigt ist. weil
diese Firmen kein Vermögen mehr
besitzen. Das Erlöschen wird von
Amts wegen eingetragen werden,
wenn nicht bis zum 36. September
1936 Widersprucherhoben wird:

Bremer Steinholzwerke „Brema"
HeinrichLankenauGesellschaftmit be¬
schränkterHaftung; Elektro-Repara-
turwerk Bremen Gesellschaftmit be¬
schränkterHaftung; Gelder L Gätjen
Gesellschaftmit beschränkter Haftung;
Hanseatische Hartsteinwerke Herbert
Schröder mit beschränkterHaftung;
G. A. v. Halem Export- und Verlags¬
buchhandlung Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung; Kohlen-Kontor
Gesellschaftmit beschränkter Haftung;
Loh Handels- Gesellschaft mit be¬
schränkterHaftung: Nordwestdeutsche
Eisenhandelsgcsellschastmit beschränk¬
ter Haftung; Berdener Gesundbrun¬
nen Gesellschaftmit beschränkter Haf¬
tung; Bremer Kegelhallen Bauge¬
nossenschaft eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht;
HarderL de Boß, ZweigstelleBremen
Gesellschaftmit beschränkter Haftung;
sämtlichmit dem Sitz in Bremen, und
Vegesacker Grundstsicksverwertungs-
Gcsellschastmit beschränkterHaftung
mit dem Sitz in Begesack.

AmtsgerichtBremen.

(Nr. 79.) Handelsregister.
Gemäß Z 141 des FGG. werden die

Inhaber der nachstehenden, im hie-
llgen Handelsregister eingetragenen
Firmen oder deren Rechtsnachfolger,
deren Aufenthalt nicht bekannt ist,
davon benachrichtigt, daß die
Löschungder Firmen beabsichtigtist.
Das Erlöschen wird gemäß Z 31

AB. von Amts wegen eingetragen
werden, wenn nicht innerhalb 3 Mo¬
naten Widersprucherhoben wird.

Gerken L Schwägermann; Heinr.
Hartmann: Johann Findeisen; Bruno
Hagedorn Nachs.; Kosmos Export Ge¬
sellschaft Metzner L Walter; Paul
Rogge; Rob. Heidemann; Ferdinand
Thiemann; Frau Marie LülkerWwe.;
Ferd. Halcnza; Johann Plcuß; Ehr.
Earl Katenkamp; Eugen O. Lampe;
Walter Heinze; Richard Behrens;
Blusenhaus Hermann Strasberg;
Hermann König; Ernst Völker;
Gustav Kordes; Paul Dix; Wilhelm
Granzow; Engelbert Heiligenthal;
Benno Hcrlyn; Wilhelm Hohlen; Ar¬
nold Hinte; Joh. Härtel; Emil B.
Hossmann Ingenieur -Büro; Her¬
mann Joh. Hildebrandt; „Wcrbe-
kunst" Fr. Ludwig Ulrich; Lindhorst
L Steffen: Theodor Kliche Nach,'.
Jnh. Wilhelm Dürr; sowie die Zweig¬
niederlassungin Firma Ernst Theodor
Görland Filiale Bremen, sämtlich
mit H?m Sitz in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Reustadts-Beerdigungsanstalt
Buntcntorsfriedhos.

Oessentliche Aufforderung.
Für die aus dem Beerdigungs¬

platz der Neustadts-Beerdigungsan-
stalt außer dem Buntentor ver¬
gebenen Erbbegräbnissebzw. gekauf¬
ten Grabstellentritt nach den gelten¬
den Bestimmungen dann ein Heim-
fall an die Neustadts-Beeidigungs-
anstalt ein, wenn

nach dem Tode des Eigentümers
bzw. dessen Witwe die Grabstelle
nicht innerhalb von 10 Jahren
bzw. bei abwesenden Erben
2S Jahren umgeschrieben wordenist.
Demgemäß ergeht an alle Perso¬

nen, welche noch Rechte an solche
Begräbnisplätze aus dem Begräbnis-
Platz außer dem Buntentor geltend
machen wollen, hiermit die Auf¬
forderung,  diese Rechtebis zum
31. Dezember 1936  gegenüber
der NeustadtS-Bcerdigungsanstalt in
derem Geschäftszimmer, Bremen,
Buntentorsteinweg65, zwischen 15 und
17 Uhr. außer Mittwochs und Sonn¬
abends, unter Vorlage der entspre¬
chendenPapiere geltend zu machen,
andernfalls der Heimfall der be¬
treffenden Grabstellein den Büchern
der Anstalt eingetragen wird.

Die Verwaltung
der Reustadts-Beerdigungsanstalt.

Buntentorsfriedhof.

AutoSereWastsdienft
vom 12. September 1938 17 Uhr
bis 14. September 1938 8 Uhr

Richard Hübncr. Buntcntorstwg. 146
Ruf 511 25 / Auto

Wilhelm Hohmann, Stefsensweg 5
Ruf 820 35 / Auto

Oskar Klein, Neustadtswall 6 u
Ruf 504 14 / Dulk. u. Z.-Dienst
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5. Klasse 47. Preußisch-Süddeutsche

(273. Preuß.) Klasien-Lollerie
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

iäs ist 2sit,

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
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S?«S7 ^
3l>. Ziehungstag 11. September 1936
In der heutigen Schluh-Ziehung wurden Gewinne

über 150 RM gezogen Alteisen

181628
86186 64430 211141
26886 7S660 166830

2 Gewinne zu 1600060 RM. 286648
2 Gewinne zu 8666 RM. 284846
2 Gewinne zu 3666 RM.
8 Gewinn« zu 2666 RM.332664

16 Gewinne zu 1666 RM. _.172876 263163 266974 347636 378913
66 Gewinne zu 866 RM. 7466 13924 19923 2844175146 78126 96789 87378 98238 9S8R 169796

144828 148763 162826 183987 217462 256761
272688 274886 362371 363838 312743 321867328633 326974 331733 335648 374626 378646396668

162 Gewinne zu 366 .RM. 2138 8422 21691 2143221731 24643 24786 27233 28362 32841 3896146952 42489 86193 67086 76788 79789 63746
64986 66163 93838 96612 99332 160291 109784112282 119696 125988 134282 142222 148162
149867 149969 152146 188193 164186 170193
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264696 269678 276869 286937 281498 261884283606 289154 299265 362682 366422 367469316277 328986 333788 337241 341546 342238
347568 346693 349636 359937 361480 371396
377261 377948 386926 382241 368022 387481387975 398641

ganz gleich in wel¬
chem Zustand , ist
sür die deutscheJn-
dustriewichtigWir
führen es ihr zu.

Meö L /Vene/
Kack/.

Scewcnjcstrahc 77
Telefon 8 12 gl

Die Ziehung der 1. Klaffe der 48. Preußisch-
Süddeutschen(274. Preußischen) Klaffen-Lotterie
findet am 2g. und 21. Oktober 1936 statt.
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3 ^ die Millime¬
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such damit Wirt
Sie restlos ükei
zeugen?
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Wzielle öZ-veiloge des Sfl.-Standortes vremen

tzaßpropaganda

ttummer 18, Sonntag, 1). September 18)6

wie man VeMfchland in der wett achtele
Als der Führer die Macht in Deutschland über¬

nahm, da glühte im Ausland «in Haß gegen
das Deutschtum auf , der alleich aus der Arbeit
von Judentum und Emigranten heraus nicht zu
erklären ist. Damals ^ ^ äb es genug Bedenkliche
im Lande , die mjt Sorgen und Befürchtungen
in die deutsche Zukunft blickten. In vollständiger
Dcrkennung gegebener Tatbestände wissen sie in
„privaten Zirkeln " darauf hin , daß der Natio¬
nalsozialismus das Ende vom Ende sein und das
Reich Nunmehr in die tiefste Finsternis welt-
öffentlicher Aechtuizg fallen würde . Insbeson¬
dere die  SA . wirke auf das Ausland wie eine
unerhört « Provokation und müsse deshalb je eher,
je besser aufgelöst werden . Damals schon kam der
noch heut « umgehende Spruch auf : Der Führer?
Jawohl , aber seine Nachgeordneten Instanzen
und untergebenen Formationen . . . nein und
nochmals nein ! ! -

Es ist notwendig , darauf hinzuweisen , daß sich
zu jener Zeit in gewissen, mit dem Ausland in
Verbindung stechenden Kreisen ein « tiefe Nieder¬
geschlagenheit und Hoffnungslosigkeit breit¬
gemacht hatt «. Ein Kaufmann fürchtet « so sehr
um seine allerdings mühselig genug wiederan¬
geknüpften Duslandsbeziehungen , daß er in jener
Zeit auf den Gruß eines SA .-Mannes : „Heil
Hitler !" mit der hier im Niedersachsenbezirk un¬
gewöhnlichen Antwort : „Gelobt sei Jesus
Christus !" dankte . Am Rande sei bemerkt , daß
diese Antwort unseren SA .-Kameraden derart
erschütterte , daß er , der sonst schlagfertig genug
ist, wortlos von dünnen zog.

Man rede hier nun nicht gleich von einer be¬
wußt gegen das Dritte Reich feindseligen Ein¬
stellung dieses Ueberseekaufmannes . Gerechte Be¬
richterstattung muß eben auch anerkennen , daß
dieser Mann sein Lebenswekk des Wiederauf¬
baues ausländischer Wirtschaftsbeziehungen ver¬
nichtet glaubte und sich deshalb zunächst nicht zu¬
rechtfand.

Heute  liegen die Dinge natürlich wesentlich
anders . Es ist aber notwendig , einmal eindeutig
darzulegen , daß die Hatzwelle,  die zur Zeit
der Machtübernahme über alle Staaten der Erde
gegen Deutschland  hinwegbrandete , sich
durchaus nicht allein gegen den National¬
sozialismus  richtete . Wäre irgendeine an¬
dere , ebenso zielbewußte , auf die Wiederherstel¬
lung der deutschen Ehre und Freiheit  ge¬
richtete Bewegung ans Ruder gekommen , der
Haß wäre sicherlich genau so fanatisch aufgeglüht
und hätte genau so die Länder der Erde um¬
schlossen. Eine solche Bewegung gab es nun
nicht, weechalb es im Ausland « eben zunächst
über den Nationalsozialismus herging.

Immerhin mutz «r befremden , daß das in
der nationalsozialistischen Bewe¬
gung zusammengefaßt « beste Deutsch¬
tum  überhaupt so verhaßt in der Welt sein
konnte, daß die gesamte Weltpresse «in«
kurz« Zeit in Angriffen,  Gehässigkeiten,
Ereuelnachrichten , Herabsetzungen und Beleidi¬
gungen wie auf einen Alarmruf hin Or¬
gien feiert «. Es sei zugegeben , daß der , der
die Geschichte der gewaltigsten Propaganda¬
konzerns  der Welt und des englischen Presse-
mannes Harmsworth -Northcliffe , des „Napoleon
der Fleetstreet ", nicht kennt , völlig an der Ge¬
rechtigkeit der öffentlichen Weltmeinung verzwei¬
feln muß . Wer aber weiß , daß Deutschland über
lange Weltkriegsjahr « in der wüstesten Weise in
der ganzen Welt verleumdet wurde und der
schlimmsten Pressehetze wehrlos ausgeliefert war,
sieht die Dinge in einem anderen Licht.

Beispiellos ist die Laufbahn jenes Harms¬
worth - Northcliffe.  Nirgends in der an
Überraschungen so überreichen Weltgeschichte der
Presse hat es jemals einen Mann gegeben , der
vom Schriftleiter zunächst kleiner Blätter zum
Cäsar « n der britischen , ja der Welt¬
presse  und vom Advokatensohn zum Baronet
und endlich zum Discount des britischen Welt¬
reiches emporstieg . Einzelheiten dieser phantasti¬
schen Laufbahn können hier nicht aufgezeichnet
werden . Nur soviel mag noch erwähnt werden,
daß sich für die Behauptung Jagows , North-
cliffe sei « in Jude , keinerlei Be¬
weis«  vorgefunden haben.

Dieser Mann schloß schon in der Vorkriegszeit
die großen Londoüer Blätter , weiter große Pro¬
vinzblätter unter seiner Alleinherrschaft zusam¬
men. Er gründete Eroßzeitungen auf dem euro¬
päischen Festland und ein« Interessengemeinschaft
mit vielen Zeitungen in Amerika („Tribune ",
„Sun ", „Newyork Times " , „Newyork Herold ") .
Große Zeitungen in Rußland , Italien , Holland
waren von ihm abhängig . Zahlreiche kleine und
große Ableger seiner Zeitungen erschienen in den
britischen Kolonien und Dominions . Dem ge¬
waltigsten Zeitungsmann  aller Völker
und aller Zeiten stand so mit Kriegsausbruch
eine ungeheure Gestaltungsmacht  der
weltöffentlichen Meinung zur Verfügung . North¬
cliffe war «in glühender Patriot und zögerte
nicht eine Sekunde , seinem Vaterlande die in sei¬
ner Hand vereinigte propagandistische Schlag¬
kraft ratlos , rücksichtslos und zu mitleidslosem
Einsatz zur Verfügung zu stellen . Hier sehen wir
also, wie in Kriegszeiten die rein politische Ein¬
kreisung Deutschlands ergänzt wird durch die
propagandistische.  Es ist eben nur so, daß
die politische Einkreisung von einer ganzen An¬
zahl von glejchgesinnten Staatsmännern bewirkt
worden ist, wahrend die propagandistische im
Grunde genommen das Werk dieses einen  Man¬
nes Harmsworth -Northcliffe ist. Es ist kaum
glaublich , welche Machtfülle dieser eine Mann
in sich in der kritischsten Zeit Englands ver¬
einigte . Es muß gerecht anerkannt werden , daß
er diese Macht nicht allein rücksichtslos gegen die
Mittelmächte einsetzte, er ging auch mit äußerster
Schärfe gegen hohe Heer - und Flottensührer des
eigenen Landes vor , wenn diese sich in seinen
Augen durch mangelnde Energie usw. gegen das
Ziel des endgültigen Sieges Englands vergingen.
Berühmt ist seine fast landesverräterische Auf¬
deckung des englischen Munitionsmangels wäh¬
rend des Krieges . Er setzte kraft der von ihm ge¬
lenkten öffentlichen Meinung Heerführer , Minister
und Große des britischen gleiches ab und ließ an¬
der« Männer dafür einberufen.

Gegen die Mittelmächte und insbesondere ge¬
gen Deutschland  aber kämpfte er in der
Presse der ganzen Welt.  Niemals in der
Weltgeschichte sind je solche Propaaandalllgen und
Hetznachrichten erfunden , ausgearbeitet und über
aber Millionen von Mitkämpfern und Neutralen
ausgeschüttet worden . Lord Northcliffe gelang es,
das deutsche Volk und Heer überall in der Welt
u ächten und der schlimmsten Verbrechen für
^ig zu schildern.

Damals ist die Weltfront  der öffent¬
lichen Meinung gegen das gesamteDeutsch-
tum  aufgerichtet worden , damals wurde die
Massenhypnose , der Massenhaß und Massenwahn
gegen ein verzweifelt und unter schwersten Be¬
dingungen ritterlich . . . ach, v i e l z u r i t t e r -
lich (man denke nur an die Verzögerung des
uneingeschränkten U-Boot -Krieges ) kämpfendes,
umstelltes und eingekreistes Volk künstlich  er¬
zeugt.

Selbstverständlich war sich Lord Northcliffe dar¬
über vollkommen klar , daß er Unwahrheiten
verbreitete . Dies beweist ein engerer Mitarbei¬
ter von ihm , nämlich Hannen Swaffer,
der uns von den letzten Tagen dieses „Napoleon
der Fleetstreet ", wie man ihn nannte , erzählt
und von den Gewissensbissen  berichtet
hat , die den Zeitungsmann schließlich doch heim¬
suchten. Hannen Swaffer schreibt wörtlich : „Er
kam nach Haus«, körperlich erschöpft, im Geiste
getrübt , indem er sich einbildete , daß sein Leben
von den Deutschen bedroht sei, die ihm nie¬
mals vergeben würden !"

Wenn hierzu nun noch erwähnt wird , daß der
größte und teuflischste Karikaturenzeich-
ner  jener Weltkriegsjahre , der Holländer Louis
Raemaekers,  der Propaganda gegen Deutsch¬
land ebenfalls diente und in einem geradezu
krankhaften Haß  zu immer tolleren , immer
wüsteren Ereuelbildern  gegen uns ge¬
langte , dann verstehen wir erst voll¬
kommen, weshalb uns die Völker b i s
auf den heutigen Tag  wie in einem
Zerrspiegel sehen. In Millionen und Millionen
Exemplaren gingen die Zeichnungen , in perverser
Lust am Grauenerregenden , Rohen , Untermensch¬
lichen gezeichnet , durch alle Blätter der Welt
und rissen das deutsche Volk in den tiefsten
Schmutz. Raemaekers lebte in ständigen Hatzvor-
tellungen und schuf in dieser Verfassung die toll¬
ten Bilder gegen die Deutschen . Die Deutschen
rnd danach Massenkinderschlächter , und die

deutsche Kultur ist ein Halbgorillatum.
Wer wundert sich im Angesichts dieser welt¬

umspannenden Kriegshetze  gegen
Deutschland , daß es nur eines kleinen Anstoßes
bedarf , die Völker der Erde zurückzuführen in die
Haßvorstellungen jener Zeit ? ! — Und wie gern
bemühten sich Juden und Emigranten , diesen An¬
stoß zu erteilen.

Grundsätzlich aber lebt diese gegen Deutschland
gerichtete Propaganda von der Borstellungswelt,
die im Weltkriege künstlich gegen uns erzeugt
wurde . Die nationalsozialistische Bewegung ist
niemals die Ursache der gegen Deutschland gerich¬
teten Weltmeinuug gewesen , sie hat dies» Mei¬
nung nicht erzeugt und nicht gefördert.

Wie viele VölkeHoch unter den Folgen des
Weltkrieges bitter leiden , so stehen Deutschland
und das Deutschtum bis heute unter dem Ver¬
hängnis der Kriegshetze . Der National¬
sozialismus  hat im Gegensatz zur landläufi¬
gen Meinung bis heut « schon sehr viel dazu bei¬
getragen , den falschen Vorstellungen über Deutsch¬
land im Auslande die werbend « Kraft zu neh¬
men . Hier sei ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß da » mustergültig « und überaus
diszipliniert « Verhalten der  SA .,
von der man im Auslande blutige Taten der
Vergeltung gegen die roten Peiniger erwartete,
in 'den Tagen der Machtübernahme einen nachhal¬
tigen , in der ganzen Weltpresse besprochenen
Eindruck  hinterlassen hat . Es war mit dem
besten Willen und den rührigsten Schnüffeleien
nicht möglich, dieser SA . was am Zeuge zu flicken,
weshalb sie als Quelle neuer Greuel-
lügen  und Schändnachrichten , die zunächst ein¬
mal wieder losgelassen wurden , auf die
Dauer ungeeignet  erschien , denn was be¬
deuteten etwa einige Fensterscheiben , die irgend¬
wo zersplitterten , gegen jene Revolutionen,
die Hunderttausenden das Leben
kosteten,  gegen die französische von
17 89  oder gar die bolschewistische  in
Rußland ? Was bedeuteten sie auch nur gegen
die spanische Folter,  gegen die Sizi-
lianische Vesper,  gegen die Templer-
verbrennung,  gegen die Bartholo¬
mäusnacht,  gegen die Blut - und Mordtaten
etwa Iwan des Schrecklichen oder des Cesare
Borgia ? ?

Und darüber hinaus : Wo in aller Welt gab
es eine Bewegung , dir so energisch vom Front-
soldatentum geführt wurde , wie diese national¬
sozialistische und deshalb so ernst und nachhaltig
bereit war , alles nur Mögliche und Ehrenhafte
zu tun für den Friede » in Europa und der Welt?
Männer am Steuer eines Staatsschisfes , die selbst
Jahre um Jahre den Krieg dort mitmachte », wo

er am erbarmungslosesten wütete , sind die beste»
Garanten dafür , daß keine außenpolitischen
Kriegsabcnteucr leichtfertig vom Zaun gebrochen
werden . Sie sind die echten Friedenspfleger.
Darüber hinaus aber und mit Blickrichtung aus
Rußland sind sie die Wächter westlicher Kultur
überhaupt.

Mit der Machtübernahme waren diese Dinge
natürlich noch nicht weltbekannt . Aus diesem
Grunde glühte der Weltkriegshaß  noch
einmal auf . Heute wirkt die national¬
sozialistische Kulturtat zugunsten
von ungezählten kleinen und großen
Bölkern , die sich im Schutze des er¬
starkten Reiches vor Krieg und
Bolschewismus sicher fühlen.

Heut « dürfen wir es dem damals kleingläubi¬
gen hanseatischen Kaufmann unumwunden zu ver¬
stehen geben : Der Kampf gegen die
nachwirkende Weltkriegsächtung
Deutschlands war mit der schwerste
Kampf des Dritten Reiches.  Was vier
Jähre beispielloser Verunglimpfung des Deutsch¬
tums an Schaden stifteten , konnte eine 14jährige
Systemzeit nicht wenden . Die Propaganda
der Tat  des Führers und der Männer des
Dritten Reiches aber schuf in der kurzen ver¬
flossenen Zeit einen Wandel der Anschauungen,
der sich mit jedem Tag des spanischen Bürger¬
krieges aus naheliegenden Gründen im Ausland
vertieft . Wir wissen : Noch heben unwissende und
irregeführte ausländische Menschen die geballte
Faust gegen die deutschen Grenzen , noch ist es
z. V. in Holland nicht  möglich , für ein Buch
über den Nationalsozialismus von Molen-
broek „Hitler en zijn bestrijdsrs " („Hitler
und seine Gegner ") einen holländischen
Verleger  zu finden , weil das Judentum
diese Aufklärung Hollarids nicht will und
jeden Verleger sofort wirtschaftlich ruinieren
würde , dennoch hängen Millionen und

-er sülzrer spricht aus dem Neichsparteitag 18)4r
Es wird stets nur ein Teil des Volkes aus wirklich aktiven Kämpfern bestehen.

Sie aber sind in Deutschlanddie Träger des nationalsozialistischenKampfes gewesen.
Sie waren die Kämpferder nationalsozialistischenRevolution, und sie sind die Erhalter
des nationalsozialistischenStaates . Von ihnen wird mehr gefordert als von den Millio¬
nen der übrigen Volksgenossen. Für sie genügt nicht die klotze Ablegung des Bekennt¬
nisses: „Ich glaube!", sondern der Schwur: „Ich kämpfe!"

Millionen von Ausländern  schon heute
ihre ganze Hoffnung an Deutschland,
denn sie wissen:

Ohne Deutschland siegt der Bolschewismus , das
asiatische Chaos , flammt aus der Kamps aller
gegen alle und rast der Blutrausch wie in Tagen
des Mittelalters über die europäischen Lande.
Damit aber würde alles wieder auferstehen und
zu schrecklichem Leben erwachen , was wir als
längst überwundene Entgleisungen satanischer
Leidenschaften im Menschen verachtet und ver¬
flucht haben , die Kreuzigungen , die lebenden
Fackeln, die Verbrennungen bei lebendigem
Leibe aus Scheiterhaufen , die sinnlosen Hinrich¬
tungen , Hinmetzelungen , wie wir sie heute in
Spanien erleben.

Die Lügenpropaganda des Weltkrieges ist tot,
es lebt die Wahrheitspropaganda der Tat des
Dritten Reiches und seines Führers Adolf Hitler!

Her Spanische vürgerkrieg
Die Sowjetmachthaber bezeichneten Spanien

schon lange als oas nächstfällige Land für den
bolschewistischen Umsturz.  Eigentümlich
muten dabei jedoch die Gründe für diese Meinung
an . Diese stehen nämlich im genauen Gegensatz
zu den Haupttheorien des Marxismus . Nach der
marxistischen Lehre soll der kommunistische
Umschlag aus der Ueber pitzung des
Kapitals  kommen ; und diese Heberst
des Kapitalismus sei industr eller  Art.

Das -ist die große - Täuschung . All«  trieb¬
haft um ihre Rechte kämpfenden Völker sind ge¬
eignete Objekte für die Irrlehre des Juden Marx.
Solche Völker werden von Moskaus Revolutions¬
vertretern zu Werkzeugen des Judentums gegen
die bestehenden Ordnungen und Staaten . Im
weiteren Verlaufe dieses von Moskau geführten
Zersetzungsprozesses eines Volkes fühlen zwar
große Teile instinktiv , daß sie betrogen  wer¬
den, ohne diesem Betrug verstandesmäßig be¬
kommen zu können.

Es ist doch auffallend , daß die kommunistische
Revolution sich nur durchgesetzt hat in einem
Lande , wo die Voraussetzungen der marxistischen
Theorie nicht zutrafen . J'n Rußland  hatte
der Kapitalismus kaum Fuß gefaßt . Zum Sieg
kam die bolschewistische Revolution nur durch den
Hunger der gewaltigen Masse der Elendsbauern
nach Ackerland . Dieses bäuerliche Verlangen nach
Land wurde von der kleinen Gruppe der jüdisch¬
bolschewistischen Intellektuellen in den Dienst ihrer
Absichten gestellt.

Aehnliche Verhältnisse finden wir in Spa¬
nien.  Das Land ist aufgeteilt in riesige Groß¬
grundbesitze , dem auf der anderen Seite ein un¬
geheures Heer von armen Landarbeitern , Päch¬
tern und Bauern gegenübersteht . Hinzu kommt,
daß das spanische Volk keineswegs eine dem
Mitteleuropäer eigene Gleichförmigkeit in
Rasse und Blut besitzt.

Der Nordwesten beherbergt ein regsames , ar¬
beitendes Volk, die Eallego,  in dessen Adern
noch altgermanisches Blut fließt . Dem kleinen
Staatsvolk der Kastilianer  stehen im Süd¬
westen die Katalanen  mit ostlschem Einschlag
entgegen . Die Katalanen sprechen eine eigene
Sprache , genau wie das kaum eine Million
zählende Volk der Basken  im Nordosten , das
von der spanischen Staatsidee eigentlich noch
entfernter steht, wie die ewig unruhigen Kata¬
lanen.

Der Süden wird von den Andalusiern
bewohnt . Zwischen all diesen Stämmen , um nicht

zu sagen Völkern , bestehen starke llntersch
Besonders rückständig und abhold jeder Weiter¬
entwicklung sind die Andalusier.  Dieser
mittelländische Volksstamm ist stark durchsetzt mit
arabischem , negeri schein und jü¬
dischem  Blut , hat doch Südspanien  nicht
weniger als 800 Jahre  lang unter ara¬
bischer Herrschaft  gestanden.

Dag dieses Volk für bolschewistische Ideen nach
russischem Muster leicht empfänglich gemacht wer¬
den kann , zeigen uns die heutigen Vorgänge
leider mit besonderer Deutlichkeit.

Es soll nicht Zweck dieses Artikels sein, der
panischen Geschichte nachzugehen , daß diese Ge-
chichte aber in ihrer Entwicklung den Keim für
>ie gegenwärtige bolschewistische Musterrevo¬
lution in sich tragt , ist nicht zu leugnen.

Spanien,  das in den letzten Jahrhunderten
von keiner großen geistig -politisch -religiösen Be¬
wegung gepackt wurde , verblieb in einem Ve-
harrungszustand . Es sah fatalistisch zu, wie ihm,
dem ersten Weltreich  nach dem Zusammen-
bruch des Heiligen römischen Reiches deutscher
Nation , eine Kolonie nach der anderen weg¬
genommen wurde . Als dann auch noch durch den
Abfall der spanischen Kolonien in Südamerika
die Zahlungen an das Mutterland aufhörten,
ging das Land einer großen Verelendung
entgegen mit einer Fülle sozialer und politischer
Unruhen . Trotz dieser inneren und äußeren Er¬
schütterungen verharrte das Land in einer
Starrheit der mittelalterlichen
Denk - und Glaubensformen,  wie sie
ohne Beispiel sind. Es beteiligte sich auch nicht
an der wirtschaftlichen Entwicklung der euro¬
päischen Länder der letzten 50 Jahre . Spanien
schien das Land ewiger Starrheit  zu
sein, wenn nicht der Beginn des Rifkrieges
1921  diese Vorstellung durchbrochen hätte.

Spanien  sah sich plötzlich einem ernsten , von
Abd - el - Krim  geführten Ausstand  in sei¬
ner marokkanischen Kolonie  gegenüber.
Dadurch wurde das Land gezwungen , sich nun
entweder aufzuraffen , den Aufstand zu unter¬
drücken, die Versäumnisse der letzten Jahrzehnte
nachzuholen und den Anschluß an die großen
europäischen Völker zu finden , oder aber noch
tiefer und endgültig abzusinken.

Die Spanier,  die sich bis dahin wenig oder
gar nicht um ihre Kolonie gekümmert hatten,
wurden von den fanatischen Rifberbern  im
Frühjahr 1921 überrascht . Eine Position nach
der andern fiel in die Hände der Araber . Die

Ver Wille zum Neust
Wenn am Sonntagmorgen früh um 8 Uhr der

Wecker rasselt , den SA .-Mann aus dem Schlaf
jagt und ihn mahnt , daß um 6 Uhr sein Sturm
zum Ausmarsch antreten wird , dann packt doch
manchen der Männer die Versuchung , den Dienst
„schwimmen " zu lassen, lieber im Bett zu blei¬
ben und weiter zu pennen , besonders wenn der
Abend vorher seuchtsröhlich und ausgedehnt ver¬
laufen ist. Ganz davon zu schweigen, wenn am
besagten Morgen der Regen gegen die Fenster¬
scheiben prasselt und die angenehme Aussicht be¬
steht, daß man den ganzen Tag im aufgeweichten
Zeug auf der Landstraße oder durch die Heide
marschieren soll.

Nein ! Raus aus den Federn ! Im Felde  hat
auch niemand gefragt , ob der Soldat im Regen
auf klitschigem Lehmboden liegen mußte , und in
der Kampfzeit  konnte es auch keinen küm¬
mern , wenn der SA -.Mann mit froststarren Fin¬
gern im Winter Plakate klebte.

Dort  trieb der Wille  zum Dienst ! Der
Ernstfall kann keine Halben brauchen , nur ganze
Kerle meistern die Strapazen in der Not.

Wie ? Und jetzt, wo keine Kugeln einem um
die Ohren pfeifen , wo keine Kommune mit ge¬
ballten Fäusten auf der Straße tobt , da soll doch
jeden der Teufel holen , wer es vorzieht aus
Angst vor nassen Füßen oder sogar aus Be¬
quemlichkeit im Bett zu bleiben , wenn seine
Kameraden in der Sonntagsmorgenfrllhe nach
draußen ziehen , um sich zu stählen für -die Mög¬
lichkeit, einmal einzustehen für die national¬
sozialistische Idee.

Freilich , da ist gestern ein Befehl  zum An¬
treten gekommen, und dem soll man gehor¬
chen . Eigentlich!  Aber gibt es nicht hun¬
derterlei Möglichkeiten , Entschuldigungen
zu finden , um sich zu rechtfertigen vor sich und

seinen Kameraden , weil man keine Lust  hat
mitzumarschieren?

Ach was ! Raus aus den Federn ! Die Kame¬
raden marschieren und ich will  mit.

Das ist es : Dein eigener Wille soll
dich zwingen , nicht der Befehl oder
vielleicht die Furcht vor Strafe.  Der
Wille zum Dienst soll dir die zivile Weichheit aus
den Knochen treiben.

Was nützt denn sonst dem Führer ein Sturm,
in dem es SA .-Männer gibt , die an den Knöpfen
abzählen , ob sie mitwollen oder nicht?

Sicher , bei uns in Deutschland ist Frie¬
den,  Ruhe und Arbeit ! Hier zerreißt keiü
Vürgerkrieg das Volk in sich bitter hassende und
sich bis auf das Blut bekämpfende Parteien . Hier
drohen keine  Generalstreiks die Wirtschaft zu
zerrütten und das Volk in Armut zu stürzen.

Aber die Welt draußen  scheint aus den
Fugen zu gehen . Es spalten sich die Völker in
zwei Fronten : gegen den Bolschewismus
und für ihn.  Und Deutschland ist der Vor¬
kämpfer  in der Front der Völker gegen das
Moskowitertum , Das im Nationalsozialismus
geeinte deutsche Volk ist das Bollwerk  gegen
die heranbrausende bolschewistische Flut . Dieses
Bollwerk fest zusammenfügen , es unerschütterlich
und unzerstörbar im Boden zu vermauern , das
ist das Werk der SA.

Darum darf keiner der SA .-Männer ausruhen
und glauben , auf ihn käme es nicht an . Diese Zeit
des Friedens in Deutschland birgt die Eesahr in
sich. manchen Kameraden zu verführen , innezu¬
halten , den Willen erschlaffen zu lassen, der den
SA .-Mann antreibt , unermüdlich weiterzuar¬
beiten an der Erziehung des Volkes in der natio¬
nalsozialistischen Idee.

Gewiß , tagsüber stehen die SA .-Männer an
den Maschinen oder sitzen vor ihren Arbeits¬
tischen, und jeder von ihnen hat auch das Recht,
sich vom harten , ermüdenden Schaffen in der
Freizeit zu erholen . Darum ist der Dienst in der
SA . auch so festgesetzt, daß er dem SA .-Mann
nicht schwerfallen kann . Aber ist dann Dienst
angesetzt, dann aber eisern angetreten
und mitgemacht!

Dann soll der Wille des SA .-Mannes
so hart sein, daß der Wunsch nach Bequemlichkeit
ihm von selbst aus den Gliedern fährt.

Die Zeit ist kostbar . Wer weiß , wann die bol¬
schewistische Welt den Augenblick für gekommen
hält , wo sie mit Gewalt das nationalsozialistische
Deutschland auf die Knie zwingen will . Ihr steht
der SA .-M ann als politischer Kämp¬
fer  gegenüber . Für diese weltanschauliche Aus¬
einandersetzung empfängt er seine Ausbildung
als politischer Soldat.

Mögen die Aufgaben des einzelnen Mannes
auch klein sein. sind der R e i chs w e t t k a m p f
der SA . im vorigen Jahr , die Erwerbung
des SA .-Sportabzeichens  oder sogar des
Reichssportabzeichens als zunächst  er¬
reichbare Ziele den SA .-Stiirmen gesetzt, s i e
liegen alle eingebettet in der Aus¬
bildung des  SA .-M annes für den
weltanschaulichen Endkampf des
Nationalsozialismus mit dem Bol¬
schewismus und verlangen darum
die Pflichterfüllung von jedem , für
den diese Aufgaben gestellt sind.

Und der Wille ist es , der den SA .-Mann treibt,
diese Ausgaben zu meistern ! Wer in diesem Wil¬
len zum Dienst schlapp wird , der taugt nicht für
die SA ., denn nur Kerle mit hartem, ' festen Wil¬
le« sind Kämpfer für unseren Führer!

spanische Kolonialarmee wurde schwer geschlagen,
Abd -el-Krim saß ihr immer auf den Fersen . So
brachte dieser es fertig , innerhalb weniger Wochen,
aus den Bergen kommend, über 100 Kilometer
tief , bis an die Küste vorzudringen . Dieser Vor-
stog Abd -el-Krims bis in die Vorstädte
Melillas  hinein war einer der blutigsten,
den die Kolonialgeschichte kennt . Da der lleber-
fall plötzlich kam und auf ein unvorberei¬
tetes Heer  traf , zudem Anfang Juli infolge
der Hitze überall Wassermangel herrschte , wurde
der Mehrzahl aller Ansiedler und Soldaten der
Rückzug nach Melilla abgeschnitten . Ueber
30 000 Menschen,  Frauen , Greise , Kinder
und Soldaten wurden von den Arabern getötet,
darunter auch der damalige Oberbefehlshaber
der spanischen Truppen , General Syl-
vestr  e.

Dieser Zusammenbrach schlug wie der Blitz in
Spanien ein und erhellte plötzlich, für jeden er¬
kennbar , eine Situation , die zwar bekannt , je¬
doch Jahrzehnte und Jahrhunderte in einer un¬
faßbaren Lethargie hingenommen wurde . Die
hesten Kräfte  des Landes gingen nun daran,
sich in einer neuen und besseren Armee
zu sammeln , um zunächst den marokkanischen
Feldzug stark, energisch und siegreich zu beendigen
und um dann aber auch im Innern nachzuholen,
was versäumt war . Die Politik Spaniens
wurde militärisch bestimmt.  Mit gro¬
ßem Eifer wurde an den Aufbau einer In¬
dustrie  gegangen , die von Anfang an einen
sonst erst später in Europa allgemein werdenden
hohen Zollschutz verlangt . Jnteressantesterweise ist
es gerade die Kirche,  die in vielen Fällen ihr
seit Jahrhunderten aufgehäuftes Kapital  für
diese Wirtschaftsentwicklung vorgeschossen hat . ^

Die Niederwerfung der Araber durch den Ge¬
neral Sanjurjo,  der seit 1934 in Portugal
in der Verbannung lebte und erst kürzlich, als
er sich dem Führer der Militärgruppe , General
Franco,  zur Verfügung stellen wollte , tödlich
verunglückte , sowie die feste Haltung des Heeres
seit der marokkanischen Katastrophe beweisen , daß
sich unter der bewegten Oberfläche des spanischen
Staatslebens doch neue Grundlagen bildeten.
Den Beginn dieser neuen Grundlagen innerhalb
des Heeres hat man wohl in der Aera Primo
deRiveraszu  suchen , der zwar selbst auf dem
Wege eines Offiziersputsches zur Macht kam, dann
aber den militärischen Geist zu reformieren an¬
fing und dabei in Marokko , wo sich dieser neue
Geist militärisch zu bewähren hatte , in hervor¬
ragender Weise von den Generalen Sanjurjo
und dem damaligen Oberst Franco,  dem jetzi¬
gen Führer der Militärgruppe , unterstützt wurde.

Nach dem Sturz des spanischen Königs Al¬
so " so XIII. ist man unter der republikanischen
Regierung , ohne daß dies nach außen besonders
auffiel , auf dem gleichen Wege fortgeschritten
wie denn auch zum erstenmal seit Jahrzehnten

ko " s° 1 L ° ir? ° Aufrüstung  stattfand.
Es ist kein Zufall , daß die Militärerhe-

b u n g gegen die zersetzenden Kräfte des jüdischen
Moskowitertums im spanischen Volk gerade von
Tstuan,  der spanisch-marokkanischen Haupt¬
stadt , ihren Anfang nahm , sondern verständlich
wenn man bedenkt , daß gerade in Marokko sich
seit mehr als 10 Jahren die opferwilligsten , aus¬
baufähigsten und besten Kräfte des ' spanischen
Volkes und der spanischen Führer ansammelten.

So scheint dieses wilde und zerklüftete Verq-
land Marokko , an dem Spanien 1921 fast zu¬
grunde gegangen wäre , nunmehr der Ausgangs¬
punkt e.ner Neugeburt des spanischen Volkes zu
werden , wober wir den Wunsch haben , daß der
blutige Bürgerkrieg bald beendet und das spa¬
nische Volk seinen inneren Frieden finden möge.

fius - er öeschichte unserer vewegung
12. September v' s 25. September

1923

25. September : Hitler übernimmt die politische
Leitung des Deutschen Kampfbundes . der am
1. und A September 1923 auf dem Deutschen
Tag m Nürnberg aus NSDAP .. Reichsflagge

Oberland und Vereinigte vaterlän¬
dische Verbändegegründet worden war. Kne¬
bel wird der Militärische Führer.

1939
14. September : Reichstagswahl . — Die NSDAV

erringt 107 Mandate . — Gleichzeitig ist die
Landtagswahl in Vraunschweig . Der Na¬
tionalsozialist Franzen wird braunschweiqi-
s-cher Innenminister.

25. September : Hitler beeidet im Illmer Reichs¬
wehrprozeß vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig die Legalität der NSDAP.

1931
15. September : Dietrich Klagges wird braun-

schweigischer Innenminister.
1932

12. September: Der Reichstag wird aufgelöst.
1933

13. September : Das Winterhilfswerk wird ver¬kündet.
1935

10. bis 16 September : Reichsparteitag in Nürn¬
berg (Parteitag der Freiheit ) .

15. aeptember : Reichstagssitzung in Nürnberg.
Annahme 1. des Flaggengesetzes.
2. Reichsbiirgergesetzcs.
3. Gesetzes zum Schutz des deutschen Blutes

und der deutschen Ehre.

Vorautvortliek: kuäolk Llsxsr, Bremen.
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Der heutige Sonntag ist mit dem Aufmarsch der
gg ggg SA .-Männer im Luitpoldhain der Höhe¬
punkt des ganzen Reichsparteitaggeschehens . Wir
SA .-Männer , die wir diesmal nicht dabei sind und
nur am Lautsprecher dem Verlauf der gewaltigen
Kundgebung folgen können , wissen, daß unsere
Kameraden in Nürnberg wieder einmal der Welt
beweisen werden , datz die SA . eine Truppe ist, die
in bezug auf Disziplin und Schneid nicht ihres¬
gleichen findet . Wir werden über den Rundfunk
den Eruh des Führers an die gesamte deutsche
SA . vernehmen und uns innerlich geloben , nicht
nachzulassen in unserer Treue gegenüber unserem
Volk und seiner nationalsozialistischen Bewegung.
Vor unserem geistigen Auge wird dabei das Bild
erstehen , das wir anläßlich der Parteitage ver¬
gangener Jahre in uns aufgenommen haben . Ein
Bild , das weder durch Beschreibungen noch durch
Photographien in seiner Fälligkeit und Wucht
auch nur annähe/nd wiedergegeben werden kann.
Jedem SA .-Kameraden ist zu wünschen, daß er
wenigstens einmal in seinem Leben Zeuge des
überwältigenden Appells im Luitpoldhain wird,
um aus diesem Erlebnis die Kraft und Zuversicht
zu schöpfen, die er für seinen täglichen schweren
Dienst so notwendig braucht.

Allerdings ist die Teilnahme am Reichspartei¬
tag für den SA .-Mann nicht nur Freude und Ge¬
nuß . Mancherlei Strapazen sind zu ertragen , große
Anforderungen an den Willen und den Körper
des SA .-Mannes werden gestellt , wenn er dazu
ausersehen ist, als Abgesandter seiner Formation
vor dem Führer zu stehen. — Schon die lästllndige
Bahnfahrt ist alles andere als ein Vergnügen,
wenn auch Humor und gute Kameradschaft die
Zeit verhältnismäßig schnell verstreichen lassen.
Aber man ist doch sehr froh , daß die steifgewor¬
denen Knochen Lei der Ankunft in Nürnberg wie¬
der etwas in Bewegung geraten . Natürlich er¬
wartet den SA .-Mann kein Bett und keine fest¬
lich gedeckte Tafel in der Parteitagstadt . Ein sol¬

datisches Strohlager und ein ordentlicher Schlag
Epen in das Kochgeschirr , dazu eine gute Wasch¬
anlage mit fließendem Wasser und als Dach über
dem Kopf ein Zelt , das sind die Dinge , die für
das leibliche Wohl der SA .-Männer bereit stehen.
Die Organisationsleitung der Reichsparteitage ist
ständig bemüht , durch Verbesserungen aller Art
den Teilnehmern den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu machen, und von Jahr zu Jahr sind die
Fortschritte , die gemacht werden , unverkennbar.
Selbstverständlich mutz aber bei einem Zusammen¬
treffen von so vielen Hunderttausenden jeder ein¬
zelne seine persönlichen Wünsche und Ansprüche
vollkommen zurückstellen . Sich einfügen und alles
so nehmen wie es ist, das ist die Parole . —

Auch der Dienst der SA . ist hart und füllt den
größten Teil des Dortseins aus . Letzte Kleider¬
appelle und Marschübungen sind nötig , um einen
tadellosen Eindruck am Sonntag zu hinterlassen.
Zur eigenen Verfügung stehen dem SA .-Mann
nur wenige Stunden , die meistens benutzt werden,
die Schönheiten der mittelalterlichen Innenstadt
kennenzulernen und im Kreise einiger Kameraden
den ortsüblichen Maßkrug zu leeren . — Am Sonn¬
tag , noch bevor der Morgen graut , stehen dann
9kUM SA .-Männer angetreten und zum Ab¬

marsch bereit . Ein langer Tag angestrengten
Dienstes folgt nun . An die Kundgebung im Luit¬
poldhain schließt sich der Marsch durch die Stadt
über den historischen Marktplatz am Führer vor¬
bei , und erst bei Anbruch der Dunkelheit trifft
die Spitze der unübersehbaren Kolonne wieder
im Lager ein . Trotz des gewaltigen Hungers und
Durstes , den wohl jeder SA .-Mann auszuweisen
hat , geht es erst einmal an die Wasserleitung , um
die dicke Staubkruste , die sich im Laufe des Tages
auf der Haut abgesetzt hat , herunterzuwaschen . Erst
dann läßt man sich den Schlag Essen und das wohl¬
verdiente Matz Vier gutschmecken. Wohl möchten
sich die Männer jetzt ins Stroh hauen und den
müden Gliedern Ruhe gönnen . Aber schon heißt
es fertigmachen für den Abmarsch zum Bahnhof.
Im Zug dann finden sie endlich Zeit , so gut es
geht , ein wenig einzunicken.

Gern nimmt der SA .-Mann jede Unbequemlich¬
keit und Anstrengung auf sich, wenn er nur teil¬
nehmen darf an den für die Partei und das ganze
Volk so bedeutungsvollen Nürnberger Tagen . Und
in jedem Jahr , wenn es wieder so weit ist, schlägt
den SA .-Männern , die als Vertreter ihrer
Stürme hinfahren dürfen , das Herz höher vor Be¬
geisterung und Freude.

x -!
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Die Fragen der  Berufserziehung . Aus¬
bildung und Berufslenkung sind, zumal
bei Lebensberufen mit vielseitig verzweigten Ent¬
wicklungsmöglichkeiten, in der Regel Gegenstand
lebhafter Fämilienerdrterungen . Es wird von
den Ätern gründlich bedacht : in welchen Ver¬
hältnissen  befinden wir uns und welche
Mittel  stehen uns zur Verfügung um unserem
Kinde das Beste vom Besten zuteil werden zu
lassen? Und es wird ferner überlegt , welche
Möglichkeiten  vorhanden sind, um das er¬
wünschte Ziel 'zu erreichen . Der oder die auszu¬
bildenden Kinder aber — setzen wir hier einmal
beispielshalber ein Alter von 14 bis 18 Jahren
an — haben zumeist keine genaue Vorstellung von
dem, was ihnen nun im einzelnen bevorsteht
bzw. auf welche Dinge sie besonders zu achten
haben. Erst nach einer ziemlichen Zeit , wenn
irgend etwas nicht so ging , wie sie es sich gedacht
hatten , wenn sich vielleicht irgendwo ein Lei¬
stungsmangel  einstellt oder eine Unlust,
fangen sie an , tiefer über die Ursachen nachzu¬
denken. Und dann währt es noch eine geraume
Weile, ehe sie von dieser Feststellung zu Hause be¬
richten. Da gibt es dann am Ende grosses Rätsel¬
raten . unliebsame Auseinandersetzungen — aber
eine Klarstellung im ersehnten Sinne erfolgt in
der Regel nicht . Der Lernende hat sich weiter ab¬
zuquälen. und Hilfe , fene psychologische Hilfe , auf
die es ankommt , und die zu eindeutig verbesserter
Leistung führen würde , wird ihm niemals zuteil!
Im Gegenteil ! Die Belastung verstärkt sich mit
der Zeit . Er sieht und fühlt fund die in Aus¬
bildung begriffene Tochter natürlich genau so) ,
wie eine grosse Summe Geldes nach der anderen,
zumeist unter schweren Opfern , beschafft werden
muss— und eine  Zwangslage hat die andere zur
Folge.

Nachfolgend wollen wir uns mit jener Verufs-
gruppe beschäftigen , aus der die Steno¬
graphen , Stenotypistinnen , die Ma¬
schinenschreibe!  männlichen und weiblichen
Geschlechtes, und alle ferneren auf dieser Grund¬
lage ausgebildeten beruflich tätigen Volksgenossen
hervorgehen.

Sskskesn ilbsi 'sillsi ' Ausbildung
Der junge Mensch, der aus der Lebenspraxis

anderer erzählt bekommt , dass er in bemessener
Zeit zu Verdienst  kommen kann , hat natürlich
den Wunsch, dieses Ziel möglichst rasch  zu
erreichen. Geht er in die kaufmännische Lehre , so
tut er dies in den häufigsten Fällen nicht völlig
unvorbereitet , sondern hat schon «inen Kursus
Stenographie oder gar Maschinenschreiben hinter
kch. — ungeachtet dessen, dass er nachher auf der
Berufsschule diese Fächer wiederholen mutz. Das
ist soweit in Ordnung.

Nicht aber in Ordnung ist folgende Erschei¬
nung, deren Erwähnung ganz gewiß niemandem
schuldhaft zugeschoben werden soll, sondern die
einfach als Erscheinung da ist, entstanden aus
einer in der Vergangenheit gepflogenen falschen
Lehr- und Lernauffassung . Dafür können wir
heute unmöglich nachträglich jemanden haftbar
machen wollen , sondern wir können höchstens
versuchen , es endlich besser zu machen.
— Es handelt sich um die Erscheinung , datz gerade
jene äußerste Gründlichkeit und Uebung
erfordernde Ausbildung in Stenographie und
Maschinenschreiben überhetzt erfolgt , — einmal,
weil sich der Lernende vielleicht mehr zutraut als
er halten kann auf die Dauer , und weil eine
innere Selbsttäuschung  mitspricht , —
oder aber , und das ist von ausschlaggebender Be¬
deutung, daß der Ansicht gehuldigt wird : man
schreibe 10V Silben , könne auch ganz anständig
Deutsch, wisse mit der Maschine umzugehen , —
kurz und gut , da die Eltern eine geldliche Ent¬
lastung sehr wohl gebrauchen können , reift der
Entschluß, eine Stellung  anzunehmen . Die
begonnene Ausbildung wird unter¬
brochen,  da ja der neue „Chef " so vorzüglich
langsam diktiert , daß man glänzend mitkommen
kann, — und . zudem ist er der Meinung , daß das
jetzt noch etwas holprige Maschinenschreiben mit
der Zeit rascher gehen wird.

In allen diesen — leider nur zu oft vorkommen¬
den Fällen — hat die Eründlichkeitder in
Frage stehenden Ausbildung end¬
gültig aufgehört!  Das verloren Gegebene
aber ist niemals wieder einzuholen ! Es stellt sich
nachher bei den kaufmännisch Tätigen , die die
Berufsschule besuchen, an der unbedingt notwen¬
digen, unerbittlichen Strenge der Lehrer und
Lehrerinnen gerade in diesen Fächern heraus,
wieviel versäumt wurde,  und für den
Lernenden ergibt sich, datz ihm jetzt meist für dre

notwendige Uebung die entsprechende Zeit
fehlt ! -

Es war und ist Aufgabe der Deutschen
Arbeitsfront,  insonderheit der Schule
d er D AF ., in diese Lücken des deutschen Arbeits¬
lebens so einzugreifen , daß mit ihrer Ausfüllung
dereinst jene angestrebte und unter allen
Umständen erforderliche allgemeine Leistungs¬
steigerung  Wahrheit werde.

Wie aber solche vorhandenen Lücken füllen?

Ois Forderungen der OAP.
Die Deutsche Arbeitsfront stellt als erstes die

Erundforderung auf , dass sämtliche männlichen
und weiblichen Gefolgschaftsmitglieder eine kauf¬
männische Lehre durchmachen müssen. Denn es
muß unter allen Umständen im Laufe der Zeit
mit dem Anfänger - Unwesen  aufgeräumt
werden . Wenn jedoch in der Uebergangszeit (die
TAF . hat mit der Beseitigung der vorhandenen
Mängel längst begonnen ) in der Praxis noch sehr '
viel auf Anfänger und Anfängerinnen zurück¬
gegriffen wird , dann muß volle Klarheit darüber
herrschen , datz Kenntnisse in Kurzschrift , Maschi¬
nenschreiben . Deutsch, Rechnen und vielleicht auch
Buchführung noch längst nicht ausreichen , um das
volle Kaufmannswissen  zu erlangen.
Die Betriebsführer , die insonderheit Anfänge¬
rinnen aufnehmen , müssen sich darüber klar sein.
daß sie nicht nur eine Arbeitskraft  damit
gewannen , sondern daß sie gleichzeitig auch eine
Verpflichtung  übernahmen , — die Pflicht,
ihrer Arbeitskameradin das erforderliche Kauf¬
mannswissen beizubringen . Grundsätzlich lernen
alle Anfängerinnen in der Berufsschule im
Pflichtunterricht auch Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben. Wenn sie vorher schon unterrichtet
werden wollen , was gar nicht so selten vorkommt,
so bleibt zu berücksichtigen, was oben kurz er¬
wähnt wurde : daß etwas Doppeltes getan wird.
was an sich nicht nötig wäre und als Zeitver¬
schwendung angesehen worden kann . Im übrigen
aber bleibt zu bedenken , daß alles Lernen ein
organisches Reiferwerden bedeutet . Wenn jemand
gern rascher vorwärts kommen will , dann soll er
dort  Unterricht nehmen , wo systematisch  ge¬
lehrt wird , — und nicht etwa in einer Schnell¬
presse ! Will er über den Berufsschul -Unterricht
hinaus etwas lernen , so wird er zu diesem zu¬
sätzlichen Unterricht bedingungslos bereit sein,
weil ja auch in der Berufsschule am Zehnfinger¬
system festgehalten wird — um einmal dieses Bei¬
spiel zu nennen , von dem weiter unten näher die
Rede sein muß . Auf andere Dinge der Lehre
trifft das genau so zu. Es darf demgemäß von
der Schule der DAF . keine Rücksicht darauf ge¬
nommen werden , welche Systemwünsche die Schü¬
ler etwa mitbringen , sondern sie haben sich hier
wie überall nach den allgemeinen , als zuverlässig
und praktisch erkannten Methoden zu richten.

Die Entwicklung an sich liegt also durchaus fest
und wird im zu erörternden Sinne unbehindert
vor sich gehen.

Die Schule der DAF . schuf gemäß ihrer inneren
Ausrichtung selbstverständlich auch Lehrgänge der
benannten Art , also in Stenographie . Ma¬
schinenschreiben und Deutsch.  Diese drei
hängen ja engstens zusammen . Wer einigermaßen
sicher Deutsch kann , Maschine schreibt und steno¬
graphiert , vermag sich in heutiger Zeit sofort zu
ernähren . Das ist wertvoll — .. aber diese Er¬
wägung führt allzu oft zu Entschlüssen , die nicht
haltbar  sind , wenn es um die Qualität
der Leistung  bzw : darum geht , ob ein Mensch
die erlernte Tätigkeit nun auch bis zum Endmaß
steigern kann oder nicht ! Diese Frage ist bei den
überhetzt  Ausgebildeten unter allen Um¬
ständen zu verneinen , was tausendfache Erfah¬
rung bestätigt . Die erste Abhilfe , welche die Schule
der DAF . schuf mit den benannten Kursen , war
die , daß sie den bereits im Berussleben stehenden
Volksgenossen die Möglichkeit einräumte , der not¬
wendigen fördernden Schulung  teilhaftig zu
werden und also „nachzuholen ". Das führte zum
Erfolg ! Die Lehrgänge liegen so, daß tatsächlich
jeder daran teilhaben kann . Zudem sind die Ge¬
bühren so gering , daß es widersinnig wäre , sich
der idealen Möglichkeit zu eigener Leistungs¬
steigerung verschließen zu wollen . Die fördernde
Schulung der bezeichneten Art also ist ein in sich
geschlossenes Gebiet , über das nicht weiter geredet
zu werden braucht . Schwierig wird die Frage viel¬
mehr bei den neu Auszubildenden , die gern
rasch und zuverlässig vorwärts
kommen  möchten und sollen und die keinerlei
Ahnung haben , wo Schwächen und Gefahren für
ihr eigenes Leben liegen , und wo nicht. Hier

bedarf es einer gründlichen Aufklärung der
Eltern  über zum Teil fachliche, zum Teil
psychologische Dinge!

Wo enkengsn?
Einmal sagen sich die Eltern , und oft steht der

in Ausbildung Befindliche auf demselben falschen
Standpunkt : es ist gut und nützlich, alle drei
Fächer auf einmal zu lernen , anstatt ein Gebiet
nach dem anderen zu bearbeiten , wie es unerläß¬
lich ist. Die Gebiete können auch ineinander¬
greifen . Aber eines muß grundsätzlich Aus¬
gangspunkt  sein . Das ist in diesem Falle die
Erlernung der Kurzschrift!  Mangelt es
auch im Deutschen , so kann — in Kürze sogar
muß — die Erlernung unserer Muttersprache
sofort hinzugenommen werden.

Aüsgang ist also die Kurzschrift!  Erst
wenn das „Knochengerüst " dieser so wichtigen Tätig¬
keit wirklich beherrscht  wird . sollte man wei¬
tergehen und Maschinenschrift hinzu¬
nehmen — mit derselben Gründlichkeit und
Ausdauer . Nichts überstürzen ! Es führt zu Fehl¬
schlüssen und Leistungsminderung , und zwar ge¬
rade dann . wenn — durch des Daseins Zufälle
bei dem einzelnen Menschen — das Ganze auf dem
Spiele zu stehen pflegt!

Wie sieht es aber tatsächlich aus ? Man begnügt
sich mit Schnellkursen usw., wirft unter Umständen
viel Geld dafür hinaus , und am Ende bleibt doch
die Ausbildung lediglich das , was man , übertra¬
gen auf das ärztliche Gebiet , mit ..Kurpfuscher-
tum " bezeichnen kann . Aus dem Menschen , der
lernt , etwas h e r a u sz u pr e s s e n . ist sinnlos!
Es stört das ruhige Werden einer Tätigkeit , die
zudem ihren inneren Wert verliert und keinerlei
Freude mehr übrigläßt . Was aber ist das Wert¬
vollste im Leben ? Dass man Freude  hat an sei¬
ner A r b e i t ! Dass man sieht und täglich
empfindet : ich kann weiter , icb bin auf dem rechten
Wege ! Ich tue gut und nützlich und ich fülle
meinen Posten aus ! — Ist das bei allen der Fall?
, Schreibt also der Lernende mit Mühe und Not
seine 100 bis 120 Silben , so vermeint er , es reiche.
Gleichzeitig hat er in der Regel irgendeinen Ma-
schinepkursus mitgemacht und erlangte hier eine
gewisse Fertigkeit So . und nun los : GeldVer¬
di  e n e n ! Hat er Glück, findet er einen Posten,
erlebt anfänglich Nachsicht, nachher Unzufrieden¬
heit . Niemals wird er dem Posten ge¬
wachsen sein . wenn erder Gründlich¬
keit der Ausbildung entbehrte.  Nie¬
mals auch wird er imstande sein . einem nervös
auftretenden Lehrherren zu spgen, der gerade keine
Zeit bat und drängt und drängt : ich bin mit mei¬
nem Maschinenschreiben noch in der Ausbildung,
und das Zehnfingerblindichreibsystem . das ich er¬
lerne . bält mich anfangs mehr auf als das ..Tip-
ven " Sväter aber kann ich das Doppelte leisten.
Er lässtsich einschüchtern.  hat eine heil¬
lose Angst vor diesem Augenblick , fängt an zu
..tippen " und hat natürlich einen vorübergehenden
Erfolg — aber der ganze tragende Ausbildungs¬
nutzen ist zum Teufel!

Leider sind auf diesem Gebiete die Lehrherren
von einer bedauerlichen llneinsichtigkeit;
man sollte Mittel und Wege finden , um
Menschen , die aus der Lebensnot heraus
gezwungen sind, frühzeitig ihr Geld zu verdienen,
vor den Plagen der erwähnten Ungeduld zu
schützen!

Veiläusig erwähnt mag es interessieren , wie
man überhaupt mit der Kurzschrift im Laufe der
letzten hundert Jahre fertig geworden ist. Es hat
tausenderlei Streitigkeiten gegeben , wie der Ein¬
geweihte weiß . Den verdienten Sieg trug endlich
die Deutsche Kurzschrift  davon . Vor 1924
aber galt es dem Kampf zwischen Eabelsberger
und Stoltze -Schrey -Kurzschrift , — die anderen
Systeme nicht mitbenannt . Die wichtigsten zu¬
sammengenommen ergaben neun Systeme.  —
im ganzen waren es jedoch rund vierzig.  Die
Entscheidung musste und sollte kommen . Der
Unterschied zwischen Eabelsberger und Stoltze-
Schrey liegt darin , daß Eabelsberger aus der
Hörpraxis heraus seine Zeichen schuf, während
bei Stoltze -Schrey das grammatische
Element als Grundlage genommen wurde , dem¬
nach Theorie ist. Man einigte sich dann 1924 auf
die Deutsche Kurzschrift , die die Vor¬
züge beider Systeme  in sich birgt . Sie
wird nun gelehrt und verlangt . Die Eabelsberger
haben es leichter , auf die Einheitskurzschrift um¬
zulernen . weil mehr als drei Viertel Bestandteile
der Einheitskurzschrift auf sie zurückgehen.

Ksmpf der Ausnutzung
Wer Kurzschrift betreibt bzw. unterrichtet , ist

oft gezwungen , alles das , was damit zusammen¬
hängt , genau in Betracht zu ziehen und , oft aus
der Daseinsnotwendigkeit heraus , Erleichterungen
anzustreben . Das führt aber , hält man sich etwa
nicht an die Erundausrichtung und ideale Auf¬
fassung aller Dinge , zu geschäftlichen Aus¬
nutzungen größter Gefährlichkeit . Denn nun
kommt es dazu , daß über das ernste Ziel einer
zuverlässigen Berufsausbildung hinaus , eine
Entwicklung Platz greift , die nicht mehr als
grundlegend angesehen werden kann , sondern den
Charakter einer sich ergebenden „Konjunktur " in
sich trägt . Es werden Kurse ausgeschrieben für
„rasches Deutschlernen " , für „Schreibmaschine " ,
natürlich Zehnfingersystem , — aber es ist zumeist
dabei mehr darauf gesehen, daß möglichst „viele"
Schüler und Schülerinnen da sind, als daß die
Lernenden auch das beigebracht bekommen , was
sie können sollen und müssen im Interesse
der Gesamtleistung unseres Volkes.
Wir kommen leider nicht umhin , dies in aller
Schärfe zu sagen . Es ist so leicht , mit guten An¬
preisungen die Menschen anzulocken, — und so
fchwer, die wahrhaft ernste Erziehungs¬
aufgabe.  die in Frage steht , auch wirklich zu
erfüllen!  Wieviele Eltern lassen sich bei
Beurteilung dieser Fragen davon leiten , daß sie
doch sehr viel Geld ausgeben müssen für die be¬
zeichnete Ausbildung , und daß sie darum auch
bedingungslos darauf vertrauen !— Den Schaden
hat der unzuverlässig bzw. nachlässig Ausgebildete

dlsus Melkodsn
Nein , wir müssen da zu anderen Metho¬

den  kommen ! Wir müssen es unter allen Um¬
ständen fertigbringen , Eltern wie Lehrherren zu
der Einsicht zu gewinnen , daß die Tageserforder¬
nisse vor den Aufgaben der Erziehung zurückzu¬
stehen haben und dass die Gründlichkeit
jeglicher Ausbildung in Gefahr  ge¬
rät , zwingt man die jungen Menschen zuUeber-
stürzunge » oder zu Leistungen , die zu erfüllen
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sie nicht in der Lage sind. Es würd tm Irrtum
jedes Lernenden , wenn er vorzeitig behaupten
wollte : das und das „kann " ich ja schon, und in¬
folgedessen tue ich es. Je mehr er da „angibt " ,
desto tiefer geriete er in Zukunft in die Enge.
Und es bleibt ihm die Stunde niemals erspart,
wo derlei Fragen mit grösster Bitterkeit von ihm
selbst beantwortet werden müssen und er zu der
Erkenntnis gelangt , dass rückliegend etwas nicht
in Ordnung war . Dann ist es zu spät : wenn e^ . n
nicht in der Schule der DAF . manches nachgeholt
werden könnte!

Der Arzt sagt : besser ist es , Krankheiten vor¬
zubeugen . als sie zu heilen . So ist es auch in
allen Berufsdingen ! Die hier benannten Me¬
thoden sind  eine Krankheit , und diese Tatsache
muss uns heute mehr denn je aufmerksam sein
lassen ! Daraus ergibt sich zwangsläufig , daß
Eltern , die Kinder haben mit kaufmännischen
Neigungen und Fähigkeiten , es sich heute sechsmal
überlegen sollten , wohin  sie die Kinder zur
Ausbildung schicken bzw. Vorbildung in Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben ! Eins wirklich
zuverlässige Antwort , — eine völlig unvor¬
eingenommene Antwort,  werden sie
nur an einer Stelle  erhalten , — und das
ist bei der Organisation , die den Anspruch er¬
hebt . die Organisation aller schaffen¬
den Deutschen  zu sein : die Deutsche Ar¬
beitsfront!  In diesem Falle bei der
Schule der DAF ., wo grundsätzlich und auf
sämtlichen Gebieten in der bezeichneten , idealem
Willen entspringenden Weise gehandelt wird!
Denn das , was für unsere Volkheit als Wertvoll¬
stes in Frage steht, ist und bleibt immer wieder
die Leistungssteigerung!  Die Leistungs¬
steigerung im Sinne eines nachzuholenden Ver¬
säumnisses . und die Steigerung „überhaupt " , schon
bei den Möglichkeiten der Ausbildung . Darum
doch auch erhebt die DAF . die Forderung , nach
und nach immer tiefer in die Verantwor¬
tung bezüglich aller Berufsausbil¬
dung und Erziehung  einzugreifen und
sie endlich oberhoheitlich in sich aufzunehmen:
weil es so sein mutz!

Die damit angedeutete allgemeine Entwicklung
wird nicht überstürzt  sein . Denn wäre
das der Fall . träten darin die gleichen Schäden
auf , die im Vorstehenden am kaufmännischen Bei¬
spiel gebrandmarkt wurden . Vielmehr soll und
muß diese Entwicklung organisch wach¬
send alle sozialenHärtenvermeideu.
Die Bewegung Adolf Hitlers setzt in allen
deutschen Menschen einen echten Willen und echte
Treue voraus ! Beides zu wecken ist die Auf¬
gabe . Erfolgte die Erweckung , gibt es bezüglich
der Erfüllungen keine wesentlichen Schwierig¬
keiten mehr . — Freilich mit Trotzköpfen können
wir uns nicht aufhalten.

„Tippen " und Lokrsiben
Es ist noch einmal kurz zurückzugreifen auf das

Zehnfingerblindschreibsystem.  Auch
hier tritt so mancher Mangel des Berufslebens
auf ! Ueber diesen Mangel wissen nur die
wenigsten Bescheid, vor allem die Lehrherren
nicht. Eltern wie Lehrherren denken bei „Schreib¬
maschine" zumeist an das übliche Wörtchen „Tip¬
pen " und verbinden damit die unhaltbare Vor¬
stellung , daß man schnell schreiben kann . Lehr¬
herren sind es gewohnt , gewisse Ansprüche an
Schnelligkeit zu stellen , wiewohl sie selbst von
dieser Kunst des Schreibens keine Ahnung haben.
Sie wissen häufig lediglich , daß man mit zwei
Fingern eine ziemliche Beschleunigung zuwege
bringt . Aber es entging ihnen , daß diese Be¬
schleunigung beim Erlernen des Zehnfinger-
blindschreibsystems ganz außerordentlich gestei¬
gert  werden kann . — wenn auch in langsamerer
Weise , als sie wissen. Die Zeit drängt gerade —
wie schon oben erwähnt — und nun muß die
Stenotypistin eben dran glauben — und wird
verpfuscht , wiederholt sich der Vorgang . Und
leider wiederholt er sich ständig ! Tatsache  aber
ist. daß die Erlernung des Zchnsingerblindschreib-
systems einmal eine weitaus weniger Nerven
verbrauchende Methode darstellt als das übliche
Tippen und Herunterrasen auf der Maschine , —
ferner , daß eine bedeutend zuverlässi¬
gere geistige Ar .beit  am Stenogramm
möglich ist. Der Arbeitsvorgang ist ja so einfach:
der Mensch, der sorgfältig kurzschreiben gelernt
hat , ferner mit zehn Fingern aus der Maschine

blindschreiök , kstnn naturgemäß , ohne durch tech¬
nische Behinderungen an seiner Maschine beein¬
flußt zu sein, vollkommen ruhig auf sein Steno¬
gramm blicken und danach abschreiben , — während
jeder andere zu Nervosität neigt und damit an
Zuverlässigkeit zu wünschen übrigläßt . Die Lei¬
stungskurve beim Zehnfingerblindschreiben geht
zwar anfänglich weniger nach oben als beim
„Tippen " , — aber das täuscht ! Denn der End-
erfolg ist ein vollkommen anderer . Der geübte
Blindschreiber kann gänzlich andere
Geschwindigkeiten erreichen als der
„Tipp er " ! Das will wohl bedacht sein, und
es lohnt sich Geduld  in dieser Beziehung ! Es
wird ja auch mit gutem Grunde bei den Be¬
rufsschulen  gerade hier mit unerbitt¬
licher Strenge  vorgegangen ! Nur ist es
da häufig schon zu spät . weil die Lernenden allzu
frühzeitig in einen Arbeitsvorgang hineingsrissen
wurden , der nicht stimmt und über den sie selbst
wie ihre Eltern sich nicht recht klar waren!

Osr 1.sfirsnspruok der Lokuls der OAl̂ .
Hier setzte wieder die Schule der Deut¬

schen Arbeitsfront  ein , indem sie die be-
. nannten Lehrgänge gerade auch für -die An¬
fänger  offenhielt und begreiflicherweise höchstes
Gewicht darauf legt , daß die entscheidenden Fra¬
gen jeweils so behandelt werden , wie es im Sinne
der nationalsozialistischen Bewegung unerläßlich
ist. Denn in ihren Lehrgängen handelt es sich
niemals darum , daß soundsoviele daran „teilneh¬
men ", sondern darum , dass die Pflichterfül¬
lung  in bezug auf das deutsche Volksganze
gewährleistet bleibt!

Es mag für manchen erstaunlich sein, daß dieses
in seinem inneren wie äußeren Umfange kaum ab-
messbare Ziel für „so wenig Held " zu erreichen sein
sollte ! Dabei würde aber vergessen , daß die
Schule der DAF . eine Leistung der

'Deutschen Arbeitsfront  ist und daß für
jedes Halbjahr Zuschüsse  zu leisten sind, die in
die Zehntausende gehen!

Der „Wert " von Lehrgängen liegt niemals da¬
rin . dass sie „teuer " sind. Lösen wir uns von dieser
irrigen Anschauung und bekennen wir uns lieber
zu einer Wahrhaftigkeit  in der Auffassung
der Dinge , die gewiss zwar auch praktische Ergeb¬
nisse im Äuge behält , aber im übrigen doch weit
mehr auf die V ol ks g e s am th ei t und die
Volksleistung  im eindeutigen Sinne des
Nationalsozialismus sieht!

Wer der Deutschen Arbeitsfront angehört , ganz
gleich in welcher Form — und es sollte die dring¬
lichste Pflicht eines jeden  Deutschen sein , sich bei
ihr einzureihen ! — hat auch die Pflicht feine
Schule zu besuchen ! Sein wenn auch noch so ge¬
ringer monatlicher Beitrag zur Deutschen Arbeits¬
front trägt ja doch auch die Schule ! — Eltern
aber , an die die vorstehenden Ausführungen in der
Hauptsache gerichtet sind tun vielleicht gut daran,
eine etwaige Anmeldung  ihrer Kinder zur
Schule der DAF . nicht ohne weiteres vorzunehmen,
sondern sich vorher eingehend von einem Sach¬
bearbeiter  oder einem Mitgliede des frag-
lickien Berufsausschusses entsprechend beraten zu
lassen . Die Beratung erfolgt jeweils in grösster
Bereitwilligkeit : denn es steht ein Men¬
schenschicksal auf dem Spiel ! —ch.

Blick oben:

Bntspanntss Bsrnsn ist Qrunäbeckia-
gung . 8isr nur eins cksr vielen Blun-
cksrts von Bobiilsrinnsn unck kiebülsrn,
ckie sieb cksr Borckerung naeb scbtsr
Bsistung untsrvsrken.

Blick Äitts:

-̂ n ckisssn über künkeig blasobinen
ckrsisrlsi bester Lz-stsms mit biincksn
Tasten rvirck täglieb gssebult . 3is
sieben in einem ckor Bebrräums cker
Zebuis cker Im Ilintsrgruncke
in cksr Bebe ist ein tlrammopbon,
nacb ckesson lllusik im Takt gs-sobriebsn virck.

Bück links:

Kugsnbliclcsbiick aus einer Lurr
sebrikt -IIntsrriebtsstuncke cksr Sebuie
cksr BKB . Aukn .: Bors (3)
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Her neue Schulungsplan der Hilf.

Segln» der Lelirgünge nächste Woche/ erstmalige geschlossene Zusammenfassung sämtlicher flusgabengebiete der Vfls.
Der in den Veröffentlichungen der „BZ ." vom

7. wie 13. Juni ausführlich angekündigte und er¬
örterte Schulungsplan der DAF . für
das vierte Vierteljahr  1936 liegt nun¬
mehr in seiner vollen Aufgabenfülle fest. Die
einzelnen Lehrgänge nehmen schon in diesen Ta¬
gen ihren Anfang.

Es ist Ziel und Aufgabe der Deutschen Arbeits¬
front , dem umfassenden sozialen Wollen des Füh¬
rers gemäß , die volle Kraft und Reinheit der
Deutschen Arbeit auf allen Gebieten verstärkt zur
Entfaltung zu bringen und hierfür in unablässi¬
ger Vorsorge die entsprechenden Möglichkeiten zu
schaffen. Die Deutsche Arbeitsfront als Träge¬
rin der praktischen Volksgemein¬
schaft  und Erfüllerin der großen sozialen Idee
hat sich in eiserner Zähigkeit zu bemühen ge¬
wußt , daß nach und nach , aus der Lebens - und
Arbeitspraxis heraus , eine Art festen Gelüstes
entstehen konnte , innerhalb dessen sich der gewal¬
tige Bau der deutschen Arbeit selbst vollziehen
soll und wird . Wir inVremen  aber haben das
Recht zu dem schönen Bekenntnis , daß in unserem
Bereiche von der Kreiswaltung ein Arbeitsplan
aufgestellt wurde , wie er in derselben umfassen¬
den Weise anderweitig wohl noch nicht besteht
und demgemäß als Vorbild  gelten darf.

Es gelangt vorläufig nicht jeder schaffendedeutsche Volksgenosse unmittelbar an diese Mög¬
lichkeiten heran . Aber ihre Auswirkung
wird er an allen Ecken und Enden verspüren.
Es geht gegenwärtig zuerst darum , daß sämt¬
liche Amtsträger der  DAF . in den
näher zu bezeichnenden Lehrgängen erfaßt wer¬
den , ja daß die Teilnahme daran eine unerläß¬
liche Pflicht ist.

Der Arbeitsplan der allen in Frage stehenden
Kameraden gedruckt vorliegt und die technischen
Einzelheiten wie Kursuszeiten enthält , sieht
durchweg Lehrgänge vor , bei denen in anschlie¬
ßenden Aussprachen die tätige Mithilfe aller ge¬
wonnen wird und die unmittelbare Lebendigkeit
des praktischen Lebens immer wieder zutage tre¬
ten muß . Da alle Männer und Frauen , die sich
hier arbeitend vereinen , ja ohnehin bereits na¬
tionalsozialistisch ausgerichtet stnd und ihre hohe
Verpflichtung an Gegenwart wie Zukunft fühlen,
wird es ihnen nicht schwerfallen , das Beste
ihrer Kraft und Erfahrung in den Dienst des
gemeinsamen Wollens zu stellen.

Fünfzehn sich innerlich unterteilende Auf¬
gabengebiete haben in dem kommenden Schu¬
lungsvierteljahr bewältigt zu werden . Das erste
ist die „Sozialpolitik in der  DAF .",
Grundsätzlich wird klargelegt , von welcher Aus¬
richtung die Praxis auszugehen hat und welche
Bedingungen und Wissen erforderlich sind, um
ein klares Bild von sämtlichen Vorgängen zu
gewinnen . Hier werden Fragen behandelt wie
die der Weltanschauung überhaupt , dann die
der Organisation der DAF ., der Sozialpolitik im
Dritten Reich und die aus ihr folgenden Er¬
scheinungen wie Sozialversicherung Altersversor¬
gung usw . Das ÄOE ., die Arbeitsschutzgesetz¬
gebung u. a . m. gelangen in allen Einzelheiten
zur Kenntnis der Teilnehmer . Gerade das
Wissen über diese Dinge wird zur nicht un¬
erheblichen Stärkung des Schaffensplanes der
Deutschen Arbeitsfront beitragen.

Als zweites HauptgeLiet werden die Sozial-
uud Wirtschaftspol i tischen Grund¬
lagen  erörtert . Hier find es die Sozialordnun-
gen , auf die der Blick zu richten ist, ferner ist das
zechte Verständnis für den eigentlichen Sinn und
Zweck der Organisation der Sellbstverantwortung
zu wecken, deren Trägerin die DAF . ist . Weiter
ist übgr den Treuhänder zu sprechen, über Tarif-
und Betriebsordnungen , über des Führers Wirt¬
schaftspolitik überhaupt und die nationalsoziali¬
stische Wirtschastsauffassung wie ihre Auswirkung
in der Wirtschaft selbst.

Von außerordentlichem Wert stnd des weiteren
die Klarlegungen , die bezüglich der Deutschen
Arbeitsfront selbst  erfolgen . Hier wird
auf das lebhafteste eine Anteilnahme vorausge¬
setzt werden können im Hinblick auf die Ein¬
führung in die DAF . unter Berücksichtigung des
Gemeinschaftsgedanikens in den Reichsbetriebs¬
gemeinschaften , ferner auf die gewaltige Leistung
der Schulungsarbeit der DAF ., besonders auch
bezüglich des Gedankens der Leistungsgemeinschaft.
Ueber die Ziele des «llmtes „Kraft durch Freude"
ist ausführlich zu reden , über die Aufgaben des
Jugendwalters , des Frauenamtes , der Rechts¬

beratungsstelle , über die sozialen Aufgaben der
DAF . überhaupt , — ferner über die Betreuung
der Arbeitsopfer und über sonstige soziale Ein¬
richtungen . . .

Des Führers großes Wirken wird Gegenstand
innerster Teilnahme sein müssen und sollen in
jenem Arbeitsabschpitt , der unter der weltan¬
schaulichen Grundlage der DAF.  the¬
matisch zusammengefaßt wurde . Hier erfolgt auch
eine genaue Darlegung der Entwicklung von der
NSBO . zur DAF . unter Berücksichtigung der be¬
sonderen Stellung des Führers zu den Gewerk¬
schaften. Des weiteren werden , neben der Er¬
örterung über Ziel , Zweck und Organisation der
DAF . und der Selbstverantwortung überhaupt die
Stellung und das engere Aufgabengebiet des
BZO . bzw. Vetriebswalters klargelegt . Hinzu
kommt ein eingehendes Wissen um die Werk¬
scharen und ihre verantwortungsvolle Verpflich¬
tung . Nicht zu Unrecht nennt man sie „die SA.
der Betriebe ".

Sofern man überhaupt innere Unterscheidun¬
gen hervorheben darf , ist das Gebiet der Wirt¬
schaft  besonders hervorzuheben , das den fünf¬
ten großen Arbeitsabschnitt ausmacht und so¬
wohl geschichtliche Rückblicke gibt wie vor allem
eine genaue Auseinandersetzung über die verschie¬
denen bestehenden oder überholten Wirtschafts¬
auffassungen , wie Wirtschaftsformen , krisenfester
Art oder nicht , und endlich über die rein natio¬
nalsozialistische Auflassung und ihr « entsprechen¬
den Auswirkungen.

Dem Sozial - und Arbeitsrecht  find
eine ganze Reihe von Abenden gewidmet , gleich¬
falls den Aufgaben der Arbeitsaus¬
schüsse,  die gründlich aufgeklärt werden über
Fragen des Arbeitsrechtes , der Sozialpolitik , der
Arbeitspolitik , Wirtschafts - und Lohnpolitik.

Verstärkter Wert muh auf alles gelegt werden,
was die Frauen  angeht , die weitaus mehr
Einsatzmöglichkeiten besitzen, als ihnen bewußt
stnd. Hier stnd in dem Arbeitsplan für die Mit¬
arbeiterinnen der Fachgruppe Hausgehilfin¬
nen  die entsprechenden Lehrgänge vorgesehen,
die erstens eine gründliche Einführung in die
Ziele der DAF . geben und weiter Aufklärung er¬
möglichen bezüglich der besonderen Belang « der
Hausgehilfinnen in ihrem Beruf , der Bedeutung
des Haushaltes in der Eesamtwirtschaft . Es
folgen eingehende Besprechungen über das Ehe¬
standsdarlehen , das Bersicherungsschutzgesetz und
die Nürnberger Gesetze. Ferner ist der Berufs-
erziehung ein besonderer Kursus gewidmet . Die
Vertrauensfrauen werden in den unter dem
neunten Hauptabschnitt vorgesehenen Lehrplan
geschult über die weltanschauliche Grundlage der
DAF . wie das besondere Wirken der Frau im
nationalsozialistischen Staat . Genaue Aufklärung
erfolgt über die Fragen , die die DAF .-Walterin
bezüglich des AOE . zu lösen imstande sein muß.
Auch hier findet dann hinsichtlich der Arbeits¬
schutzgesetzgebung wie der Berufsausbildung eine
gründliche Unterweisung statt.

Die Stellung ^ der Frau in der
Sozial - und Wirtschaftspolitik  ist
das nächste Hauptgebiet . Die Verhütung von
gesundheitlichen Schädigungen ist zu besprechen,
Gesetzgebungen wie Mutterschutz und Ehestands¬
darlehen bedürfen eingehender Behandlung . Die
fraulichen Berufe im Wirtschaftsleben erfahren
Erläuterung , ebenso verschiedene andere Sonder¬
ausgaben der Schulung für berufstätige Frauen,
u . a . m.

Dem Deutschen Handwerk in der
DAF . mutzte breiter Spielraum gegeben werden.
Denn die Walter der RBG . 18 sind zu unter¬
stützen in ihrer Auffassung von der weltanschau¬
lichen Grundlage der DAF ., über die besonderen
Aufgaben der RBG . 18 (Handwerks , sie erhalten
Unterweisung über das Zunftswesen und seine
Auswirkungen in der Vergangenheit wie das im
Nationalsozialismus neugestaltete Zunftwesen
und endlich über alle arbeitsrechtlichen Fragen.
Das letztere Thema ist dann noch einmal Gegen¬
stand verstärkter Schulung für die Beisitzer
in den Arbeitsgerichten,  die über die
Herkunft der Rechtsprechung aufgeklärt werden
und den römischen Rechtsgeoanken der Vergan¬
genheit aufgezeigt bekommen . Es folgen einge¬
hende Besprechungen aus der Praxis mit dem
Ziele , das Rechtswesen des Dritten Reiches in
seiner völligen Neuformung kennenzulernen.
Gleichermaßen sind die Fragen der Sozial¬
versicherung  im dreizehnten Hauptabschnitt
durchzunehmen und den Beisitzern bei den Ver¬

Deutsche flrdeitsfcont
Montag , 11. September

Ortsgruppe Steintor . RBG. 18, Spartensitzung der
Sparte Elektriker 20.30 Uhr bei Eeidenberger.

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Zellen 13 bis 1ü
SO Uhr in der Geschäftsstelle.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung der Kreiß- und Orts-
fpartenwÄter der Aachfchaft Schneider 20.30 Uhr imHotel Nordsee.

RBG. 18, Handwerk. Fachgruppe II , Sitzung der
Fachschaftswoltcr und KreiS-Spartenwalter mit Stell¬
vertreter 20.30 Uhr im Hotel Nordsee.

Dienstag , 1S. September
Ortsgruppe Osten. DAtz.-ÄLalter-Sitzung ist vertagt.
Ortsgruppe Wall«. Sitzung der Zellen 1 bis 3 um

20 Uhr bei Schilling, Elifobethstratze.
RBG. 18, Handwerk. Sitzung der Betriebssichrer mit

Gefolgschaft Über 20 Mann , BZO ., OmSbetviebs-
gemeinfchaftSwolter, Fachgruppenwalter , FachfchastS-
walter , KreiSfpartenwalter , Kreisjugendspartenwalter
und -walterinnen , SchnlungSbeaustvagt, und Ober¬
meister 20.30 Uhr i»n Filmfan ! des Hauses der Deut¬
schen Arbeitsfront , Nordstr . 45. Es spricht: Pg . Plam-
beck. ES läuft ein Film ,-Tchönheit der Arbeit".

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hanptzell« O
20.30 Uhr bei Herbst.

Ortsgruppe Steintor . Versammlung der Sparte
„Schuhmacher" bei Geidenberger, 20.30 Uhr.

Mittwoch , 1S. September
Ortsgruppe Walle. Sitzung der Spartemoalter der

RBG. 18 um 20.30 Uhr im Kaffee Lehmkuhl.
Ortsgruppe Hastedt. DAF.-Walter -Sitzung 20.30 Uhrbei Siemer.
RBG. 18, Handwerk. Fachgruppe V, Sitzung der

Fachschaft Friseur« 20.30 Uhr rm Hotel Nordsee.
Ortsgruppe GrSpelingen. Sitzung der Oberzelle Loch

bei der AG. Weser.
Donnerstag , 17. September

Ortsgruppe Findorss. DAF.-Walter -Sitzung 20.30 Uhr
im Lokal Waweck, Münchenerstratz«.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Zusammenkunft sämt¬
licher Amtswalter der Hauptzelle X 20.30 Uhr in der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Schwachhausen. DAF .-Walter -Sitzung20.30 Uhr im Kaffee Büchner.
Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Oberzelle Glan-

der AG. Weser.
Freitag , 18. September

Ortsgruppe Steintor . Arbeitsgemeinschaft bei Pape
20.30 Uhr, Lüneburgevstraße.

Ortsgruppe Gröpelingen . DAF.-Walter -Sitzung der
Zelle 5 um 20.30 Uhr im Lokal Stürmer , Ortstr . 24.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Hauptzelle 8 , Zusammen¬
kunft sämtlicher Amtswalter 20 Uhr in der Geschäfts¬
stelle.

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Zellen- und Block¬
walter der Strohenzellen 20 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Burg . Stobswalter -Sitzung 20 Uhr bei
Pg . Busch.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . DAF -Walter -Titzung
20.30 Uhr in Sielers Festfälen.

Sonnabend , 19. September
Ortsgruppe Walle. Rheinischer Abend 20 Uhr im

Kaffee Lehmkuhl.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgenden Kursus am Sonntag wird hin¬gewiesen:
Rcichssportabzeichen. Training im Freien von 10 bis

12 Uhr Bremer Kampsbahn.
Wichtig!  Alle Kinder-Ghmnastik» und -Schwimm»

kurse fallen bis auf weiteres aus.
Rollschuhkursus. Ansang Oktober beginnen imfere

Rollschutzkurse. Interessenten werden gebeten, ihr« An¬
meldung zu diesen Kursen rechtzeitig auszugeben, da
das Interesse sehr groß ist.

Trockcn-Skikurfus . Mittwoch, 18. September, beginnt
der erste Tvocken-Skikurfus . Interessenten tverden ge¬
beten, ihr« Anmeldung beim Sportamt aufzugeben.

sicherungsämtern zu vermitteln . Hier gilt es eine
Aufklärung über die Entstehung der Sozialver-
sicherung unter Bismarck , die spätere Beein¬
flussung durch den Marxismus und , wieder
an Hand von Besprechungen aus der Praxis , das
Ziel , das die DÄF . vor Augen hat mit ihrer
Sozialversicherung.

Am schwierigsten ist die Aufgabenfülle an die
Jugend  heranzubringen , die dem Erlebnis¬
kreis der Vergangenheit zwangsläufig fernsteht.
Ungemein verantwortungsvoll sind jeweils die
Aufgabengebiete der Hitlerjugend als der Trä¬
gerin der Jugendarbeit , die in engster Bindung
an die DAF . u . a . die Aufgabe der zusätzlichen
Berufsschulung , der sozialen Betreuung der
Jugend , dre Fragen des Reichsberufswettkampfes
u . a . m. zu erfüllen hat.

Der letzte Abschnitt ,D>i e D A F . e r fa ß t d i e
Betriebe"  umschließt noch einmal die Gesamt¬
heit der Entwicklung . Hier wird besprochen , was
die DAF . als die Gemeinschaft aller Schaffenden
überhaupt will . welche Aufgaben den Reichsbe-
triebsgemeinschaften zugewiesen sind, in welcher
Verantwortlichkeit sich der Vetriebszellenobmann
als Repräsentant der Partei befindet , welche Be¬
deutung den Vertrauensräten beizumessen ist und
aus welchem Grund « es ein Amt für Betriebs-
fiitzrung und Verufserzichung geben muß . Die
NSG . „Kraft durch Freude " wird ihrem Wesen
nach erklärt , und auch hier mutz über den Reichs-
berufswettkampf als ein Olympia der Arbeit aus¬
führlich die Rede sein.

llebrigens ist ergänzend zn dem Gesamtplan zu
sagen , daß die Bertrauensratrschulun-
genindenKursenIundll  stattfinden und
noch einmal inParallelknrs«  unterteilt find.
Die Einteilung der Teilnehmer erfolgt seitens der
NVE .-Waltcr . Die Parallelkurs « des Lehrgangs I
beginnen am 18. September um 20,15 Uhr , die
von Lehrgang II am 22. September um die gleicheZeit,

Der gewaltige Arbeitsplan erfaßt auch den letz¬
ten Amtsträger der Deutschen Arbeitsfront , vom
Vertrauensratsmitglied bis zu sämtlichen Mal¬
tern und Warten der DAF ., Fachgruppen -. Fach-
schafts - und Spartenwaltern , Betriebsfllhrern,
Ortsgruppenwaltern und Stäben , RBE .-Waltern,
Mitgliedern der Arbeitskammern und Aus-
schüssen wie den weiteren Amtsträgern , die oben
bereits genannt wurden.

Sämtliche die Gesamtschulung betreuenden
Kameraden der DAF . unterziehen sich ihrer großen
Aufgabe ehrenamtlich . —ch.

Schulungsplan der ssbt. Schulung
Dienstag . 18. Sept . Kursus I a-- o in der

Wandelhalle im Hause der DAF ., 20.15 Uhr.
Kursus IV im Saal I im Hause der DAF .,20.15 Uhr.

Mittwoch , 16. Sept . Kursus V in der Gewerbe-
kammer , 20.15 Uhr . Kursus Vlll in der Druckerei
Hunckel, 20.15 Uhr . Kursus XII Saal I im Hause
der DAF ., 20.15 Uhr . Kursus XIII Saal II im
Sause der DAF ., 20.15 Uhr.

Donnerstag , 17. Sept . Kursus XI in der Ee-
werbekammer , 20.15 Uhr.

Freitag , 18. Sept . Kursus In in der Gewerbe¬
kammer , 20.15 Uhr . Kursus III Saal II im Hause
der DAF ., 20.15 Uhr.

Vetriebsausfliige Vremer sirmen
Wer in dem Programm „Volksfest " der Martin

Brinkmann A.-E . vielleicht eine übertriebene Be¬
zeichnung vermutet hatte , konnte sich im Kloster-
hof zu Heiligenrode eines anderen belehren lasse« !
Es war ein herrlicher Tag , dem auch die in vor¬
gerückter Stunde flüchtig niedergehenden Regen¬
schauer nichts anhaben konnten . Vetriebszellen-
obmann Bück hatte in Gemeinschaft mit der
NSG . „Kraft durch Freude " einen Tagesverlauf
für diesen Betriebsausflug zusammengestellt , der
den über vierzehnhundert Teilnehmern unvergeß¬
liche Stunden des Frohsinns und der Entspan¬
nung brachte . Eolertworte des Vetriebsführers
und des Betriebszellenobmanns gingen voll und
ganz in Erfüllung . „Freut euch des Lebens !"
sollte die allgemeine Losung sein und wurde wirk¬
lich zur Parole!

Was gab es auf dem weitausgedehnten Fest¬
platz nicht alles zu sehen und zu hören ! Der
Musikzug des SS .-Abschnitts XIV unter der Lei¬
tung des Musikzugführers von Horn  spielte auch
diesmal wieder ganz hervorragend . Das Karussell
fand während des ganzen Tages lebhaften Zu¬
spruch und viele Buden waren aufgeschlagen , ge¬rade wie bei einem Jahrmarkt und bei ernem
Volksfest . Für das leibliche Wohl war ebenso
reichlich, wie vorzüglich gesorgt.

Und der Frohsinn ? ! Bei der gesamten Betriebs-
gememschaft herrschte den ganzen Tag über ein«
wahrhaft begeisterte Stimmung . Der echt kame¬
radschaftliche Geist , der die Gefolgschaft der Mar¬
tin Brinkmann A . E . durchrvaltet , kam auch bei die¬
sem Fest zu erneuter Geltung . Es war ein pracht¬
voller Betrieb , ein Schwung , dem sich keiner ent¬
ziehen konnte . Schallende Heiterkeit löste das
Sacklaufen aus . Daneben wurden Ballonfahrten
und Preiskegeln veranstaltet und nach Eintritt
der Dunkelheit fand ein qutgolnngener Laternen-
umzug statt . Fröhlicher Tanz , dem alt und jung
freudig zu huldigen nicht müde wurden , beschloß
den Tag.

Dutzende von Autobussen brachten die singenden
Gefolgsrhaftsmitglieder dann in den spaten Abend¬
stunden Wer Brinkum nach Bremen zurück, -df-

-r-

Diefer Tage entführten auch zwei Omnibusse
Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglieder des
Betriebes Diedrich Messerknecht,  Langen-
straße , zu einer „Fahrt ins Blaue ". Der Weg des
diesjährigen Betriebsausfluges ging zunächst eine
längere Strecke über die Reichsautobahn Vre - .
men—Hamburg , so daß der ganz « Betrieb die
Straßen des Führers sehen und bewundern konnte.
Das Ziel war Kirchlinteln . das nach größeren
Umwegen durch die blütenprächtige LLneburger
Heide erreicht wurde . Der Nachmittag brachte
viel Kurzweil , nur zu schade, daß die Stunden so
schnell verstrichen . Nach zweistündiger Fahrt wurde
das Abendziel Falkenberg erreicht . Im Anschluß
an das kräftige Abendessen trugen Tanz und
lustige Unterhaltung dazu bei , die glänzende
Stimmung des Tages auf den Höhepunkt zu
bringen.

Wasserburg
flrkenslede in cloppenburg

Das Mufeumsdorf in Cloppenburg,
da » in kurzer Zeit zu einer bedeutenden Schau¬
stätte niedersächsischer Bau - und Wohnkultur ge¬
worden ist und besonders in jüngster Zeit eine
außerordentlich hohe Besucherzahl zu verzeichnen
hatte , wird zurzeit durch die Neuaufstellung der
etwa 300 Jahre alten Burg Arkenstede,
einer Wasserburg , die früher in Brokstreet im
Kreise Cloppenburg stand , bereichert . Das gewal¬
tige Gebäude , das an Ausdehnung den schon vor
längerer Zeit errichteten Quatmannshof noch
übertrifft , wird ebenso wie dieser vom baulichen
Können früherer Zeiten Kunde geben . Das
Innere der Burg Arkenstede soll als Museum
dienen , daneben aber auch Versammlungs -, Ver¬
trags - und Verwaltungsräume enthalten.

Vie Herbstzeitlose
Nachdem für die Wiesenblumen das letzte

Stündlein geschlagen hat , wagt sich noch ein vor¬
witziges Blümlein hervor : die Herbstzeit¬
lose.  Ihren Namen (Zeitlose ) hat sie wohl daher,
daß sie sich nicht an die eigentliche Blütezeit hält.
In Schwaben wird sie auch „Lausblume " genannt,
weil sie die Läuse vertreiben soll, oder „Spinne¬
rin " , da sie nach dem Volksglauben die zur Herbst¬
zeit in der Luft hängenden Spinnfäden , den soge¬
nannten Altweibersommer , spinnt . Am phantasie-
reichsten ist wohl die „Nackte Jungfer " weil die
Blüte der Herbstzeitlose aus der Erde sproßt , be¬
vor man die Blätter zu sehen bekommt . Bekannt¬
lich enthält die Herbstzeitlose ein starkes Gift . Vor
ihrer Eiftwirkung hatten die Griechen schon gro¬
ßen Respekt ; denn sie nannten die Herbstzeitlose
„Ephemoren ", d. h. die in einem Tag Tötende . Zur
Vertilgung der Herbstzeitlose wird das Beziehen
mit scharfem Kainitwasser empfohlen . Im Volks¬
mund heißt es, haß bei frühem Erscheinen der
Herbstzeitlose auf einen schönen sonnige « Herbst
zu rechnen ist.

? Kleine Stabtchronik . Am heutigen Sonntag
beginnt der Delmenhorster Herbstmarkt . Auf
dem Adolf -Hitler -Platz und dem Hindenburg -Platz
ist schon eine kleine Budenstadt entstanden . Emsig
sind , die Marktbezieher dabei , ihren Buden,
Karussells und sonstigen Dergnügungsstätten den
letzten Schliff zu geben . Der Herbstmarkt , der
immer sehr viele auswärtige Besucher , besonders
Bremer , nach Delmenhorst zieht , dauert bis zum
Mittwoch . — Ein eigenartiges Bild bot auch am
gestrigen Sonnabend die Bahnhofstratze . Da die
beiden großen Plätze Delmenhorsts durch den
Herbstmärkt besetzt sind, war man gezwungen , den
Wochemnarkt auf der einen Seite der Bahnhof¬
straße abzuhalten . Allerdings wurde der Ver¬
kehr dadurch etwas behindert , aber man half sich
so gut man konnte , — Die „Drei lustigen Gesellen"
aus Köln kommen in der nächsten Woche nach
Delmenhorst , um hier ein Gastspiel zu geben . —
Auf der Landstraße von Falkenburg nach Delmen¬
horst geriet ein Lastkraftwagenzug ins Schleu¬
dern , wobei der Anhänger in den Straßengraben
stürzte . Es gelang dem Fahrer , den Motorwagen
zum Stehen zu bringen , so daß ein größeres Un¬
glück verhütet wurde . — In der Langestraße
stießen ein dreirädriger Goliath -Lieferwagen und
ein Vremer Autobus zusammen . , Es entstand
leichter Sachschaden . — Während am Donnerstag
schon die Politischen Leiter Delmenhorst verlassen
hatten , marschierte am Freitag die Delmenhorster
SA . zum Bahnhof und bestieg ihren Sonderzug.
Eine große Menschenmenge hätte sich zum Abschied
eingefunden . — Am heutigen Sonntag kann die
Firma Joseph Wulf auf ein 25jiihriges Bestehen
zurückblicken. Aus kleinsten Anfängen heraus ent¬
wickelte sich die Firma zu dem heutigen großen

Geschäft an der Wittekindsiraße . — In der M
lenstraße ereignete sich ein schwerer Verleb,?
Unfall , bei dem eine Radfahrerin so schwer
letzt wurde , daß sie sofort dem Krankenhaus
geführt werden mußte . Die Radfahrerin w,,
beim Nebeneinanderfahren gegen eine ander
Radfahrerin geraten uW gestürzt . Dabei wnn
ie von einem überholenden Lieferwagen üb,,
ahren . Sie erlitt neben einem Beinbruch ŝ ,,'
nnere Verletzungen . Eine Lebensgefahr beheb'
«doch nicht . — Die Delmenhorster Briefmarken
ammler beschlossen, in den Reichsbund der Phm

telisten einzutreten . U. a . soll auch ein barqelb.
loser Tauschverkehr und Nachmittags -TausM,»
den für Schüler eingerichtet werden.

Vermißt wird seit dem 6. September dt« i,
Delmenhorst wohnhafte Elisabeth Polky . A,
wurde geboren am 21. November igiz j.
Delmenhorst . Die Vermißte verließ in der
Nachmittagsstunden des 6. September Deinen,,
horst , um nach Bremen zu fahren . Seitdem wurde
sie nicht wieder gesehen . Die Vermißte ist 1?«
bis 1,75 Meter groß , schlank, hat schwarzes
und braune Augen . Bekleidet war sie mit
gestreifter Bluse , blauem Rock, grauer Strff
sacke, schwarzen Samtschuhen und graue»
Strümpfen . Sachdienliche Mitteilungen nehm«,
alle Polizeidienststellen entgegen.

VsnÜOrkvsee
? Kameradschaftsabend im Arbeitslager . Zun

zeit wird durch den Stühe von Hamburger ?«,
Leitern als Notstandsarbeiten ein « Straß«
baut , um den Holztransportlern Erleichterung«,
zu verschaffen . Dies« Arbeiten nähern sich ihr«,
Ende . Im Stüher Waldhans , wo die Notstands
arbeiter untergebracht wurden , fand jetzt «in ist,
meradschaftsabend statt . In Vertretung d«
Amtshauptmanns war Rsgierungsiat Härtung
erschienen . U. a . wurde ein Film gezeigt. Hz
übrigen wurden von den Arbeitern sehr M
humoristisch « Vortrüge gezeigt.

OsnsdrLok
Ordnungsstrafen . Der Regierungspräsident no,

Osnabrück  als Preisüberwachungsftelle h«
gegen nachstehende Schlächtermeister wegen unbr>
rechtigter Erhöhung der amtlich festgesetzt»
Kleinhandelspreise bzw . unzulässiger Aenderung
der Preisverzeichnisse folgende Ordnungsstras»
erlassen : In Nordhorn : Fritz Friemann M
Mark , Joh . Huesmann und Ww . Jda Friemann
je 200 Mark , Joh . Hesselink, Georg Friemann,
Heinrich Volmer , Reinhold Möbitz , Joh , Frie>
mann , Heinr . Portheiner je 100 Mark ' in
Schüttorf:  Herm . Farwrck , Gerhard Muh
Franz Teismann , Wilhelm Paßgang , Tech
Klumper , Leonh . Roolfing , Beruh , Dust je M
Mark.

Auf der Wanderschaft tödlich verunglückt. Ein
folgenschwerer llnglücksfall ereignete sich in
Lllbberstedt . Kreis Harburg . Als ein aus
Wanderschaft befindlicher Arbeiter , der beim
Gastwirt Gellersen übernachten wollte , den Heu-
baden bestieg , fiel er plötzlich zurück und schlug
mit dem Kops gegen die Wand . Der Verunglückt«
erlitt derart schwere Kopfverletzungen , daß «i
nach kurzer Zeit starb . Die Gemeinde Lübbeisted:
hat bereits beschlossen, für den verunglückte«
Wanderburschen die Beerdigungskosten zu Mit¬
nehmen . _

Deutscher Vauernfunk
Montag , 11. September

Frankfurt  a . M .: 11.30. Vauernfunl.
München:  11 .00. Marktbericht der Mönche

ner Großmarkthalle.
Stuttgart:  11 .30. Für dich. Bauer!

fluswinterungsgefrchr- deshalb beizen!
fluswirkungen des Pilzbefalls vechängnisvoll für das Wintergetreide

Dr . B . Lange , Hauptstelle für Pflanzen¬
schutz, Oldenburg , schreibt:

Durch die anhaltende feuchte Witterung wäh¬
rend der diesjährigen Roggenernte besteht in ver¬
stärktem Maße die Möglichkeit , daß die reifenden
Körner vom sog. Fusarnumpilz  befallien
wurden . Die Auswirkungen dieses Pilzbefalls
können für das Wintergetreide verhängnisvoll
werden . Denn wir haben es hier mit der wich¬
tigsten Ursache der „Auswinterung"  zu tun.

Das Bild des , Schadens ist ja den meisten
Bauern aus früheren Jahren her bekannt . Nach
der Schneeschmelze sieht man in den Roggenfel¬
dern oft größere Fehlstellen,  die dann als
„ausgewdntert " bezeichnet werden . Natürlich
können hierfür manchmal Kahlfröste oder Boden-
säure verautwortlich gemacht werden , doch wird
sich meistens bei näherer Betrachtung der ein¬
zelnen Roggenpflänzchen herausstellen , daß diese
von einem weißen , watteartigen Pilzgeflecht , dem
„Schneeschimmel " , überzogen sind. Später
wird der Belag rötlich grau und die Pflanzen
verfaulen.

Die Ursache des „Schneeschimmels " oder der
„Auswinterung " ist wie schon gesagt-, ein Fu-
sarium -Pilz , den man oft schon am Saatgut , an
der rötlichen Färbung der Körnerspitzen erkennen
kann . Die mit den Pilzsporen behafteten Körner
bringen vielfach nur schwächliche Keime hervor,
die wie ein Korkenzieher gekrümmt stnd und sich
kümmerlich im Boden hin und her winden . Sie
durchbrechen kaum die Erdoberfläche , verfaulen
schon im Boden oder bilden nur schwach« Haupt-
triebe , die dann unter der Schneedecke von den
Schnesschimmelpolstern leicht zum Absterben ge¬
bracht werden . — Den erheblichen Schäden , die
durch die „Auswinterung " hervorgerufen werden,
können wir durch eine einfach« und billige Maß¬
nahme vorbeugen : durch Veizung des
Saatgutes.  Die verschiedensten Beizmethoden
sind im ' Gebrauch.

Im Gebiet der Landesbauernschaft Oldenburg
wird vorwiegend die Trockenbeiz,«  ange¬
wandt , bei der das Getreide mit einem trockenen
Beizpulver bestäubt wird . Das Beizpulver muß
jedoch in einem geeigneten Trockenbeizapparat an
jedes Korn herangebracht werden . Diese Appa¬
rate sind für unterbrochen « oder fortlaufend « Ar¬
beit eingerichtet . Den Getreide -Reinigungs¬
anlagen sind meist solche Trockenbeizgerät « ange¬
schlossen. in denen das Getreide fortlaufend ge¬
beizt wird . Dabei wird dem gereinigten Ge¬
treide , das durch einen Zulauf in eine Mischtrom¬
mel läuft , aus einem Behälter beständig Veiz-

pulver zugeführt . Wichtig ist bei der Beiziinz
vor allem , daß die vorgeschriebene Meng « der
Beizmittels  genau eingehalten wird ; dm
nur in einer ganz bestimmten Aufwandmenge,
die durch jahrelange gründliche Prüfungen des
Amtlichen Deutschen Pflanzenschutzdienstes süi die
einzelnen Beizinittel der Industrie festgsrstelli
wurde , wird die pilztötende Wirkung erreicht
Es sind deshalb durchaus nicht alle Beizgeräte,die
oft nur behelfsmäßig aufgestellt wurden , für den
Bauern eine Garantie , daß sein Saatgetreide eim
wandfrei gebeizt wird . Das Oldenburgisch«
S t a a t s m i n ist e r ium  hat sich deshalb eni>
schloffen, die Zulassung einer SaatgutreinigMgr-
anlage , die gegen Entgelt Saatgetreide reinigt
davon abhängig zu machen , daß in dem Betrieb
ein Beizapparat vorhanden ist, der diesen An¬
forderungen entspricht . So ist heute in Oldenburg
jedem Bauern die Gelegenheit gegeben, mit der
Reinigung des Saatgutes sofort die Veizung neu
binden zu lassen.

Die Verluste , die wir alljährlich durch Schnee-
schimmel an Roggen , Steinbrand an Weizen,
Streifenkrankheit an Gerste und Flugbrand an
Hafer erleiden , sind so groß , daß alle Mi ' stl.in
Anspruch genommen werden müssen, die diesen
Ausfall verhindern können . Die Saatgutbchung
ist sozusagen eine Versicherung  dafür , daz
sich alle für die Beschaffung und Reinigung von
Saatgut , Bestellung und Düngung gemachtenAu«'
gaben auch wirklich lohnen und verzinsen. Der
einzelne Bauer kann zwar jahrelang von Ee-
treidekrankheiten verschont bleiben , tritt aber dann
in einem Jahr allgemein starker Ausfall ein,
dann wird sich bei demjenigen , der durch Veizung
vorgebeugt hat , Kosten - und Arbeitsaufwand str
Veizung all der anderen Jahre , in diesem «>E
Jahre doppelt bezahlt machen.

Ilm diesen Gedanken dem Letzten noch Fern¬
stehenden nahezubringen , wird zur diesjährigen
Herbstaussaat dem Zweifler die Möglichkeit ge¬
geben sein , einen halben Zentner gereinigtes
Saatgut kostenfrei beizen  zu lassen. Das
gebeizte Saatgut soll dann auf einer besonderen
Fläche ausgesät werden , um so als Beispiel und
Anschauung zu wirken für den eigenen Betrieb
und für die ganze Ortsbauernschaft Nicht w
jedem Jahr wird ein solcher Versuch die Unter¬
schiede zwischen gebeizt und ungebeizt deutlich er¬
kennen lassen , doch scheint der voraussichtliche
Fusarium -Vefall des Roggens gerade jetzt dazu
geeignet zu sein, klar erkennen zu lassen, eine wie
starke Waffe wir in der Erzeugungsschlacht
durch die Veizung in der Hand haben.
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Di« Beliebtheit eines Filmdarstellers , der nur
einer Aeußerlichkeit seinen Ruhm versankt , ist
niemals von langer Dauer . Da das Zeitalter
des stummen Films viele Filmstars zu Ruhm
und Ansehen brachte , nur weil sie eine besondere
Erscheinung ins Treffen führen konnten , eine Er¬
scheinung, die eine Gemeinde von Kino -Enthu-
stasten um sie versammelte , wurde auch gleichzeitig
I»as Problem des Filmnachwuchses — da man im¬
mer wieder neue Gesichter sehen wollte — zu einer
Frage gemacht , die stets das Hauptsächlichste aller
Filmvrobleme war . Zur Zeit des stummen Films
galt das Primat der Erscheinung , und so konnte
auch das Nachwuchs -Problem nur immer von Fall
zu Fall — und dann meist rein äußerlich — ge¬
löst werden . Die Frage des Filmnachwuchses aber
ist ja nicht nur erne Frage der äußeren Erschei¬
nung , sie ist vielmehr eine Frage des künst¬
lerischen Charakters , der die Kraft zur stetigen
künstlerischen Erneuerung hat . So ist das Nach¬
wuchs-Problem auch nicht eine Frage , die gültig
zu lösen ist, wenn man die Suche nach dem Nach¬
wuchs ausschließlich als eine Suche nach Jugend
auffaßt . Der Film , der seit je im Zeichen eines
starken Menschenverbrauchs steht, braucht gewiß
viel mehr als das Theater einen ständigen Zu¬
strom neuen und unverbrauchten Blutes , — aber
Jugend allein genügt nicht , um dem Film diesen
Slutstrom , diese Lebenskraft zuzuführen ; sie kann
nicht genügen , wenn sie nicht gleichzeitig die Fülle
der Gesichte und die künstlerische Kraft mit sich
führt , die erst das menschliche Erlebnis gibt.

Der Film als die Kunst des bewegten Bildes
braucht gewiß die Schönheit und das Ebenmaß
der Erscheinung , — er kann nicht auf sie ver-
„ bten , wenn er sich nicht seiner besten und
ursprünglichsten Wirkungen begeben will ; aber
das Bild wird stets leer und tot sein, wenn nicht
hinter der Erscheinung das Erlebnis , wenn nicht
hinter der Figur der Charakter steht . Darum
war es falsch und ist von allen verantwortungs¬
bewußten Filmgestaltern zu jeder Zeit bekämpft
worden , wenn Nachwuchskonkurrenzen usw. ver¬
anstaltet wurden , bei denen das Ebenmaß der
Beine und der Schwung der Lippen das Ent¬
scheidende waren . Wir haben Star -Karrieren
erlebt , die aus solchen Konkurrenzen und unter
solchen Bedingungen hervorgegangen sind. Diese
Stars konnten meist nur einen sehr kleinen Erleb-

Lurt 8»sttng

niskreis abschreiten , es war ihnen nicht gegeben,
das Erlebnis zu vermitteln , das am Schreibtisch
des Autors zur Dichtung geformt worden war.
So kam es, daß die Rolle Dinge von ihnen ver¬
langte , die im Leben ihr Niveau überragten . Es
mußte also , weil der Gestaltung die Ueberzeugt-
heit fehlte , ein künstlerischer Leerlauf entstehen.
Wenn nun die künstlerische Form des Films sich
lange Zeit nicht entwickeln konnte , so nicht zuletzt
deshalb , weil das Nachwuchs-Problem allzu
äußerlich behandelt wurde , — weil , was eine
Frage des künstlerischen Charakters sein sollte,
nur eine Frage der Figur , der Beinform und
des Lippenschwungs war.

Der Tonfilm verlangte andere Grundsätze bei
der Nachwuchsförderung . Die Sprache , die als ge¬
stalterisches Moment hinzukam , enthüllte allzu
leicht und allzu schnell den Mangel an Erlebnis¬
kraft , den oft Filmstars hatten , die ihren Ruhm
nur ihrer Erscheinung zu verdanken hatten . Nun
sah man auch das Nachwuchs-Problem von einer
anderen Seite : Man brauchte Sprecher und Ge¬
stalter , wie man sie von der Vühner her kannte,
und man holte  sie von der Bühne , — Men¬
schen, die Gesicht und Charakter und Erlebnis¬
kraft hatten , Menschen , die sich einem großen
Zuschauerkreis mitteilen konnten . Jetzt gab es
auch Nachwuchs -Karrieren der vierzig -, der fünf¬
zig-, der sechzigjärigen Schauspieler , — jetzt end¬
lich war die Bahn frei für diejenigen Film-
gest - - - -
uns
einst . So kamen auch viele bekannte Schauspieler
erst jetzt zu den Aufgaben , die ihnen gemäß waren
und die zur Zeit des stummen Films nicht für
sie bereit lagen . — Aber auch von der Jugend,
auf die der Film — ohne sie zu überschätzen —
ja nie verzichten kann und darf , verlangte man
nun mehr als den Reiz der Erscheinung und des
hübschen Gesichts. Ein Film soll ja keine Bild¬
sammlung , keine Gemäldegalerie sein, er soll viel¬
mehr das Leben selbst, er soll, darüber hinaus,
gesteigertes Leben , verdichtetes Leben sein, und
so ist auch für den jungen Schauspieler , der
seinen ersten Schritt in das Land des Films
tut , die Situation heute eine andere als noch vor
sieben oder acht Jahren . Der Film verlangt
heute von ihm das künstlerische und menschliche
Erlebnis , er verlangt von ihm aber nicht nur
Profil und Charakter , er verlangt von ihm auch

Aufgaben des Amateurfilms
Lee akß»knziyrr deutschn Vertrete« in da«

Vretdgrricht für die Bewertung der im Rah¬
men des Filmkunstwettbewerbes von Venedig
gezeigten Schmal- und Amateurfilme berufene
Hauptstellenleiter der NTDAP ., Amtsleitung
Film , Eurt Belling,  äußerte sich nach¬
folgend über Aufgaben des Amateurfilms.

Di« Entscheidungen des großen diesjährigen
filmwettstreites find gefallen und haben den
»rutschen Ftlmlenten in ihrer Gesamtheit bemer-
^swerte Erfolge gebracht . Auch auf dem Ge¬
llste des Amateur - und Schmalfilms konnten sich
>rutsche Schöpfungen durchsetzen. Von den ge¬
neideten fünf deutschen unter achtundfünfzig ge-
eigten Amateurfilmen des Venedig -Wettbewerbs
vurden drei mit Preisen ausgezeichnet . In dieser
sirämiierung kommt zum Ausdruck , daß sich das
»rutsche Amateurfilmwesen im Ausland Ächtung
ind Anerkennung erworben hat und im Begriff
»st als eigene filmisch« Form an Boden zu ge¬
rinnen . Dabei darf nicht vergessen werden , daß
>ie deutschen Amateur » und Schmalfilme zumeist
kinzelleistungen  darstellen , während die
Schmalfilmerzeugnisse anderer Länder doch zum
zroßen Teil aus der Kollektivarbeit von Vereini-
zungen oder Personenzusammenzichungen gleich-
zesinnter Filmfreunde entstanden sind.

Daraus ergibt sich unmittelbar , daß der tech¬
nisch-künstlerische Eindruck der ausländischen Er¬
zeugnisse ein etwas umfassenderer sein kann , es ist
rber auch gleichzeitig daraus zu folgern , daß die
»rutschen Film « dieser Art als Leistungen einzel¬
ner Personen höher zu bewerten sind, weil sich in
ihnen das Eeistesgut und das künstlerische und
technische Können eines Einzelmenschen zeigen
soll, der lediglich aus Liebe zur Sache — ohne
Aussicht auf materielle Erfolge — seine Freizeit
her Arbeit an seinem Werk opfert.

Wurde anfangs die Amateurfilmarbeit als
Spielerei und als eine ' Art verbesserter (und ver¬
teuerter ) Amateurfotografie angesehen , so wuchs
doch mit der Zeit di « Freude an der eigenlunst-
lerischen Gestaltung . Aus den,  Reihen der
Filmamateure , die zunächst nur die Möglichkeit
sahen, Reiseeindrllcke und persönliche Erlebnisse
durch den Schmalfilmstreifen für später zu er¬
halten , lösten sich nach und nach jene Amateure,
üie den Willen hatten , aus innerlichem künstle¬
rischem Trieb filmisch etwas zu formen , eigene
Ideen zu verwirklichen und vielleicht sogar dem
eigentlichen Filmschaffen Anregungen zu ver¬
mitteln und neue Wege zu weisen.

Dabei zeigten manche dieser Filme künstle¬
rische Vollkommenheiten,  die selbst dem
Fachmann Anerkennung abzwangen . Die Kunst¬
besessenheit mancher Amateure , die Autor , Re¬
gisseur und Kameramann in einer Person sind,
hat Werke zustandegebracht , wie man sie von
Nichtfachleuten kaum erwarten konnte . Selbst ,n
PuLlikumskreisen sind die Filme des Dresdener
Erolchopp , wie „Eine Königstragodre und ^Bom-
merli " bekannt , die in ihrer künstlerischen Eigen¬
art und in der technischen Struktur voll über¬
zeugen konnten . „ , . . .

Der Schmalfilmwettbewerb von Venedig hat
nun eine wichtige Frage aufgeworfen , die für me
wertere Entwicklung dieses Filingedretes von nicht
zu unterschätzender Bedeutung ist. Wird es ge¬
lingen , den Amateurfilm so zu vervollkommnen,
daß er publikumsreif  ist , d. h. daß er über
die Kreise der am Amateurfilm direkt inter¬
essierten Kreise hinaus auch der breitesten Masse
der Kinobesucher etwas zu geben vermag ? Bis
heute wird selbst der vollkommene Film des
Amateurs höchstens in Veranstaltungen der Ama¬
teurfilmbünde gezeigt , gewissermaßen als An¬
schauungsmaterial für gleichinteressierte Personen-
kreise ohne jedoch weitergehende Beachtung zu
finden . Ein Anfang wurde gemacht mit der
Uebergabe filmischer Aufgaben an Ero,chopp . der
jedoch dadurch aus den Reihen der Amateure aus¬
scheidet und zum „Fachmann ',' wird . Auch als Vor»
bereitung auf künftige filmische Aufgaben hat der
Schmalfilm Eingang in Mmseminare einiger

Universitäten gefunden . Es wäre natürlich «in
unsicheres wirtschaftliches Experiment , wollte man,
wie ein Vorschlag aus italienischen Amateur-
kreisen lautete , in größeren Städten „Amateur¬
filmkinos " einrichten , in denen die Erzeugnisse
auf diesem Gebiet gezeigt werden könnten . Ge¬
rade weil der Amateurfilm jedoch in den meisten
Fällen aus dem Leben selbst schöpft, weil er in die
Wirklichkeit und dadurch in das einheimische
Volkstum geht , könnte er in größerem Maße zu
einem Austaufchmittel kulturellen Erlebens zwi¬
schen den Völkern werden — wie Amateurfilm¬
wettbewerbe und Kongresse gezeigt haben . Dazu
ist es vielleicht nur notwendig , besonders gute und
markante Werke der verschiedenen Länder , um-
kopiert auf Normalfilm oder aber auf besonderer
Apparatur , im Beiprogramm der Lichtspieltheater
zu zeigen und so eine breitere Basis für die Ar¬
beit der Amateure zu schaffen.

Auch in bezug auf den Filmaustausch von
Amateur -Lehrfilmen zwischen den Schulen wird
künftig eine engere Zusammenarbeit notwendig
sein, die allenthalben bereits angestrebt wird.

Die Ergebnisse der Amateurfilmwettbewerbe
von Berlin und Venedig in diesem Jahr haben
gezeigt , daß es sehr wohl möglich ist, die Arbeit
der Filmkunstdilettanten in jeder Weife durch
starke Förderung  weiterzuentwickeln . Eine
Fündamentierung dieser Pionierarbeit wird dazu
noch wesentlich beitragen können.

Studium . Wie ehedem die großen Schauspieler,
die den Ruhm der deutschen Bühne schufen, so
muß auch der junge Filmschauspieler von heute
wieder sich dieser geheiligten Tradition der deut¬
schen Bühne verbunden fühlen , — er muß ein
Repertoire  haben , er muß die großen
Rollen,  die seit je den Charakter des Künst¬
lers formen und bilden , beherrschen und er muß
sie erlebt  habe . Mit diesem Rüstzeug wird er
dann die Filmhallen betreten können . Er muß
Schule und Schulung hinter sich haben , wenn sein
Wort nicht ohne Nachhall bleiben soll. Dann
wird er sich ins Herz des Filmpublikums spielen
können , und nur dann wird er sich dort feinen
festen Platz erobern . Dann wird es auch nicht
mehr die großen und kleinen Tragödien im Le¬
ben von Zufalls -Stars geben , die ein günstiges
Schicksal für eine kurze Zeit an die Oberfläche
brachte , die aber keinen dauernden Filmruhm
erwerben konnten , weil sie einem Zufall und
einer Laune ihre Karriere verdankten und nicht
der künstlerischen Arbeit , der Leidenschaft und der
Besessenheit.

Der Film als
Spiegel von Zeit uncl Menscken

Aus einer Reihe von Filmen ist seit Jahren
zu sehen, daß es einem begabten Kameramann
durchaus möglich ist, auch die Architektur , also
das steinerne Gesicht einer Stadt , filmisch leben¬
dig zu machen, um so im bewegten Bilde auch die
Seele auszudrücken , die hinter diesem steinernen
Antlitz lebt . Solche schöpferische Kameraleistung
ist mehr als bloßes filmisches Fotografieren . Dies
muß um so stärker betont werden , als leider nur
zu oft die Kameraarbeit nicht über das einfache
Abbildern hinauswächst.

Es gibt manche große Werke , mit denen es
einem begnadeten Dichter gelang , in der Gestal¬
tung eines Stoffes und in der Ausarbeitung typi¬
scher Charaktere das Wesen einer Stadt in einer
bestimmten Zeitepoche und ebenso das Wesen der
mit dieser Stadt in dieser Gegenwart verbun¬
denen Menschen zu gestalten . Es ist an sich durch¬
aus denkbar , und dann und wann auch schon
Wirklichkeit geworden , daß ein Dichter des
Films — also ein über das Handwerkliche hin¬
ausgehender Filmautor — in der Auswahl der
Gestaltung eines Stoffes und in der Formung der
handelnden Personen den Geist einer Stadt in
einer bestimmten Gegenwart ausdrückte.

Wenn ein solcher Filmautor in Verbindung mit
einem Kameramann , geführt von einem Regisseur,
der aus derselben Einstellung heraus das Hinter¬
gründige zu gestalten weiß , an solche Aufgaben
herantreten würd «, könnten filmische Kunstwerke
geschaffen werden , die eine Stadt mit ihren Men¬
schen lebendig aufzeigen und nicht nur mit rein
äußerlichen Gebräuchen und Eigenarten vertraut
machen.

Solche Leistung würde stofflich eine wesentliche
Bereicherung des deutschen Filmschaffens bedeu¬
ten , und darüber hinaus nicht nur dazu beitragen,
dem ganzen Volke Städte aus einem inneren
Erlebnis heraus näherzubringen , sondern auch
das Ausland deutsches Wesen besser verstehen
lehren.

Die Stoffauswahl kann , muß aber nicht histo¬
risch bedingt sein. Frankfurt wäre sicher ein
ebenso ergiebiges Thema wie die Hansestädte oder
Stuttgart , wie Vreslau , Nürnberg , Naumburg
oder München , um nur einige Namen zu nennen.
Hier ergeben sich vielfache Möglichkeiten
etwa in der Art , wie in dem Film „August der
Starke " das alte Dresden der damaligen Zeit
filmische Form geworden ist. Aber auch die Ge¬
genwart stellt sehr dankbare und reizvolle Auf¬
gaben . Wer gestaltet z. B . das filmische Epos der
Reichsautobahnen , der Landgewinnung , der In¬
dustriestädte ? Die Beispiele lassen sich häufen.
Es kommt hier nur darauf an , auf diese Möglich¬
keiten hinzuweisen und die schöpferischen Künstler
anzuregen , auch filmisch dem Erleben des gei¬
stigen Gesichtes unserer Städte und unserer Tage
Ausdruck zu geben . So könnte der Film wirklich
zum organischen Spiegelbild echten deutschen Er¬
lebens werden . Zum Spiegelbild deutscher Epo¬
chen und ihrer Menschen.
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Der SiMdilrat - Füm 19Z6 - 27
Der Syndikat - Film (Tobis -Eruppe)

legt eine Uebersicht über die Filme der Spielzeit
1938/37 vor . Eimge der großen Spielfilme stnd
bereits in Bremen über die Trommeln der Pro-
jektions -Apparate gerollt : z. B . der Film „A v e
Maria"  mit Venjamino Eigli und Käte von
Nagy in den Hauptrollen . Im Europa -Palast
lief dieser Tage der Lustspielfilm „Moral"
nach dem Bühnenwerk von Ludwig Thoma an.
Beide Filme wurden kritisch ausführlich gewür¬
digt . Der Gigli -Film , der in Bremen seine reichs-
deutsche Uraufführung erlebte , die auch in der
Berliner und Düsseldorfer Presse als bremische
Film -Uraufführung Beachtung fand und aus¬
führlich besprochen worden ist, wurde ein über¬
durchschnittlicher Publikums -Erfolg , wenn er auch
nicht den ersten Gigli -Film , den Film „Vergiß
mein nicht" der Syndikat -Tobis -Eruppe aus der
vorjährigen Produktion erreicht hat . Zusammen
mit dem Paula -Wessely-Film „Episode " und der
Verfilmung des auch in Bremen aufgeführten
Berliner Milieu -Vllhnenlustspiels „Krach im
Hinterhaus " gehörte der erste Gigli -Film zu den
größten Erfolgen der Syndikat -Produktion
1933/36, die insgesamt je Film mehr als sechs
Millionen Besucher zu verzeichnen gehabt haben,
wie aus dem Jahresbericht des Syndikat -Films
hervorgeht.

Auf Grund dieser Erfolge , ist bekanntlich der
zweite Gigli -Film „Ave Maria " gedreht worden.
Ein zweiter Wessely-Film ist ebenfalls in Arbeit.
Geza von Volvary inszeniert ihn . Er heißt
„Die Peppi " . Paula Wessely spielt die Titel¬
rolle . Ihr Partner ist Attila Hörbiger . Die
Spitzenleistui ^ des Syndikat -Films bisher über¬
haupt war Carl Fröhlichs Film „Traumulus ",
der mit dem „Nationalen Filmpreis 1936" aus¬
gezeichnet wurde . Als Traumulus hat Emil Jan-
nings in diesem Film seine höchste schauspiele¬
rische Leistung vollbracht . Diesen großen , einzig¬

artigen deutschen Charakter -Darsteller hat der
Syndikat -Film für zwei Werke verpflichtet : er
wird die Titelrolle rn dem Vismarck - Film
spielen und die Hauptrolle des in Bremen aufge¬
führten Schauspiels „Der Herrscher"  von
Harald Vratt , das Hans H. Zerlett seinem Dreh¬
buch zugrunde gelegt hat . Außer Gigli ist ein
zweiter weltbekannter Tenor für den einen Film
verpflichtet : Jan Kiepura.  Stoff und Titel
dieses Films liegen noch nicht fest. Was die Ver¬
filmung von erfolgreichen Bühnenwerken anbe¬
trifft , so hat man außer den genannten Werken
das jetzt rm Spielplan des Bremer Schauspiel¬
hauses laufende Lustspiel „Schwarzbrot und
Kipfel " in Arbeit . Damit ist die Liste der gro¬
ßen Spielfilme noch nicht erschöpft . Bekanntlich
wurde Otto Gebühr wieder für einen Fride-
ricus - Film  gewonnen , der ganz hervorragend
besetzt ist. Um wenigstens noch einen der bedeu¬
tendsten verpflichteten Darsteller zu nennen , sei
auf Rudolf Förster  hingewiesen , der zu¬
sammen mit Vera Engels die Hauptrollen in dem
Film „Man spricht über Jaqueline"
spielt . Von den Hauptdarstellerinnen der neuen
Jahres -Produktion nennen wir außer den er¬
wähnten Künstlerinnen Fita Venkhoff , Olga
Tschechows, die die Hauptrolle in dem Kriminal-
Film Mordalarm  spielt , Erste Weiser,
Lil Dagover , Rotraut Richter , bekannt aus dem
„Krach im Hinterhaus " und in der neuen Pro¬
duktion Titelheldin des Films „Das .Veilchen
vom Potsdamer Platz " , Jda  Wüst und
Rose Stradner.  An bekannten Bühnen - und
Filmdarstellern wurden verpflichtet Johannes
Riemann , Weiß Ferdl , Wolfgang Liebeneiner,
Fritz Kampers , Theo Lingen , Harald Paulsen
und Paul Henckels. Spielleiter sind Johannes
Riemann , Hans H. Zerlett , Carl Lamac , Erich
Engel , Geza von Volvary , Richard Eichberg und
Johannes Meyer . Außer den bisher genannten
Filmen werden mit diesen Kräften die Filme
„P a n " nach Knut Hamsuns berühmten Roman,
„Heiratsinstitut Jda  Wüst " , der Deka-
Film „Liebe kann lügen ", „Die Viel¬
geliebte ", ein Lustspiel mit Musik , „Wir¬
bel um Renate"  nach einem gleichnamigen
Roman , „Meiseken"  nach Alfred Krhns gleich¬
namigen Theaterstück , „Der Maulkorb"  nach
einem Roman von Heinrich Spoerl , eine deutsch-
itauenische Gemeinschaftsarbeit mit dem Titel
„Ich kenne dich nicht  mehr !", der Weiß-
Ferdl -Film „Eordian der Tyrann"  und
em Film mit Pat und Patachon in der Produk¬
tion des Jahres 1936/37 laufen.

Zum Schluß sei noch einmal auf den ersten
deutschen Journalisten - Film  hingewiesen.
Seme Entstehung gehört ja schon zu den bemer¬
kenswertesten filmischen Ereignissen des Jahres
1936 und sei hier nochmals angedeutet : Im Mai
ds . Js . veranstaltete die Tobis gemeinsam mit
dem Reichsverband der Deutschen Presse der
Stavdesorganisation der deutschen Schriftleiter,
ern Preisausschreiben , um Stoffe für einen Film
aus dem Berufsleben der deutschen Presse zu qe-
wmnen . 2513 Stoffvorschläge gingen aus allen
Teilen Deutschlands bei der Tobis ein . Zwanzig
davon kamen in engere Wahl . Davon wird nun
von dem Preisgericht der beste Stoff ausgewählt,
er bildet die Grundlage für das Drehbuch des
deutschen Journalisten -Films . —nn
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RätsslkasteUkr
Kemp bekommt während der Filmarbeit

häufig Besuch. Wenn dieser ganz und gar nicht
gehen will , versteht es K-mp auf seine Art . ihn
hinauszubugswren.

n -Wie machst du es bloß .'' , fragt ihn neulich
wirst ? ^ akte, „dag du lästige Besucher los

„Furchtbar einfach, " meint Kemp lachend . „Ich
habe eine uralte Taschenuhr , die entzwei ist und
nicht mehr geht . Die zeige ich dann meinem Be¬
such, und wenn ich dann gefragt werde , was das
für eine komische alte Uhr ist, dann sage ich:
das ist eine „Easteuhr ". Wenn das nicht deutlich
genug ist und der Besuch „entdeckt", daß die Uhr
nicht geht , dann sage ich: deshalb ist es ja auch
müi faste und Besuch wollen manch!
mal auch nicht gehen . Das genügt dann immer !"

VsrLntvextUch;»L So . sk LtzuAsz.
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Poopje , die Frau desPottbsckers
Jupp Döppekiel , der Pottbäcker , hatte eine

Wiese , die hinter seinem geknickten Haus in ein
Vachtal abfiel : wirr wuchsen in ihm dunkle
Flecken Tannen und Erlengestrüpps , als wären
sie Gerumpel und Unrat . Lila und wenige weihe
Zeitlose blühten starr und üppig darauf . Und
Jupp Döppekiel hatte einen Garten , in dem ein
Nußbaum stand . Die Aeste waren im Frühjahr
und Winter wie klarer Druck eines Holzschnittes
auf grauweißem Grund . Astern und späte Dahlien
blühten unter ihm.

Jupp Döppekiel hatte eine Werkstatt , in der er
Pötte aus grauem Ton drehte ; er ritzte Rosen-
ranken und Fabeltiere mit eckigen und runden
Strichen in sie und zog fette Tonklumpen zu
Tellern breit , deren Ränder über den Kreisrand
der surrenden Drehscheibe ragten , — dahinein
ritzte er Heilige und oft , und immer anders
Christi Kreuztod . Mit sturborstigem Pinsel be¬
malte er sie blau und schwarz und violett.

Und Döppekiel hatte eine Frau , die wie die
fruchtbare Erde seines Gartens war . Sie hatte
ihm fünf Kinder geboren , aber sie starben , ehe
sie vom Tod wußten . Sie war groß und breit ; die
braune Haut spannte sich zu spinnwebseinen , sei¬
digen Rillen über dem festen Fleisch ihrer Arme.
Von ihrer eckigen Stirn zogen sich sehr glatt und
straff braune und weiße Haare nach hinten zu
einem spärlichen Knoten . Wenn sie sprach, waren
ihre Worte prall und knapp . Sie hieß Poopje.

Jupps Hof lag voll von weißen und blaß¬
bemalten Krügen , Tellern und Krimpen . Er trug
sie sorgsam in den Ofen , der , fast so groß wie sein
Haus am Anfang der Wiese lag . Er schichtete sie
auf steinernem Rost bis zur Decke, vermauerte die
Tür , durch die er gebückt und schwitzend ein und
aus gegangen war , und machte ein Feuer im
rußigen Schlondes unter den Pötten . Dann setzte
er sich davor auf eine Kiste und lehnte den dünn
und grau behaarten Kops an eine luckige Wand
hoch und breit aufgebauter Buchenschelte . Der
fuchsige Schnurrbqrt hing wirr über seine Lippen,
die rot und üppig in der grauen Blässe seines
rissigen Gesichts lagen . And er sah durch einen
Spalt in der groben Wand über seine Wiese und
dachte an den Krug , der an der besten Stelle des
Ofens stand , und in dem Tulpen und wunder¬
liche Blumen und Böge ! eingeritzt waren . Und
dachte an Poopje , die den lustigbunten Krug
lieben würde . Sonnenstrahlen irrten leuchtend
vor dunkelbunten Wolken , als suchten sie blind
ein Ziel , die fairst geschwungenen westwälder
Berge zu umfassen . Ein Strahl lag blank wie
weißer Tonstaub auf dem blauen Kittel Jupp
Döppekiels.

Als das Dämmern kam und mit ihm die Küchle
der Nacht , setzte sich Poopje neben ihn . Sie strich
ihm die Haare in den Nacken und sagte : „Du
wirst müde sein. Schlafe . Ich werde feuern ."

Er schüttelte den Kopf und schob ein Scheit nach
dem anderen ins Feuer , als ob er träume.

Später kamen Burschen und Mädchen aus dem
Dorf . Sie setzten sich aus Holzstöße und Steine
und sangen . Sie sangen im Frühjahr , im Herbst
am Schlondes . Nach ihnen kamen Nies Nell mit
blaßen Madonnengesicht unter aufgeplusterten
welligen Blondhaaren und , mit seiner Harmonika,
Tiinn Killesteen , der , wenn er sich wusch, die
Pfeife im Mund behielt und sich noch nie seit
seinen Kinderjahren gebadet hatte . Er setzte sich
mit verbogenen baumelnden Beinen auf den
höchsten Holzstoß und zog und drückte unebene
Töne aus dem Harmonikabalg . Die Burschen und
Mädchen tanzten danach wirbelnde und wiegende
Tänze . Ihre Gesichter waren im Feuer und Eifer
rot , als wären sie aus rotem Ton gebacken. Jupp
Döppekiel tanzte mit Nies Nell und stolperte oft
ungelenk über ihre flinkeren Füße.

Sie sangen und tanzten bis Mitternacht . Dann
wurde der Platz am Schlondes still . Jupp Döppe¬
kiel und Poopje standen darauf und schoben
fasrige Scheite in die groß und größer werdende
Glut . Und als der Nebel am Morgen mattsilbern
auf grünen und braunen Erasstumpen lag , kam
Willem Remy und nahm den beiden verschlafen
die Scheite aus den Händen . Und Poopje und
Jupp Döppekiel gingen in ihre Kammer und
schliefen ; er tat einen unruhigen Schlaf , fiebernd
und halbwach.

Willem Remy stand den Tag allein vor dem
Ofen . Und das Feuer wuchs.

Das Feuer wuchs . Es flatterte aus dreißig
Löchern im Ofendach , als am Abend Jupp Döppe¬
kiel und Poopje und mit ihnen die Burschen und
Mädchen und Tiinn Killesteen kamen , um singend
und tanzend den Brand zu beenden . Quellend
und hell summend tropfte Saft aus brennenden
Scheiten ; die Flamme sang dunkel und brausend.

Zottelnd reichte Jupp Döppekiel die Scheite
Willem Remy und tanzte manchmal und immer
öfter mit Nies Nell . Und einmal tanzte er mit
ihr durch flackernden Schein des Feuers in tiefen
braunen Schatten , preßte sie an sich und beugte
sich über sie und flüsterte : „Du . . ." Seine
Augen glänzten weh . Und Nies Nell neigte den
Kopf und hing sich an ihn , ihre blanken Haare
lagen auf der dunklen , krausen bloßen Brust , und
sie spürte ihre Hand müde werden unter Jupp
Döppekiels schweren Händen . Sie tanzten schlep¬
pend und mit falschem Takt den Tanz zu Ende,
dann setzte sich Nies Nell zitternd und mit ver¬
störten Augen neben Poopje und lachte oft rauh
und brüchig . Sie senkte den Blick auf ihre wip¬
penden Fußspitzen und sagte : „Poopje , ihr müßt
nicht immer ins Feuer stieren , — ihr werdet da¬
von heiß werden ."

Poopje antwortete : „Ach, Nies , mich braucht
keiner mehr das Träumen zu lehren, " und lachte
dabei warm und voll , so daß Nies Nell erschau¬
derte , wie wenn laue Luft nach kühlem Bad über
sie ging . Sie sagte : „Ihr tut mir weh , Poqpje,"
und tanzte wieder mit Jupp Döppekiel und
weinte fast-

Die Flamme wurde zu dreißig Fackeln auf dem
Osendach und färbte den Nebel rot . Der Rauch
hing schwarz, wie eine alte Girlande in niedrigen
Wolken . Da zogen Männer mit langen Haken die
Koorscherben aus den Ofenlöchern , brachen sie als
ihre Glut auf kalten Steinen knisternd vergan¬
gen war , und sahen , daß ihr Bruch scharf und
eben war . Und sie sagten , es wäre gut gebacken.
Jupp Döppekiel und Willem Remy zogen Hand¬
schuhe aus Sackleinen bis über ihre Ellbogen und
warfen mit großen Eifenlöjfeln , von denen der
Kost absprang , Salz in die Flammen , das
springend und summend auf den Pötten schmolz,
über sie Glanz legte und die Farbe leuchtend
machte . Der Rauch walmte weiß und dicht und
legte sich süßlich auf die Lippen.

Und Jupp Döppekiel stand in ihm auf dem
Ofen und dachte an den Krug , den er für Poopje
gedreht , geritzt und bemalt hatte und den er
Nies Nell schenken würde.

Er mauerte den glühenden Schlondes zu. Nies
Nell reichte ihm Steine und strohvermengten
Lehm . Danach gingen sie über die dunkle Wiese
zum Bach , sich die Hände zu waschen. Sie gingen
laut und lachend und wurden unten still.

Später drängt « sich wimmernd , flehend und
ängstlich in tiefes Summen des Ofens der Ruf:
„Jupp Döppekiel ! Jupp Döppekiel !" und danach
verweht : „Poopje — ^ - ."

Die am Ofen standen , hörten es , erschraken und
wurde « verlegen und still . Poopje stand auf,
schob einen Stein mit dem Fuß beiseite und sagt « :
„Der Ofen ist gut gegangen . Die Koorscherben
waren hart wie lange nicht . Sechsunddreißig
Stunden hat er gebraucht — - ," und grüßte:
„Eooden !" — das ist der Gruß her westerwiilder
Pottbäcker —, und ging auf den Nußbaum zu, als
schreite sie durch ein schattiges Tor , trat in ihr
Haus und machte sich ein Nachtlager neben dem
Herd der Küche.

Damit fing Jupp Döppekiels zweite Liebe an.
Ihr Ende ist noch nicht da . Was zwischen Anfang
und jetzt liegt , ist schnell gesagt.

Er tanzte nur noch an wenigen Abenden vor
dem Schlondes mit Nies Nell , dann zog er allein
in die nahe Stadt . Auf weißem Tonstayb seiner
Werkstatt liegt grauer Staub.

Nies Nell ist breiter in den Hüften geworden,
ihr Gesicht etwas rauher und gerötet ; flaumig
helle Härchen wachsen auf ihrer Stirn und im
Grübchen ihres spitzen Kinns . Auf ihrer langen,
schmalen Nase , wie Sommersprossen , dunkle
Poren . Sie ist nun 2Z Jahre alt.

Sie geht seit Jahre « Sonntag für Sonntag in
die Stadt . Wenn sie an Poopjes Haus vorbei¬
kommt , senkt sie den Kopf , als bete sie. Und
Poopje gräbt die Wiese um , sie will sie zym Gar¬

ten machen . St « stößt den Spaten mit dem Fuß
in die Erd «, hebt die Wurzeln der Zeitlose aus
und sagt zu Tünn Killesteen , der oft hei ihr steht:
„Es ist ein seltsames Kraut . Im Frühjahr wird
es befruchtet und erst im Herbst treibt der
Same"

Tünn Killesteen sagt : „Man muß es im Früh.
jähr ausreihe « . Es vergiftet den Garten ."

Poopje erwidert : „Es vergiftet nur das , was
sich vergiften läßt, " und lacht wieder warm und
voll , so daß es heiß und kalt über seinen Rücken
rieselt , als säße er zum erstenmal in einem Bad.

Sie gräbt die Wiese um und sieht an allen
Sonntagen Nies Nell , die aufgeputzt und den
Kops gesenkt in die Stadt geht , als gehe st« zu
einer Wallfahrt.
— y — Klei ^VirtL

Gut gr sagt
Den Marquis Ereeyville , der am Hofe der

großen Elisabeth wegen seiner launigen Einfälle
bekannt war , fragte die Königin von England
ejnst , was er vpn de« Frauen halte.

„Nicht viel Gutes, " antworte der Marquis,
„denn es gibt nur drei ehrliche in der ganzen
Welt ."

Das schöne Geschlecht bei Hofe erblaßte.
Elisabeth fragte lächelnd:

„Und die wären ? "
Ereenville verbeugte sich: „Eure Majestät sind

die erste — meine Frau ist die zweite — die
dritte will ich nicht nennen , damit jode glauben
kann , sie sei es selbst !" Ns.

Eine altehrwürdige Leinwand / Von Tuet Miethke

Armands Batto wandte sich ärgerlich um.
Zwar hatte er sich längst an die Gaffer gewöhnt,

die sich in seiner Nähe aufstellten und seine
Kopiearbeit mit kritischen Augen betrachteten,
aber dieser Herr mit dem schwarzen Spitzbart , der
nun schon seit zwei Stunden da stand und sich
Tizians „Pella " ansah , d. h. einen peinlichen Ver¬
gleich zwischen dem Original und Battos Kopie
anstellte , begann ihm auf oie Nerven zu fallen . Be¬
sonders deshalb , weil er mit Kennerauge längst
festgestellt hatte , daß der Herr mit dem Spitzbart
durchaus keine Kaufabsichten hatte . Batto wollte
ihn eben fragen , was er eigentlich wünsche, als der
Fremde von selbst zu reden begann:

„Ich sehe wohl , Signore , daß ich Sie störe , und
ich werde mich entfernen . Hier ist meine Karte.
Ich habe über geschäftliche Dinge mit Ihnen zu
reden und bitte Sie , falls es Ihnen möglich ist,
heute abend mit mir zu essen. Buon Giorna
Signore ."

Er nickte höflich und fügte hinzu:
„Ich wohne im Savoy , Sie werden mich links

vom Eingang des Speisesaales finden "
Nickte noch einmal und war verschwunden.
Armands Batfo drehte die Visitenkarte ein

wenig verblüfft in der Hand . Es wqr eine ge¬
stochene Karte nqch französischer Art , die lediglich
den Namen Jean Therot trug . Jean Cherot ? Wer

mochte das sein ? Sicher ein Pqriser , der Akzent
seiner Sprache hatte das Weiche des französischen
Idioms gehabt . Armands Batto fand die Art des
Herrn Cherot ein wenig merkwürdig . Wie er über
einen Menschen einfach verfügte ! Ohne ein « Ant¬
wort abzuwarten , ohne eine Erklärung abzugeben.
Aber er sah doch voraus , daß ihn die Neugierde
heute abend unweigerlich ins Savoy trsipe
werde.

ins Savoy trsihen

Das Vüd und der Muckenfritz
Was der Muckenfritz ist, so ist er durchaus kein

übler Kerl . Er hat nur manchmal seine Mucken.
Deshalb nennt man ihn ja auch den Muckenfritz.
Richtig heißt er nämlich ganz anders . Mucken¬
fritz ist kolossal leicht aufgeregt , und schon die
geringste Kleinigkeit ist imstande , ihn hochzu¬
bringen . In solchen Augenblicken läßt er sich oft
zu Dingen hinreißen , die ihm nachher leid tun.
Aber dann ist es meist zu spät . So wqr es
gestern . Da wollte Muckenfritz mittags , wie er
aus dem Büro kam, schnell um die Ecke von der
Hauptstraße , um zu seiner Straßenbahn zu kom¬
men . Von der andern Seite her kam in diesem
Augenblick ein Junge , der wollte auch um die
Ecke. Nun , der Junge ging rechts , außerdem hatte
er ein großes Bild unter dem Arm , das war in
Helles Papier gewickelt, das konnte den Vor¬
übergehenden wohl als Warnungssignal dienen.
Aber es mußte doch wohl nicht groß genug sein;
denn Muckenfritz sah es nicht , oder wenn er es
sah, sah er es zu spät . Er hatte es sehr eilig,
außerdem ging er links , und so kam es , daß er
mit voller Wucht gegen den Jungen rannte . Da¬
mit nicht genug , hob er die Hand , als wolle er
sich gegen eine unbekannte Gefahr zur Wehr
setzen, und „ratsch" hatte er sich an der scharfen
Bildkante gestoßen.

Verdammter Hund , schrie Muckenfritz , kannst du
nicht aufpassen ? Aber der Junge , im vollen
Bewußtsein seines Rechts schrie nur noch lauter
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zurück: Paß doch selber auf , du oller Dussel.
Nun , alte Leute nennt man nicht oller Dussel,
oder wenn man es tut , nicht so laut , daß sie es
hören . Es ist also zu verstehen , daß Muckenfritz
sich aufregte und eine Flut von Schimpfworten
und Verwünschungen auf den Jungen herab-
prasseln ließ . Der Junge blieb dem Alten nichts
schuldig und es dauerte nicht lange , da war
Muckenfritz soweit in Fahrt , daß er dem Jungen
eine langen wollte . Aber der Junge war flinker
als er . Im Nu hob er das Bild hoch und hielt
es zwischen sich und dem kollernden Alten.
Wütend wollte Muckenfritz das Bild zur Seite
schieben, aber der Junge gab nicht nach. Mucken¬
fritz zerrte an dem Bilde und plötzlich hatte er
es in der Hand . Ein Ruck, ein Zua , dann haute
er es dem Jungen über den Kopst daß es aussah
als sei ihm der Hut über die Ohren gerutscht.
Ein Glück, daß das Bild nicht unter Glas war.
Aber dann hätte der Junge es wohl nicht mit
sich herumgeschleppt ; denn er hatte es eben bei
einer Familie abgeholt , um es zu seinem Meister
zu bringen , der das Bild reinigen und unter
Glas setzen sollte . Die Frau hatte ihm noch ge¬
sagt , nehmen Sie sich ja in acht mit dem Bild,
es ist ein altes Erbstück.

Darqn dachte der Junge jetzt, als er mit dem
kapptten Bild um den Hals dastand , und das erste,
was er herausbrachte , war ein wütendes : Das
kommt Ihnen teuer zu stehen. Das werden Sie auf
Heller und Pfennig bezahlen , das Bild.

Aber dazu hatte Muckenfritz gar keine Lust . Laß
es dir von deiner Großmutter bezahlen , rief er
und machte , daß er fortkam . Zum Glück fuhr die
Straßenbahn eben an . Er sprang auf und fort
war er . Und weil er hoffen durfte , es habe ihn

niemand bei diesem Zusammenstoß erkannt und er
könne darum auch nicht zu irgendeinem Schaden¬
ersatz herangezogen werden , war er glücklich wie
ein Krieger nach gewonnener Schlacht , als er nach
Hause kam.

Freundlich grüßend betrat er seine Wohnung
und setzte sich an den Tisch. Seine Frau wunderte
sich, daß er nicht knurrte , weil sie noch nicht mit
der Supve kam, aber ihr Mann hatte bereits Ge¬
legenheit gehabt sich auszuknurren und war nun
der friedlichste Mensch von der Welt . Er schimpfte
nicht mas , als plötzlich das Telephon klingelte.
Sonst knurrte er nämlich immer erst über die ver¬
dammte Klingelei . Die Frau ging zum Telephon.
Nach einer Weile kam sie zurück und wenn sie auch
wußte , daß ihr Mann heute gute Laune hatte , sie
war doch totenbleich.

Nun , was ist, fragte Muckenfritz . Wer will
was von uns ? Ausgerechnet jetzt, wo wir essen
wollen.

Die Frau kam nicht heraus mit der Sprache.
Nun sag doch, ist es etwas Unangenehmes?
Ja , keuchte sie. Und dann erzählte sie, daß sie

heute früh endlich , wie schon lange besprochen,
das Bild vorne im Zimmer , das die Fliegen so
beschmutzt hatten , zum Reinigen fortgegeben habe
und unter Glas sollte es ja auch gesetzt werden.

Jq und weiter , fragte Muckenfritz , dem noch
nichts dämmerte.

Nun , eben ruft der Glasermeister an , daß sein
Junge unterwegs einen Zusammenstoß gehabt
habe bei dem das Bild kaputtgegangen röhre.
Deyk nur an , das schöne Bild von Tante Emma.

Ja , und was sagt er weiter?
Na ja , daß der Idiot , mit dem er zusammen¬

gestoßen wäre , fortgerannt sei, ohne seinen Na¬
men zu sagen . Aber ich glqubs nicht , der will
uns nur den Schaden nicht ersetzen.

Glaubs ihm nur , stöhnte Muckenfritz , der Idiot
war nämlich ich. lürioh Orisor.

So geschah es denn auch. Batto hatte seinen
Abendanzug angelegt und schlenderte durch das
abendliche Florenz nach dem großen Hotel . Jean
Therot saß Hon wartend an einem kleinen Tisch,
auf dem zwei Gedecke lagen . Als er den Künstler
erblickte ging er höflich guf ihn zu, drückte ihm die
Hand und bat ihn , Platz zu nehmen . Sie aßen
schweigend ein ausgezeichnetes Souper , tranken
vielerlei verschiedene Weine , und erst, als sie beim
schwarzen Kaffee angelangt waren und die Musik
schwieg, begann Herr Cherot zu rede «.

Er erzählte , daß ex ein Pariser Kunsthändler
sei und jemanden suche, der Tiziqn ohne jeden
Tadel zu kopieren verstehe . Der also nicht nur
fähig fei, seine Bilder , sondern auch seinen Stil zg
kopieren.

Als Cherot so weit gekommen war , zwinkerte er
mit den Augen , lachte leise und andauernd und
fragte schließlich:

„Sie verstehen doch, was ich meine , Signore ?"
Da BatM nur ahnte und nicht verstand , er¬

widerte er:
„Nein ."
„Nein ? Peccato , peccato ", sagte Cherot und bot

dem Maler eine Zigarette an . Während er ihm
Feuer reichte , fuhr er , feine Rede zuweilen durch
leichtes Kichern unterbrechend , fort:

„Sie geben Ihr Ehrenwort , über meinen
Vorschlag nicht sprechen zu wollen ? Danke , danke,
Ihr Wort genügt . Ja , also sehen Sie , ich habe
eine Kunstausstellung in der Rue de la Boetie in
Paris . Kennen Sie nicht ? Die Straße der Kunst¬
handlungen . Gut . In meinen Laden kam vor ge¬
nau drei Wochen «in so langer und so grau an¬
gezogener Herr , daß ich ihn sofort ansprach:
Oc>c>6 clsv , Sir , was wünschen Sie ? Ich hatte
mich nicht getäuscht , es war ein Amerikaner . Und
er wünschte einen Tizian zu kaufen . Aber einen
echten. Ich machte ihn höflichst darauf aufmerk¬
sam, daß ich nur moderne Maler führe , daß er
bei mir Werke von Picasso oder van Dongen,
aber keinesfalls Tizians kaufen könne. Darauf
fragte er mich, ob ich ihm einen Tizian besorge«
könne . Aber einen echten. Ich zahle hundert -, auch
hundertzwanzigtausend Dollars , wenn es sein
muß , sagte er . Ich glaube , ich verlor das Bewußt¬
sein , als ich diese Zahl hörte . Ich nahm an . Ich
erklärte ihm , ich würde nach Italien fahren und
einen Tizian auftreiben . Er war einverstanden
und gab mir zweitausend Dollar als Neisegeld.
Und nun , lieber Freund , frage ich noch einmal,
ob Sie meinen Vorschlag verstehen.

Batto sagte begeistert:
„Obwohl Sie mir noch gar keinen Vorschlag

gemacht haben , nehme ich ihn an . Denn Amerika¬
ner kann ich nicht leiden , weil ich sie immer fm
Museum sehen und hören muß . Wieviel zahlen
Sie für einen „Echten Tizian " , sagen wir für
eine Venus oder was Sie wünschen , Signore ?"

„Zehntausend ."
„Zehntausend was ? "

„Zehntausend Dollars ."
„Großartig , ich mache das Geschäft. Wann

brauchen Sie das Bild ? "
„In drei bis vier Wochen . Arbeiten Sie es gut

nachgedunkelt - Nehmen Sie eine Venus , das
Sujet ist mir einerlei . Den wurmstichigen Rah¬
me« habe ich mitgebracht , ebenso die alte ehr¬
würdige Leinwand , auf die Sie die Venus von
Tizian malen werden . Es ist ein Sonnenunter,
gang in den Alpen . Irgendein verrückter Pariser
Maler hat in den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts alle nur erreichbaren Leinwände
mit Sonnenuntergängen in den Alpen bemalt;
ich glqpbe , der Narr hieß Merlandier . Wenn Sie
de« Sonnenuntergang in den Alpen , den ich mit¬
gebracht habe , von hinten betrachte «, werden
Sie feststellen könne« , daß die Leinwand wirklich
renaissaneemäßig aussteht . Sie patzt also ausge¬
zeichnet für unseren Zweck. Wann fangen Sie
mit der Arbeit an ? Morgen ? Lsi bieg . Sie sind
genau der Mann , den ich suche!

Dann bestellte er Liköre , viele Liköre-
Drei Äongte später verkündete der „New Aork

Herald " :
„Eine interessante Entdeckung gelang dem be¬

kannten amerikanischen Kunstfreund Mr . Lewis
Jacklestone , Washington . Wie wir berichteten,
hatte Mr . Jacklestone vor einiger Zeit einen
Tizian anqekauft.

Dieser Tizian erwies sich bei einer Durch-
röntgung als eine äußerst geschickte Fälschung
neuesten Datums ! Die angeblich echte „Madonna
Venus " war auf einen Sonnenuntergang in den
Alpen gemalt , der von einem Pariser Dilettan,
ten des vorigen Jahrhunderts mit Namen Mer¬
landier stammte . Die Durchröntgung des Bilder
ergab jedoch, daß auch der Sonnenuntergang
wieder auf ein anderes Bild gemalt war . Nach¬
dem er abgewaschen worden war , fand man —
das Portrait eines Jünglings mit Halskrause,
von keinem anderen als Peter Paul Rubens
selbst gemalt ! Die Echtheit dieses Bildes , das
übrigens tadellos erhalten ist , wurde von nicht
weniger als dreißig europäischen und amerika¬
nischen Sachverständigen festgestellt.

Wie wir hören , wird der Wert d«r Gemälde«
auf einhundertsechzigtausend Dollars geschätzt."

Die Angestellten der Kunsthandlung Cherot,
Rue de la Boetie , Paris , haben heute noch nicht
begriffen , warum Monsieur Cherot eine Woche
lang wie «in wildgewordener Stier in seinem
Kontor auf «nd ab lief und sich die ohnedies schon
dünn gesäten Haare einzeln ausrih . . .
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(7. Fortsetzung)
„Kann es auch !" nickt Reinhold . „Ist ja auch

vollkommen belanglos !"
„Ja : Kann es, weil ich ein gutes Gewissen

habe . . . . Aber ich kenn' mich doch! Ich hab'
keine dicke Haut . Im Augenblick , wo ich mir
nicht innerlich sagen kann : „Ihr irrt euch, meine
Lieben , es ist ganz anders , als ihr euch das
denkt ! , da sind es eben keine Wassertropfen , die
abgleiten — da ist jeder Blick und jede Be¬
merkung ein vergifteter Stich , der mir in die
Haut dringt . Und ich ginge kaputt daran ! Ich
glaube ich würde verfolgungswahnsinnig . . . .
Solchen Situationen bin ich einfach nicht ge¬
wachsen. Das mußt du einsehen !"

„Ich sehe es ein " , sagt Peter und rollt eine
Zigarette mit den Fingerspitzen auf dem Tisch
hin und her . Er hat sie herausgenommen und
vergessen , sie anzuzünden ; fetzt mißhandelt er sie,
daß der Tabak an beiden Enden herausfällt . Eine
Sekunde hebt er die Augen von der wichtigen
Beschäftigung : „Und außerdem sehe ich, daß du
süß bist — unbeschreiblich goldig !" Flüchtig , auf¬
strahlend lächelt er sie an und senkt dann den
Blick wieder hingegeben auf das nervöse Spiel.
„Aber wennn es das ist — und weiter nichts als
das — dann könnten wir natürlich genau so
gut heiraten . . . "

„Peter — I" In diesem Aufschrei liegt Freude
und Schreck, Vorwurf und Belustigung.

„Na ja , warum eigentlich nicht ? Mündig sind
wir beide , ledig sind wir Leide, wir lieben uns
und möchten uns gehören — und wir wollen
nicht , daß das in Heimlichkeit geschieht und von
fremden Mäulern in den Schmutz gezogen
wird . . . "

Nett von ihm , daß er „wir " sagt ! denkt sie.
„Sieh mal — ich kann nicht , mit Zylinder und

Blumenstrauß bewaffnet , vor dich hintreten und
sagen : „Mein Fräulein , ich bitte um Ihre
Hand !" Erstens hab ' ich keinen Zylinder , und
zweitens wirr dann deine logische Frage : „Mein
Herr , könne« Sie eine Frau ernähren ?" IM

diese Frage — na ja , die würde mich etwas
in Verlegenheit bringen . . . "

„Aber das würde ich doch gar nicht fragen !"
sagt Mara ganz leise und atemlos vor Herz¬
klopfen.

„Ich würde ja auch Anstrengungen machen —
und vielleicht hätte ich auch Aussichten . . . .
Aber , weißt du , so zwei Jahr « Verlobungszeit,
bis der Bräutigam eine feste Anstellung hat und
die Braut ihre Aussteuer fertiggenäht hat , und
zwischendurch sieht man sich nur in Gegenwart
eines Anstandswauwaus , der mal diskret bei-
seiteguckt, damit sich die „armen jungen Leute"
rasch einen Kuß geben können ? Nein , das halte
ich nicht durch ! Dafür eigne ich mich nicht !"

„Verlangt doch auch keiner von dir !" sagt
sie mit einem leisen glücklichen Lachen tief in der
Kehle.

,Ab«r wenn du sagst : Es bleibt alles wie bis¬
her — aber es wird doch noch ganz anders und
tausendmal schöner . . . " Er schließt einen
Augenblick die Lider , wie überwältigt von der
Vorstellung , und holt tief Atem . „Und dazu
wäre nur nötig , daß wir unsere Papiere zu¬
sammensuchen und uns eintragen lassen , um dem
Gerede das Maul zu stopfen . . . . Na schön, tun
wir das doch!"

„Ist das dein Ernst ? " Mara krampst die
Hände ineinander , daß ihr die Finger weh tun,
und schluckt schwer. „Ich lass' dir Zeit . Du kannst
dir 's ja noch überlegen !"

„Da ist nichts zu überlegen . Höchstens für dich
vielleicht . . . ."

„Für mich? Nein !" Sie schüttelt heftig den
Kopf . „Aber du hast Eltern , von denen du ab¬
hängig bist . . . ." '

„Nicht mehr . Leider — oder Gott sei Dank!
Ich war von ihnen abhängig und habe ein herr¬
liches , leichtsinniges Bummelleben geführt . Sie
sind nicht reich. Mein Vater hat eine Pension
— eine sehr auskömmliche . Aber warum sollen
die alten Leute sich einschränken , damit ihr Herr
Sohn ein angenehmes Nichtstuerleben führt ? So
ungerecht hin ich nicht , das von ihnen z« ver¬

langen . Sie haben mich zeitig genug gewarnt,
aber ich hab 's nie ganz ernst genommen . Und
jetzt — ? Na ja : Ich bin noch immer gerade so
durchgekommen . Mal hab ' ich eine Reportage an
einer Zeitung angebracht ; mal hab ' ich eine Re¬
klamezeichnung gemacht ; wenn 's gar nicht weiter¬
ging , hab ' ich was versetzt . . . . Er lacht etwas
verlegen . „Man wurschtelt sich durch . . . . Aber
das ist keine Basis , auf der man einen Haushalt
gründen kann ."

„Ach, das ist ja so egal ! Dann werden wir
uns «hen gemeinsam dukchwurschteln ! Nur —
schließlich — auch wenn du nicht pekuniär ab¬
hängig bist , sie werden doch ihre Wünsche haben
und ihre Pläne . . . "

„Na , erlaube mal ! Soll ich mich vielleicht
verkuppeln lassen ? Nein , sie sind froh , wenn
ich sie nicht mehr behellige , und natürlich auch,
wenn ich nicht ganz vor die Hunde gehe. Aber
das werd ' ich ja nicht ! Im Gegenteil ! Ich finde,
sie können sehr zufrieden sein . . . "

„So ? Findest du ? Aber sie stammen sicher
noch aus einer anderen Zeit uno haben ihren
Stolz und ihren Kastengeist . Aber schließlich
bin ich -- "

„Hör auf ! Ich weiß , was du bist und wer
du bist ! Höchstens bist du zu schade für mich . . .
Aber wenn du wirklich meinst , du brauchtest es
dir nicht mehr zu überlegen , dann mußt du mir
heut abend noch deine Papiere zusammensuchen!
Dann geh' ich morgen früh aufs Standesamt !"

..Was braucht man den dazu ?"
„Weiß ich nicht . Glaubst du , ich hätte Uebung?

Gib , was du hast ! Morgen werd ' ich dann er¬
fahren . was fehlt ."

Die Papiere liegen wohlgeordnet beieinander:
Geburtsschein , Impfschein , Schulabgangszeugnis,
die Bescheinigung , daß sie sich „freigeschwommen"
hat — alles , bis zur letzten polizeilichen Anmel¬
dung . Sie trägt den Umschlag hinüber , der all
das enthält , legt ihn auf den Tisch und die
flachsn Hände darauf.

„Darf ich nicht sehen?" fragt Peter und will
danach greifen.

„Nein . noch nicht !" Mara kämpft mit einer
schweren Verlegenheit . Ein glühendes Rot steigt
langsam von ihrem Hals über ihr Gesicht bis
an oie Haarwurzeln . „Ich muß dir erst ein Ge¬
ständnis wachen : Ich — ich habe nämlich etwas
unterschlagen . . . /

„Das ist doch Unsinn ! Was denn ? Wem
denn ? "

„Wem ? Den meisten Menschen . Und in erster
Linie dir ."

„Ach so? " Er atmet erleichtert auf . „Und was?
Ein paar Jahre vielleicht ? Stört mich nicht ."

„Auch nicht . Einen Buchstaben — oder zwei.
Ein Th . . . ."

„Was ?"
„Ein Th . . . . Getauft bin ich nämlich auf

den Namen Martha . Aber so möcht' ich nie
heißen ."

„Und das ist alles ? Und darum wirst du so
rot ?"

„Ja , ich habe mich entsetzlich geniert , dir das
zu sagen . . . . Find st du 's gar nicht so schlimm ?"

„Ich werd ' dich bestimmt nie so nennen , mein
Süßes ! Für mich bist du Mara — oder-
ach, was weiß ich? Ich werde noch tausend
Namen für dich erfinden . . . "

Sie haben ganz vergessen , nach der Uhr zu
sehen. Sie haben ganz vergessen , auf ein Ge¬
räusch von Schritten oder Türen oder Schlüsseln
zu horchen . Sie haben auch vergessen , daß es
eigentlich Zeit wäre , Abendbrot zu essen, ja , so¬
gar Zeit , ins Bett zu gehen , wenn mau bedenkt,
daß Mara früh aufstehen muß und daß sie einen
anstrengenden Tag hinter sich hat . Sie sprechen
und lachen , ohne die Stimmen zu dämpfen , und
sie überhören dabei fast , daß es klopft.

„Sei mal still !" Mara legt qufhorchend ihre
Hand auf seine . „Hat es nicht eben geklopft ?"

„Ist da jemand ?" fragt Reinhold.
Es klopft«in zweites Mal — diskret, aber

energisch.
„Herein !" sagt Reinhold.
Aber die Tür tut sich nicht auf . Nur ein

Räuspern wird hörbar und eine sanfte Stimme,
durch die eine leise Schärfe durchgingt : „Es ist
schon ziemlich spät . . . . Es wird jetzt Zeit für
Fräulein Holm , schlafen zu gehen . Ich möchte
dann auch zu Bett !"

„Aber so kommen Sie doch herein , Frau Boß-
hardt !" Neinhold reißt die Tür auf und zieht
die Widerstrebende ins Zimmer.

„Ich möchte nicht stören —!" Frau Boßhardt
wagt nicht aufzusehen , aber unter den gesenkten
Lidern huschen ihre Augen flink im Zimmer um¬
her . „Ich kann mir ja auch denken , daß Sie sich
etwas zu erzählen haben . . . Aber es ist schon
nach zehn — und ich möchte nicht — ich darf
nicht dulden . . . . Das wissen Sie ja auch !"

Es gehört zu den Schwächen des Menschen,
immer von Wünschen umringt zu sein; und
es gehört zu den alltäglichen Täuschungen,
die Stunden der Vergangenheit und Zukunft
reizender zu finden als die Gegenwart.

Tlscliolclce.

„Natürlich nicht ! Aber es hilft Ihnen nichts,
liebste beste Frau Boßhardt : Sie mMen sich doch
noch fünf Minuten hinsetze« , damit Sie nicht auf
den Rücken fallen ! Darf ich Ihnen einen von
Ihren ' Stühlen anbieten ? Sehr bequem sind
sie nicht . . . . Ich möchte Ihnen nämlich gleich
noch etwas mitteilen ."

Frau Boßhardt setzt sich mit steifem Rücken aus
eine Kante des hingeschobenen Stuhls und fängt
an , imaginäre Krümchen von der Tischdecke zu
fegen . „Wenn Sie mir kündigen wollen , Herr
Reinhold , so können Sie das auch bei Tage er¬
ledigen ! Ich — — "

„Ja , aber so hören Sie doch erst zu ! Ich denke
gar nicht an Kündigen ! Wir wollten Ihnen mit¬
teilen , daß wir uns soeben verlobt haben , Fräu¬
lein Holm und ich! Na , das konnten wir doch
nicht gut auf dem Korridor abmachen ?"

„Ach, Herr Reinhold — ! Na ja . . . . Ich —
— Bei Ihnen weiß man ja nie . ob Sie Witze
mit einem machen . . . ." Frau Boßhardt wagt
es das erstemal , noch etwas unsicher, Mara ins
Gesicht zu sehen.

Mara nickt mit einem ernsten Lächeln , .,2a,
ja , Frgn Boßhardt , es ist schon so! Ich hab'
schon die Papiere ' rausgesucht , die wir fürs
Aufgebot nötig haben . . . . Wir haben die ehr¬
liche Absicht, zu heiraten !"

„Nein ? Wirklich ? Tss _ Na . dann st«
erhebt sich und streckt Mary die Hand hin , „dann
will ich die erste sein , die Ihnen recht herzlich
gratuliert !"

An einem kühlen Herbstmorgen , als der Wecker
Mara au ? einem brunnentiefen Schlaf rasselte,
kam ihr erst nach Sekunden dämmernd zum Be¬
wußtsein . daß sie verheiratet war . Brautzeit,
Hochzeit, drei Wochen Ehe — mit einer unheim¬
lichen Schnelligkeit war das vorübergeflogen.

(Fortsetzung folgt)





Satrernruh
Der Herbst stieß brausen- durch das Land
hat grob die Muß vom Zweig gerannt
und nahm das Laub den Wäldern.
An Kebeln welkt ein Komniertrsum.
wie ein Gespenst verschwimmt - er Vsum
in traurig -öden Feldern.

Die Könne schleicht mit müdem Schein
ums Dorf , sie wärmt nicht mehr den Stein
wo sonst die Rinder saßen.
Verdorrt der Rranz vom Erntefest.
Im Stall die Schwalben längst das Kest
am Klauen Meer vergaßen.

Kun kommt die große Vauernruh,
wo feiern Mensch und Pflug und Ruh.
Frucht kann nicht mehr verderben.
Und mancher ändert jetzt den Sinn,
nimmt schön sich Zeit und streckt sich hin -
zum Sterben.

zubringen : man fitzt am Bachrande, , bis ein Fisch
kämmt, schnellt die Pranke ins Wasser nnd schleudert
die Beute an Land . Tim war kein Freund von Fisch«
fletsch, deshalb wechselte Kit den Lehrgegenstand und
führte vor, wie man einen flachen Stein sehr schnell
lüftet und eiligst frißt , was darunter kreucht, seien es
Ameisen oder fette Käferlarven . Tim spukte die Amei¬
sen wieder aus und Kit ging zu etwas Neuem über.
Diesmal kam das Ausräumen eines Bienennestss an
die Reihe : während Kitt ungerührt von den Stichen
den süßen Honig schleckte, kühlte Tim die brennenden
Qhren im nahen Wasser.

Die verspielten und von dummen Streichen erfüllten
Tag « vertieften die Freundschaft zwischen den beiden
Tieren , Wichten Kit Larson rund und fett und stei¬
gerten auch seine zutrauliche Frechheit . Die Nächte
verbrachte er am Fußende von Ralphs Lagerstatt , der
ihn tief ins Herz geschlossenhatte . Gepflegt von seinem
Herrn , verhätschelt von allen anderen im Lager , außer
dem etwas mürrischen Dutcher, der ihn eigentlich nur
seines Hundes wegen duldete , ging Kit seinen WSK
mit Tim zur Seite , bis an einem schönen Sonntag¬
morgen das Unglück hereinbrach.

Tim war der unschuldig Schuldige : « us bestem,
freundlichstem Herzen heraus stieß er Kit ins Unglück.
Bewußt hätte er es nie getan , nicht um den aller¬
größten Knochen, den die Hundephantasie sich aus¬
malen konnte. Solange Sam draußen das Gong
schlug, um das Mittagessen anzuzeigen , folgte Tim
einem verführerischen Duft , der aus dem Küchenzelt
drang : dort richtete er sich auf die Hinterfüße und
nahm den schöne», knusperigen Lammbraten von der
Platte , der dort aufs Verzehren wartete , trug ihn
von hinnen und legte ihn freundlich wedelnd vor Kit
nieder . Dieser begriff sofort und machte sich glücklich
schmatzenddarüber her . Tim dagegen legte sichnieder
und sah dem Freund sorgenvoll -milde zu.

Bill Dutchers Wutgefchrei brachte das ganze Lager
auf die Beine , alle standen um Kit herum . Der Bär
merkte sofort, daß er irgend etwas angestellt hatte
und schaute verwirrt auf den Boden , während Dutchers
Flüche auf ihn herunterprasselten . Zum Glück ver¬
stand er nicht, was der Aeltere seinem Pflegevater
sagte.

,»Schau her , Hudson ! Dein verdammtes Vieh hat
unfern Sonntagsbraten aufgefressen. Das ist das letzte
Mal , daß ich so was dulde . So 'n Krisch ist genau so
wenig Wert , wie 'ne Klapperschlange . Kommt nochmal
was vor , dann ist's bestimmt das letzte Mal gewesen,
das kann ich dir sagen !"

Ralph hörte und behielt seinen kleinen Freund von
da ab sorgfältig im Auge. Als zwei Nächte später der
Mond wie ein großer Scheinwerfer von den Bergen
herüber ins Lager leuchtete, stieg Kit Larson von
seinem Schlafplatz und tappte in die weiß erleuchtete
Nacht. Aber er war ein Pechvogel und suchte sich aus¬
gerechnet Dutchers Zelt aus , um daran seine wachsenden
Zähne zu schärfen. Bärenstreiche sind wie Bubenstreichs,
im Grunde weiß niemand , weshalb sie ausgeführt wer¬
den , man fühlt nur , daß man etwas tun muß und tut 's.
Nur der Mond sah zu, wie Kit am Hauptseil nagte.

Der Nachtwind , der diesmal stärker als sonst wehte,
half mit bei dem Werk. Das Seil riß , das Zelt
wackelte, der kalte Vergwind fuhr noch einmal tüchtig
hinein und weckte Bill Dutcher aus herrlichem Schlaf.
Fluchend stand er auf und schlug sich mit dem wehenden
Zelt herum , bis ein neuer Windstoß den ganzen luf¬
tigen Bau umblies und auf den Mann niederlegte.
Als Bill endlich aus den Ruinen von Leinwand , Zelt¬
stöcken und Seilen auftauchte , sah er gerade noch eine
kleine, dunkle Gestalt eiligst dem Walde zutrotten.

Bill nahm sich nicht die Zeit , nach seinen Stiefeln

zu suchen, sondern stürzte auf den Strümpfen In Ralphs
Zelt , wo der junge Mann ahnungslos schlief.

„Raus mir dir , zum Teufel nochmal, raus , sag ich
dir !" brüllt « er fast erstickt vor Wut . „Schlaf mit
deinem Vieh im Wald draußen . Das Zelt gehört
heute mir ! Und morgen früh schießich dem Biest eine
Kugel in seinen boshaften Schädel ! Das wird meine
erste Arbeit sein !"

Der Tag war noch fern , als Kit in der Lori zu
Füßen seines Herrn saß und den Berg hinauffuhr.
Als die Morgendämmerung den Himmel bleichte, be¬
fand Kit sich wieder in der alten Umgebung , aus der
er gekommen war , hörte wieder das Rauschen des
Wasserfalls und sah wieder die scharfgezackten Gipfel
in das Silberblau des Himmels ragen.

Mitten im weißen Gebrodel der am Boden Hin¬
streichenden Morgennebel , hoch oben, in der reinen,
schwindlig machenden Luft hielt Ralph das Fahrzeug
an und setzte, einen würgenden Klumpen im Hals,
seinem Freund noch einmal eine tüchtig« Mahlzeit
vor , die er aus den Vorräten unten gestohlen hatte.
Während Kit ahnungslos und glücklich Fleisch und
Honig verzehrte , stieg Ralph heimlich in die Lori und
ratterte bergab.

Der Weg schien endlos , Lei jedem Rüderstotz suchte er
sich mit Redensarten zu trösten : Laß er dem Tier die
Freiheit wiedergegeben habe, daß der Kleine jetzt
glücklicher und bester dran fein werde , uiü> daß er
seinen menschlichen Freund eines Tages wahrscheinlich
selber verlassen hätte , um das freie Leben eines Gris-
ly zu führen.

Es klang recht schön und gut und war doch nicht
wahr . Als er unten das Lager liegen sah, wurde ihm
das Herz noch schwerer. Dort gab es keinen Kit mehr,
ihn zu begrüßen , keinen Freund , der mit ihm das
Zelt teilte.

Der Mensch ist doch ein einsames Geschöpf!
Am Mittag kam Ralph wieder ins Lager und klet¬

terte traurig von seinem Fahrzeug herunter . Sam
trabte gerade ins Küchenzelt und rief ihn über die
Schulter an:

„Hallo , Ralph ! Warum so spät ? Der Kleine ist
schon seit drei Stunden da !"

Klopfenden Herzens , halb Furcht , halb Freude in
den Augen , blieb Ralph stehen und stolperte dann zu
seinem Zelt hinüber , begierig , Kit wiederzusehen. Tom
Higgins trat gerade heraus und legte ihm die Hand
leicht auf die Schulter.

»Langsam , alter Bursche", seine Augen schauten dem
Jungen ins Gesicht, „der Kleine ist wieder weg — mit
Bill Dutcher !"

Ohnmächtig war Ralphs Zorn , vor seinen inneren
Augen entstanden quälende Bilder . Die Stunden ver¬
gingen — Bill war noch nicht da . Nach Sonnenunter¬
gang kroch Ralph ins Zelt , er wollt « nichts sehen und
hören . Er konnte lange nicht einschlafen. Schließlich
gewann die Müdigkeit die Oberhand und er versank
in einen bleischweren Schlaf , so daß er Dutchers Heim¬
kehr überhörte.

Er wußte nicht, daß Kit Larson verzweifelnd in
einem alten Halsband hing , das einst Timm , dem
Hund, gehört hatte nnd das Dutcher mit einer Kette
an einen Baum gebunden hatte , unter dem ein tiefer
Abgrund gähnte . Dutcher hatte einer bösen Laune
nachgegeben, als er sich dies ausdachte und den kleinen
Bären dort zappeln ließ. Mochte er sich doch erwür¬
gen oder Hinunterfallen , hin wird er auf alle Fälle.

Unter Kits struppigem Schädel arbeitete es. I»
seinem Bemühen , den grausamen Zug an seiner Kehle
zu mildern , hielt sich der Bär mit den Vorderpfoten
an der straff gespannten Kette fest: dabei fand er,
daß er sich auf diese Weise ein wenig hinaufziehen
konnte, schließlich begann er sich vorsichtig daran hin¬
aufzuarbeiten . Stück für Stück kletterte er zum Fels
zurück, in dessen Riffen und Sprüngen der Baum wur¬
zelte, noch ein Griff , ein Zug , und er lag schwer atmend
in Sicherheit . Die ersten Schritte , die er tat , klärten
ihn sofort darüber auf, daß er ja noch immer gefangen
war , an einer Kette gefesselt, die ihn heimtückisch fest¬
hielt . Sie war immer noch um den Baum geschlun¬
gen. Kit untersuchte den Knoten und mühte sich zwei
Stunden lang damit ab, arbeitete mit Zähnen und
Klauen und befreite sich endlich. Die Kette lang

hinter sichherschleppeiW, galoppierte er bergab , keinen
anderen Wunsch im Herzen als heim, ins Lager.

Ei » Schrei , der aus der Tiefe des Canons herauf-
tönte , ließ ihn innehalten . Er horchte gespannt und
erkannte den Hilfeschrei eines Hundes , der sich in
großer Gefahr befand . Die Stimme gehörte Timm.

Als Kit über Felsengeröll rannte , Hänge hinunter-
rutschte, verwandelte sich das Gebell in das kehlige
Geknurr eines großen Hundes , der um sein Leben
kämpft ; es rollte tief, und dazwischen mischte sich ein
spuckendes, zischendes Fauchen. Einige Minuten spä¬
ter stach Kit der strenge Geruch eines Luchses in die
Nase, uud seine kleinen Augen verloren das lustige,
beinahe menschliche Blinzeln und wurden rot.

Ohne zu zögern, stürzte er, die Kette wie Kriegs¬
geschrei hinter - reinrasselnd , zu der Stelle , wo der
Kampf tobte . Der hungrige Luchs schien überall gleich¬
zeitig zu sein, sich verzehnfacht zu haben . Das Tier
hatte sich sofort auf Kit geworfen , ganz in der Nähe
hoben und senkten sich die blutenden Flanken eines
Hundes . Kit Larson wußte nicht, wie es kam, aber
plötzlich lag er hilflos aus dem Rücken. 2n dem un¬
gewissen Licht sah er den weit aufgerissenen Rachen
der rasenden Katze über sich schweben und nahm die
günstige Gelegenheit wahr . Mit aller Kraft verbiß
er sich in die weißgefleckte Kehle, die ihm nur den
Bruchteil einer Sekunde lang so unvorsichtig dargebo¬ten wurde.

Die Krallen des in Todesnöten um sich schlagenden
Tieres rissen ihm ganze Fetzen aus der Haut , die Zähne
erwischten Kit am Ohr und bissen es durch, doch der
drückte die Augen zu und hielt fest ums liebe Loben,
bis der Körper über ihm erschlafft« und kraftlos zu¬
sammensank, ein Stückchen weit hinunterrollte und
schließlich, von einem Wacholderbusch angehalten , zur
Ruhe kam.

Bei Tagesanbruch sah Kit , daß Tims Pfote von einer
Falle festgehalten wurde , die die Lagerleute für den
Coyoten bestimmt hatten , der ihren Schlummer mit
seinem durchdringenden Geheul zu stören pflegte . Fest¬
gehalten von der Falle , gab Tim natürlich ein leich¬
tes Opfer für den gefurchtsten Nachträuber ab . Der
Hund lag blutend und nach Atem ringend auf der
Seite , als Kit zu ihm trat und klagend »oben ihm
zusammenbrach. Gegenseitig und dann jeder für sich
leckten sie ihre Wunden und schliefen schließlich ein.

Das langgezogene Gebell des Hundes war , von der
klaren Vergluft getragen , bis ins weit entfernte Lager
gedrungen . Tim war nicht zu Hause, und die Männer
ahnten , daß er es sein mußt«, der dort oben nach Hilf«
schrie. Sie kamen alle herbei , Bill Dutcher, der seinen
Hund suchte, und all die anderen . Als sie endlich aus
dem Gehölz heraustraten , standen sie vor einem zu-
sammengewehten , blutigen Haufen . Der große Hund
hob seinen Kopf und wedelte matt , Kit rollte auf den
Rücken und starrte den Befreiern aus runden Augen
entgegen.

Die Männer schwiegen, nur Bill Dutcher tobte in
einem Wutausbruch . „Da schaut her, der Schurke war¬
tet , bis mein Hund sich in einer Falle fängt und geht
dann auf ihn los !"

Tobend riß er sein Gewehr hoch. „Jetzt mach ich
Schluß mit dem Vieh !" Mit einem Schrei fuhr Tom
Higgins hoch und schlug das Gewehr in die Höhe.

„Schau doch, du Idiot ! Schau unter den Busch!" Er
zeigte nach dem Wacholderstrauch hinüber . Dort lag
der Luchs, vollkommen ruhig und still , nur der Wind
rauhte das lange Haar auf. Unter seiner zerrissenen
Kehle hatte sich eine dunkle Blutlache gesammelt . Das
erzählte Bände , die Männer begriffen alles ; Higgins
kniete nieder und streichelte den kleinen Bären : „Gut
gemacht, alter Junge !"

Beim Abendessen fiel keine einzige Bemerkung , als
Bill Dutcher aufstand und eine große Schüssel mit
Milch füllte und vor Kit Larson niedersetzte. — Die
rauhen Burschen sahen sich nur an , und ein verständ¬
nisvolles Grinsen breitete sich über die braunen Ge¬
sichter. Tim stand mühsam auf und stelzte auf steifen
Beinen zu seinem Freund , um ebenfalls aus der
Schüssel,zu trinken . Und die Männer von Sektion X.
sahen achtungsvoll zu, als Bärenschnauze uud Hunde¬
schnauze sich in die Schüssel senkten. (mus 252)

Eine Handschrift zur Rattenfängerssge
Der Name jener „ altberühmten Stadt ", wie Goethe

die niedcrsächsische Stadt Hameln  am Weser¬
strande in seiner Ballade „Der Rattenfänger " ge¬
nannt hat , ist vom seltsamen Zauber jener alten und
bisher ungeklärter Sage vom Rattenfänger umwoben,
der eine große Schar Hamelner Kinder mit Flöten-
spiel aus der Stadt lockte und auf Nimmerwieder¬
sehen in einen hohen Berg entführte . Seit langem sind
eine Anzahl Forscher um die in aller Welt bekannte
Sage vom „Bunten Pfeifer " bemüht . Noch konnte
jedoch keine irgendwie tatsächlich begründete historische
Deutung erfolgen . Jetzt ist es einem dieser Forscher,
dem Hamelner Studiendirektor Spanuth,  gelungen,
eine von ihm lange gesuchte Handschrift in der Lüne-
Lurger Rathsbibliothek aufzufinden , auf die einst schon
Leibniz hingewiesen hatte . Am Schluß eines theologi¬
schen Werkes befindet stch in einem Abschnitt über
„seltene Wunder " eine Beschreibung des „Auszuges
der Haemelschen Kinder " aus der bisher nur der

Satz mit der Erklärung bekannt war , daß die Muiter
des Dekans Johannes von Lüde (aus Liigde bei Bad
Pyrmont ) den Auszug der Kinder mit eigenen Augen
gesehen habe . Das aufgefundene Werk ist daher von
besonderer Bedeutung , als es die älteste schriftliche
Beurkundung der Rattenfängersage aus der Zeit um
die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts darstellt . Die
Handschrift, die dem Hamelner Museum , das schon
eine stattliche Sammlung über die Sage und ihre Be¬
zeugungen „in Wort und Bild " enthält , zur Verfügung
gestellt wird , erfährt eine genaue Ausdeutung , Prü¬
fung und Wertung . Nach Aussagen des Entdeckers
kann schon jetzt angenommen werden , daß die alt«
Sage damit auf die Ebene eines wirklichen Gescheh¬
nisses erhoben wird , wobei jedoch die einzelnen Fol¬
gerungen noch nicht abzusehen sind. msk.
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Die Geschichte Her Kmüt Vremen
clsn ücnsängsn Zsr 8isZ >ung

Dem Weserstrome von Südsst nach Nordwest fol¬
gend, zieht sich von der hohen Geest bei dem heutigen
Ort « Achim, nicht breiter als 1 bis 2 Kilometer und
nicht länger als etwa 28 Kilometer , bis zu den
Höhen von Lesum am gleichnamigem Flusse ein
Düuenrllcken durch jene breite Niederung , die heute
ein reiches, weites Land fetter Marschweiden darstellt,
vor tausend und mehr Jahren jedoch ein unweg¬
sames Gebiet der schweigenden Moore und Nimpfe
war.

Diesem schmalen Dünenrucken kam schon in grauer
Vorzeit große Bedeutung zu. Einmal seiner natür¬
lichen Grenzen wegen, die ihn zu einem leicht zu ver¬
teidigenden Sammel - und Siedlungsplatz machten,
dann , weil auf ihm die alte Verkehrsstraße von Geest
zu Geest hinzog, und zum dritten , weil hier die letzte
Möglichkeit bestand, die Weser vor ihrem Einmünden
in die Nordsee unbehindert von versumpften und ver-
schlicktenUfern zu überqueren und den alten Heerweg
nach Westfalen zu gewinnen . Die Ränder der Düne
waren , wie Funde ergaben , mindestens schon zu Zei¬
ten der Völkerwanderung und der Römerzüge be¬
wohnt . Es ist aber anzunehmen , daß dieser in so
mancher Weise günstige Platz schon lange vor jenen
Zeiten besiedelt war . Man glaubt sogar, daß sich auf
der erhöhten Stelle der Düne , die heute den Dom
trägt , in grauer Vorzeit bereits ein altgermanisches
Heiligtum befunden habe. Man weiß aber bestimmt
auf Grund von Grabungen ^ - aß am Rande der Dün^

etwa im Zuge der Tiefer , die Hütten der Fergen,
Fischer und Schiffer , eben der ältesten Siedler , ge¬
legen haben . Der Name Bremen,  oder , wie der
Ort altdeutsch hieß : Brimun , deutet auf dieses „am
Rande liegen " gleich „verbrämen ", noch heute hin.
llebrigens sind vor ganz kurzer Zeit bei Grabungen
auf dem linken Weserufer unweit der Warturmer
Heerstraße, am Seefelde Funde gemacht worden , die
beweisen, daß an jener Stelle bereits frühsächfische
Siedlungen aus dem 4. und 5. Jahrhundert n . d.
Ztw . bestanden haben müssen. An derselben Stelle
fand man außerdem ein durchlochtes Steinbeil , das
annähernd 2000 Jahre älter ist, als jene frühsächsischen
Funde . Der Leiter des Focke-Museums , Dr . E. Grohne,
ist eifrig bemüht , durch Grabungen weiter Licht in
die bremische Siedlungsgeschichte zu bringen.

Von clsn Orvölskn unct srrisr gorZricsitlicsisr 7sit
Weit dehnte sich im Umkreise das nordwestdeutsche

Land mit seinen undurchdringlichen Wäldern , seinen
braunen Mooren , seinen roten Heidehügeln . Stürme
und Hochfluten nagten an den ungeschützten Küsten
am Strand der Nordsee. Phantastische Wslkengebilde
jagten vorm Nordwestwind und dem salzenen Hauch
des Meeres über das Land , dieses alte deutsche Kern¬
land , in dem das Gesicht trotziger Stämme wie der
Angeln , der Friesen , der Chauken und Sachsen in
Jahrhunderten arbeitsamer Seßhaftigkeit geformt
wurde . Nirgendwo wie hier um unsere alte Stadt kün¬
den so reich und gewaltig vom Leben unserer Vorväter
die gewichtigen Stein - und Erdbauten , die sie schufen.

Bei Visbeck in den Wäldern ge« Südwest, bei Kal-
lingbostel in der Heide gen Südost, im Norden in der
Dorumer Heide findet man heute noch die große»
Hünenbetten der jüngeren Steinzeit , vielerorts find
die Hügelgräber der Bronzezeit und die aus der
Eisenzeit stammenden Urnenfelder unserer Vorfahre»
zu finden . Ringwälle alter Fluchtburgen bringen in
unsere Zeit Kunde von Kämpfen und Kriegen . Hier
rüsteten die Angelsachsen stch zum großen Eroberungs¬
zuge, hier schlugen sie stch mit den räuberiAen Nor¬
mannen. hier wehrten sich die Lhauken und Friese»
gegen die Kohorten der Römer , und hier vollzog sich
das blutige Unterliegen der Sachsenstämme unter
ihrem unvergessenen Herzog Wittekind gegenüber dem
„großen" Frankenköuig Karl und der Thristenkirche zu
Rom. Hier war es. knapp SO Kilometer von Bremen
entfernt an der Veeke bei Verben au der Aller, wo
die fränkischen Sieger 4500 gefangene Sachsenkrieger
niedermachen ließen zu ihrer niemals zu verwischen¬
den Schmach.

(Intsr cisr ssronscsnsisrrsc^ oft ucici cism Krummstoir^
Nach der Niederwerfung der Sachsen ließ Karl auf

der ohne Zweifel strategisch und als Schlüsselstellung
wichtigen Düne einen seiner Königshöfe errichte«,
wohl befestigt und bewehrt . Im Schutze dieser Fest«
baute der erste christliche Missionar Willehad au d«r
Stelle des heutigen Domes ein bescheidenes Holzkirch-
lein . Zwar war die Ruhe damit nicht gesichert, die
Zeiten waren rauh , und das empörte Sachsenvolk, da«
zwangsmäßig zum Christentum bekehrt « erden sollt«,
gab nicht immer nach. Priester wurden erschlage»,
Kirchen verbrannt . Doch Karl griff unnachsichtlich
durch, trotzte den Sachsen seinen Willen auf , errich¬
tete festabgegrenzte Missionsgebiete , und so würd«
Bremen nach 30 Jahre » erbitterten Kampfes der
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Sä « i>» r Nampffreudigt -n . 2m Javre 787 , wenig»
Jahre vor feinem Tode, erhielt Willeha - , der selbst
ein Angelsachse war , von Karl den Auftrag zur Grün¬
dung eines Bistums . Damit wurde Bremen ei«
Stützpunkt sowohl für die Ausdehnungspolitik des
Frankenreiches , als auch für die Christianisierung der
nordischen Länder , die nach dem Beschlusse einer
Reichsversammlung von 822 unter dem Erzbischof Ebo
von Reims begonnen wurde und besonders hier in
Bremen unter Ansgar ihren Anfang nahm . Ansgar,
der Mönch aus Kloster Corbie an der Somme und
Prediger und Lehrer am von dort aus gegründeten
Kloster Corvey am Laufe der oberen Weser , wurde
der eigentliche Apostel des Nordens . Da das ihm ur¬
sprünglich zugewiesene Bistum Hamburg , das unmit-
telbar an der Grenze gegen die Slaven lag , bereit«
845 von Normannen völlig und gründlich zerstört
worden war , hatt « Ansgar nach Bremen fliehe«
müssen, wo er den durch den Tod des dritten der Bre¬
mer Bischöfe, Leuderich , frei gewordenen Stuhl als
dessen Nachfolger bestieg, sich bald auf Grund seiner
besonderen Vollmachten und nordischen Missionsauf¬
gaben vom Erzbistum Köln unabhängig machte und
selbst die Würde eines Erzbischofs annahm . Damit
war er frei für seine große nordische Misston und
zeigte gleichzeitig der Stadt , die ihn beherbergte , den
Weg z« ihrer Mission, die sie getreulich erfüllte seit¬
dem weit über tausend Jahre.

risr srstsn ftloncislLftsrisfturigsri

Wahrscheinlich waren die ersten sächsischenSiedler
imf der Düne schon seebefahrene Leute gewesen und
konnten den Priestern die Wege in die Welt weisen.
Daß bereits seetüchtige Schiffer und Schiffe an der
Niederweser seit undenklichen Zeiten zu Hause waren,
Ist au « der Geschichte der Angelsachsen hinlänglich be¬
kannt ; die berühmten Broker Baggerfunde , die unter
anderem auch eine eingeritzte Zeichnung eines Segel¬
schiffe» auf einem Knochen zeigen und die man aus
der Zeit Christi datiert , sind ein weiterer Beweis da¬
für . E« ist kein Grund vorhanden , anzunehmen , daß
die frühen bremischen Siedler und ihre Nachfahren
weniger Schiffahrt getrieben haben sollten, als ihre
nächsten Nachbarn an der ' Niederweser und an der
Lesum. Man wird dies in der hohen Geistlichkeit da¬
mals wohl auch bedacht und ausgenutzt haben . Es
zeigte sich jedenfalls , daß man unter dem Krummstab
recht gut segeln und handeln konnte . Mit den Prie¬
ster« und Missionaren der Erzbischöfe zogen die Söhne
der Siedlung als Schiffer und Kaufleute nach Däne¬
mark , Schweden und Norwegen , die der geistlichen
Herrschaft des Bremer Erzbischofs Untertan waren.
Unter Erzbischof llnwan , der von 1l>13 bis 1030 in
Bremen wirkte , gab es bereits lebhafte Handels¬
beziehungen mit England , Flandern und Norwegen,
die dann unter Erzbischof Adalbert (1043—1072) wei¬
ter ausgedehnt wurden nach Island , Grönland und
den Orkneyinseln . Auf die nicht nur in Bremen und
den nordischen Ländern überragende Bedeutung Adal¬
bert « an dieser Stelle einzugehen , würde zu weit füh¬
ren . Es genügt zu wissen, daß er der Vertraute und
Erzieher des jungen Heinrich IV . war , daß er zeit¬
weise al « Reichsverweser der mächtigste Mann im
Reiche war , daß er Bremen zu einem Rom des Nor¬
den« auszubauen gedachte, daß er es einmal ablehnte,
Nachfolger des Papstes zu werden . Aber er hatte
sein« Hand in zu vielen Spielen , und daher voll¬
brachte er wenig , vieles blieb in den Anfängen
stecken. Sein Sturz riß manches ein . Abgesehen da¬
von , daß unter ihm der Bau des steinernen Domes
seinen Anfang nahm , wuchs auch Bremens wirtschaft«

„Du , Inge , wir haben ein Nest in unserem Garten.
Ganz niedrig hängt es und drei Junge sind drin ."

„Ein Nest? Sind es Hänflinge oder Finken ?"
„Ich sag es nicht. Du mußt es raten ."
„Das kann ich doch nicht."
Diese Worte wurden an einem überwachsenen Zaun,

der zwei benachbarte Gärten trennte , gesprochen. Die
Sprechenden , ein Mädchen von etwa fünfzehn Jahren
und ein gleichaltriger Junge , waren nur halb zu
sehen, denn so hoch sie auch standen , die Büsche hüben
und drüben waren noch höher und reichten mit ihren
Zweigen bis zu den braungebrannten Gesichtern
hinauf.

„Walter ", bat das Mädchen ein zweitesmal , „sag
es mir doch!"

„Rate und sei nicht so denkfaul ", lachte er . „Aber
sieh!" fuhr er fort und blickte einem kleinen , gold¬
braunen Vogel nach, der über ihre Köpfe hinwegflog
und sich auf einen Ast des Kirschbaums setzte.

„Ein Zaunkönig ?"
„Ja ."
Der Vogel zwitscherte, wiegte sich schaukelnd auf

und nieder und flog dann in den Garten zurück.
Inge sah ihm neugierig nach. „Ich hab noch nie

«in Vogelnest aus der Nähe gesehen. Ist es sehr
klein ?"

„Komm doch herüber und sieh es dir an ."

/itH» I8«7r>k-lltu,ig unter i/,,n vc/rüchtrikh. sogar so sehr,
vag sich viefc Bedeutung mehr und mehr festigte, auch
als unter Adalberts Nachfolgern die Länder des Nor¬
dens , die politisch immer mehr erstarkten , sich in welt¬
licher wie auch in geistlicher Beziehung völlig unab¬
hängig vom Bremer Stuhl machten. Der Bremer
Kaufmann hatte draußen bereits seinen Eigenwert
bewiesen , sein Wohlstand wuchs mit seinen Erfahrun¬
gen und Beziehungen . Sein Blick schärfte und ver¬
tiefte sich — nicht nur für die wirtschaftlichen und
politischen Fragen außerhalb des Landes . Westen
Wort draußen etwas galt , wer , wie Bremer Kauf¬
leute es taten , Niederlassungen und ganze Städte
gründet «, wie z. V. im Jahre 1201 die Stadt Riga
(an der die Kirche allerdings in hervorragendem
Maße beteiligt war ) , der viele andere Städte an der
Ostsee folgten , auch als ihr Hinterland noch völlig
slawisch war , der empfand die Abhängigkeit vom
Erzbischof in seiner eigenen Heimatstadt besonders
stark. Denn die Kirche war auch weltliche Herrin
über die Stadt Bremen , seitdem Otto der Große die
Stadt und das Land , das früher seit Karls Zeiten
Königsland gewesen war , an seinen getreuen Berater
und Freund , den Erzbischof Adaldag , geschenkt hatte.
Damals , im Jahre 865, erhielt der Erzbischof für
Bremen das Kaiserliche Privileg des Marktrechtes
zugebilligt , und die Bürgerschaft durfte aus ihren
Reihen einen Kaufmann als Beisitzer zum Markt¬
gericht stellen. Hier tritt zum ersten Male das Bür¬
gertum als eine Einheit in Erscheinung , und hier¬
mit beginnt langsam aber stetig das jahrhunderte¬
lange Ringen des Bürgertums um Freiheit und Un¬
abhängigkeit , das naturgemäß zu vielfacher Reibung
mit der Kirche führen mußte . Bezeichnend hierfür ist
eine Aufzeichnung des aus einer alten Bremer
Patrizierfamilie stammenden , im Jahre 1511 ver¬
storbenen Erzbischofs Johannes Rohde in den Stadt¬
papieren : Die bremische Kirche hat von Anfang an
keinen schlimmeren Feind gehabt als die Bremer . Es
ist ein langer und beschwerlicher Weg von diesem
Beisitz am Marktgericht bis zur eigenen Ratsverfas¬
sung und zur Reichsunmittelbarkeit der Stadt ge¬
wesen. Freiheit und Selbstverwaltung ist immer wie¬
der das Ziel ; ihnen galt der immerwährende Kampf
der nächsten Jahrhunderte . Freiheit innerhalb der
Mauern der Stadt , Freiheit für die „Königliche
Straße " zur See , die Weser, und Freiheit für den
kämpferischen Geist, der dann auch einige Jahrhun¬
derte später als erster Sachsens Luthers Kampfruf
begeistert aufnahm und half , ihn in die nordische
Welt zu tragen.

Hier sollen nur die Marksteine dieser Entwicklung
genannt werden . Erzbischof Gerhard II ., machthungrig
und weltlich , der den Bremern den ungeteilten Ge¬
winn aus Handel und Schiffahrt nicht gönnen wollte,
gedachte für sich vorweg den Rahm von der Milch
zu schöpfen und baute daher bei Rekum an der Weser
die Witteborg , das weiße Schloß, ließ die Weser durch
hohes Pfahlwerk bis auf ein kleines Schiffstor ver¬
rammeln , legte vor letzteres ein Ungeheuer von Kette,
und forderte hohen Zoll von den nach und von Bre¬
men kommenden Schiffen . Jedoch der Rat . und die
Kaufherren Bremens rüsteten große Koggen aus , mit
denen sie bei Flut und guten Wind die Kette „mitten
entzwei " segelten, und rissen dann das ganze Pfahl¬
werk aus . Das war im Jahre 1220, das gleichzeitig
einen Vertrag der Bremer Kaufleute mit den Rüstrin-
gern , einem friesischen Stamme am linken , unteren
Weserufer , erbrachte , der die gegenseitigen Handels¬
beziehungen regelte . Man mag hieraus schon auf weit¬
gehende Machtverschiebungen schließen.

(Fortsetzung folgt .)

Walter sprang vom Zaun und fing Inge , die her-
Lberkletterte , geschicktauf . Als er sie so nahe an sei¬
nem Körper fühlte , überlief ihn ein leises Zittern.
Schnell ließ er sie los , obwohl er sie noch lange in
seinen Armen hätte festhalten mögen — Inge , dieses
schlanke, blonde Mädchen aus dem Nachbargarten , das
er heimlich mit der Scheu und Zaghaftigkeit eines
Fünfzehnjährigen liebte.

Das Mädchen sah sich neugierig im Garten um und
fragte ungeduldig nach dem Nest. Sie gingen zwischen
den sauber angelegten Beeten , auf denen Gemüse und
Blumen wuchsen, den Mittelweg entlang bis zur
Laube . Daneben standen dichte Haselnußbüsche, in
denen der Zaunkönig sein Nest hatte . Walter bog die
Zweige zurück, so daß Inge die drei Jungen sehen
konnte . Behutsam wollte sie die mit Flaum bedeckten,
piepsenden Jungen streicheln, aber er hielt ihre Hand
fest: ,Laß es lieber . Die Mutter sitzt dort im Holun-
derbusch und ängstigt sich schon!"

„Wie ordentlich das Nest gebaut ist", bewunderte
Inge . „Wie alt sind eigentlich die Kleinen ?"

„Eine Woche", antwortete er, ließ die Zweige zu¬
rückschnellen und zog Inge mit sich fort.

„Nein , ich muß jetzt wieder hinüber ", wehrte das
Mädchen und machte ihre Hand frei , die Walter fest-

Dre Mndel und die Deichsel
Die Tochter eines reichen Bauern hatte obgleich

sie nicht mehr zu den Jüngsten zählte , durchaus keinen
Mann bekommen können ; denn sie hatte ein so schwa¬
ches Gesicht, daß sie auf drei Schritte einen Hund
nicht mehr von einem Kalb zu unterscheiden ver¬
mochte. Ihr Vater mühte sich mit allerlei Verspre¬
chungen, einen Freier für sie zu gewinnen , aber das
arme Mädchen blieb , da die jungen Männer ihren
Cehfehler bald bemerkt hatte «, ledig.

So beschloß der Bauer , es mit einer List zu ver¬
suchen und den nächsten Werber kurzerhand zu täu¬
schen. Er meinte , der also Genarrte werde sich wohl
oder übel abfinden , sobald das Mädchen erst einmal
unter der Haube sei. Und es währte nicht lange , da
fand sich in einem entfernten Dorf ein junger Bauer,
der gewillt war , des reichen Hofbesitzers Schwieger¬
sohn zu werden.

Eines Sontags stellte er sich zum Besuch ein.
und anfangs ging alles gut . Dann trat der Freier
mit dem Mädchen vor die Haustür , um die Wirt¬
schaft zu besehen. Die Jungfrau blieb stehen und wies
über den großen Hof auf die Stalltür:

„Wer hat denn dort drüben die schöne Nähnadel
in den Türbalken gesteckt?" fragte sie scheinbar über¬
rascht, obgleich das ganze ein abgekartetes Spiel und
der Anstifter der alte Bauer war . Der Freier mußte
scharf hinüberspähen , ehe er die Nadel entdeckte.

Er war erstaunt über des Mädchens Scharfblick, das
sich anschickte, eilig über den Hof zu laufen , dabei
aber über eine Deichsel stürzte , die ihr den Weg ver¬
sperrte und die sie nicht gesehen hatte . So ward die
List des Bauern offenbar , und auch der neue Freier
zog wie die Übrigen eilends davon . dl. 8ed.

hielt . „Ich sollte nur ein paar Blumen holen , und
nun bin ich so lange fortgeblieben , daß mich die Mut¬
ter gewiß schon sucht. Außerdem soll ich mich nicht
herumtreiben , wie „sie" das nennen , sondern zu Hause
helfen ." Bei diese« Worten zog ein bitteres Lächeln
über ihr Gesicht und zwischen ihren Brauen stand
eine tiefe Falte.

„Schade ", sagte Walter und begleitete sie zum Zaun
zurück, „ich hatte dir noch allerlei erzählen wollen.
Von der Schule und dem neuen Lehrer , unserer letz¬
ten Wanderung und meinem Geigenunterricht . Kannst
du denn wirklich nicht einmal für längere Zeit her¬
überkommen ?"

Inge schüttelte den Kopf und lehnte sich gegen den
Zaun . Sie wäre sehr gern geblieben . Beide schwiegen
und waren auf einmal befangen.

„Ja , also auf Wiedersehen ", sagte ste endlich und
warf einen letzten Blick über den üppig blühenden
Garten und den Kirschbaum , in dessen Zweigen vor¬
hin der Zaunkönig gesessen hatte . Plötzlich leuchteten
ihre Augen auf . „Ach, ihr habt ja noch Kirschen . Und
was für schöne. Du , Walter , zwei davon möchte ich
haben , nur zwei !"

Er sah ihren sehnsüchtigen Blick, besann sich nicht
lange , sondern lief schnell auf den Baum zu und klet¬
terte bis zu den obersten Zweigen hinauf , an denen
die letzten Kirschen hingen . Die Aeste bogen sich
unter seiner Last und schwankten heftig hin und her.

„Mein Gott , du fällst gleich herunter ", rief ste,
aber er pfiff lustig vor sich hin , riß einen Zweig mit
den dunkelroten Früchten ab und ließ sich wie eine
Katze am Baum abwärts gleiten.

„Da , nun mußt du ste dir aber holen ", lachte er
und hielt ihr den Zweig entgegen . „Nein , nicht mit
der Hand , mit dem Mund ."

In diesem Augenblick rief eine Stimme aus dem
Nebengarten : „Inge !"

„Das ist Mutter . Und nun gibt es Krach , weil ich
hier drüben bin . Rasch, Walter , gib mir die Kirschen ."

Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und beugte sich
vor . Gleichzeitig aher schwenkte er den Zweig zur
Seite und gab dem Mädchen einen scheuen, flüchtigen
Kuß.

Benommen von seiner jähen Kühnheit trat er ein
paar Schritte zurück und starrte Inge stumm und ver¬
legen an . Ihm war heiß , er fühlte sein Blut durch
den Körper rasen und wußte , daß sich nun sein Ge¬
sicht mit einer flammenden Röte überziehen würde.

Auch Inge war erschrocken und atmete schneller.
Einen Augenblick sah sie ihn zornig an und wollte
ihn gerade zur Rede stellen, als ein zweitesmal nach
ihr gerufen wurde . Sie wandte sich um , benutzte die
Leiter , die dicht neben der Stelle stand, an der sie
über den Zaun gesprungen war , und kletterte hinauf.
Erst als sie oben stand , hatten sich ihr Zorn und ihre
Ueberraschung gelegt . Sie drehte sich noch einmal um,
nickte dem noch immer verlegen Dastehenden lächelnd
zu und legte den Zeigefinger auf ihren Mund . Wal¬
ter verstand sie und blickte ihr nach, wie sie die
Zweige auseinanderbog und leicht in den Garten des
eigenen Hauses hinuntersprang.

„Inge !" sagte er leise vor sich hin und wirbelte
den Zweig , an dem noch immer die Kirschen hingen,
in der Luft herum.

DU / Von Marianne Weidenbach
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Dre LLrrnsr des M«srerens/ «er«,E
Man entsinnt sich vielleicht des seltsamen Abenteu¬

ers , das den gewaltigen Simson Freiheit und Leben
gekostet hatte ? In jener Nacht, da Delila das Scher-
messer Wer Simsons Backen- und Haupthaar gehen
ließ , gewannen die Philister Macht und Stärke Wer
einen Widersacher , der nun gewissermaßen zum „un-
bärtigen Kinde " geworden war.

Dem Geheimnis dieses Wunders haben Scholastiker
und andere tiefsinnige Vilbeldeuter schon frühzeitig
nachgegrübelt . . .

Es war kein Zweifel , daß auch bereits in biblischen
Zeiten also das Messer zur Entfernung des Bartes
benutzt wurde!

Es stand auf Grund des Berichtes fernerhin fest, daß
auch in diysem ersten, historisch beglaubigten Fall der
bärtige Mann sich nur widerwillig und gegen seine
innere Neigung , daß er sich lediglich unter dem Einfluß
der Frau hatte rasieren lassen!

Und fragwürdig war nur eins geblieben : wurde
Simson wirklich schwachund alt , weil er sich von seinem
Bart getrennt hatte , oder hatte er sich vielleicht vom
Bart getrennt , weil er oben alt und schwachgeworden
war?

Das sollte für immer die sonderbare Problematik
des Rasierens bleiben , und noch um 1740 erschienen
allein in Deutschland drei Schriften , die das Geheim¬
nis zu lösen suchten . . .

Die Sitte des Bartscherens war mittlerweile ja aus
den biblischen Landen nach Aegypten gekommen und
dann auch in Kleinasien heimisch geworden . Pharao¬
nen und persische Könige zeigten sich bartlos ; modisch
glatte Gesichter hatten auch die Diplomaten , Soldaten
und Händler zwischen Nil und Euphrat , von Zypern
bis zum Hellespontus , im Reich der Parther und der
Assyrer . . .

Bald sollten auch die Griechen, die unter Alexanders
Führung den großen Heerzug nach Indien unternom¬
men hatten , den Wert einer gut rasierten Wange ken¬
nenlernen ! Nach einigen bösen Kämpfen am Oberlauf
des Tigris erging Alexanders des Großen denkwürdi¬
ger Tagesbefehl:

All seine tapferen Mannen hätten von nun an sorg¬
fältig sich den Bart zu schaben, auf daß fortan ihre
Bärte den Feinden im Nahkampf keine Handhabe mehr
böten . . .

Frisch rasiert ging es so in die Entscheidungsschlacht
bei Gaugamela , wo das Heer des Dareios nun ge¬
schlagen wurde!

Griechenland siegte über Persien ! Das Abendland
hatte den Orient überwunden!

Und — der „rasierte " Soldat zeigte sich überlegen
dem alten , bebarteten Kriegsmann . . .

*
Im heimatlichen Athen schien man deshalb doch

seinen so männlichen Haarschmuck zu lieben , und was
etwa dem Krieger recht war , das sollte nach Meinung
der Denker und Weisen kaum auch anderen Männern
anstehen . Die Griechen wehrten sich, sie warfen Alexan¬
der und seinen Männern Verrat vor ; ste beschuldigten
ihn einer asiatischen Liebedienerei ! Sie beriefen sich
auf das klassische, überkommene Schönheitsideal , auf
Homer , auf das Denkmal des Laokoon, auf Zeus . . .

In Rhodos , in Sparta , in Athen erließen die Oberen
der Stadt Gesetze gegen die neue Sitte , sich nach bar¬
barischem Vorbild den Bart zu rasieren . Allenfalls , so
erzählt uns Plutarch , wollten die strengen Cphoren
das Schneiden des Schnurrbarts erlauben , „anders zu
scheren Wer den Bart auch am Kinn und unter den
Schläfen bei strenger Strafe sei allen Bürgern ver¬
boten ".

Weder Gesetz noch Aesthetik retteten den Bart ! Zwar
die Philosophen freuten sich weiter des lockigen Haars
um Kinn und Wange , doch der modische Jüngling
folgte dem neuen Beispiel . Und gar den Alkibiades —
wenn ein überliefertes Bild wirklich zeitgenössischist —
sehen wir als „Stutzer " : das Kinn ist glatt , Ober - und
Unterlippe sind fein rasiert , der Backenbart ist ver¬
schwunden bis auf wenige Reste, die sich von den Schlä¬
fen herabziehen , in schmalen Streifen . . .

Kurz , Alkibiades , das Vorbild des eleganten Athe¬
ners , trug — Koteletts!

Auch die Römer hatten an dem neuen Brauch Ge¬
fallen gesunden . Plinius , der allwissende Gelehrte,
erzählt uns , daß ein Herr Ticinus Publius Marcus
sich schon um das Jahr 300 einen eigenen Privat-
Varbier nach Rom mitgebracht habe , und daß alsbald
auch anders Elegants des römischen Reichs sich Vacken-
und Schnurrbart zu rasieren pflegten.

Doch kein Loblied auf den Bart , kein Carmen auf
den Barbier ist überliefert . Wie oft man sich in Rom
zu rasieren pflegte , ob zu den Festen der Venus oder
am Tage des Mars , davon schweigt die Historie . Groß¬
zügig wie die Römer waren , sahen sie in der neuen
Mode weder besondere Tüchtigkeit noch besondere Ver¬
weichlichung. So viel Barbiere Rom mit der Zeit aus¬
wies , so wenig ist von ihnen die Rede . Allenfalls hat
sich einmal Julianus , der Apostata , gewundert , als er
beim Regierungsantritt anno 361 unter seinem Hof¬

staat 1000 (eintausend !) Barbiere vorfand , die alle
„aussahen wie Senatoren in Prunkkleidern " . . .

Und doch müssen wir noch eines Mannes gedenken:
Publius Cornelius Scipio!

Auf der Schulbank lernten wir ihn kennen als den
Vesieger Hannibals , den Retter Roms . Von ihm, dem
großen Feldherrn , berichteten verwunderte Römer , daß
er sich regelmäßig „an jedem Mittage von einem seiner
acht „tonsores " rasieren ließ ".

Die Friseure aller Länder haben versäumt , diesem
Helden ein Denkmal zu setzen. . .

Man kann nicht sagen , daß die germanischen Völker
etwa auf die Barbiere Roms gewartet hätten . Die
Römer kamen um die Jahrzehnte der Zeitwende nach
Mitteleuropa , aber Rasiermesser waren hier schon seit
Jahrtausenden in Gebrauch gewesen. Aus Stein , aus
Bronze , aus Stahl , mit fester Klinge , mit Scharnier,
mit Griffen aus Holz und aus Elfenbein schmückensie
heute die Glaskästen jedes Provinzial -Museums.

Die Germanen Wer liebten ihre Bärte ! Sie pfleg¬
ten und lichteten ihn zuweilen mit den kleinen Scher-
messern, Wer sie rasierten ihn nicht . . .

Der Bart war etwas Heiliges , ihn zu beschädigen
war Frevel . Man schwor bei seinem Barte , und im
Bart war — nach alter Ueberlieferung — Stärke und
Weisheit.

Die römischen „tonsores " fanden außerhalb der Le¬
gionen also keine Kunden , die deutschen Männer tru¬
gen weiter ihren Bart und verabscheuten die glatten
Römlinge des Südens mit den „weibischen Gesichtern",
wie damals die Griechen ähnlich den Persern nach-
gehöhnt hatten.

Doch einer der Germanen spielte die Rolle Alexan¬
ders ! Theoderich der Große war als Lehnsmann in

Uit Carson, -er Bar/
Die Luft hing voll schweren Pulverrauchs , die Fels¬

wände , die den Fluhwasser -Canon umschlossen, warfen
das Echo eines Schusses zurück, und auf dem vorsprin¬
genden Fels , der gefährlich über dem Strom hing,
schlug der schwere Körper eines Grislybären auf.
Müde sank Ralph Hudson auf einen Baumstamm und
wischte sich den Schweiß von der Stirn.

„Uff", atmete der junge Mann . „Zum ersten Male
draußen und gleich einen Grisly . Beinahe hättest du
mich erwischt, du altes Mädchen !" Er lächelte müh¬
sam. Nur das Rauschen des Flutzwassers antwortete
ihm, das vom Schnee des Pike 's Peak gespeist wurde
und wie ein eisiger Wirbel Wer die Felsen stürzte,
lieber dem tosenden Wasser erhoben sich ragende Tan¬
nen und wogten hin und her , wenn der Wind durch
die dunkelgrünen Aeste wanderte . Nach dem Kampf
und seinem Schreck, nach dem Schuß und dem schweren
Fall tat die Stille gut.

Ralph starrte zu den Tannen empor und ließ die
Augen über die roten Felsenmassen schweifen. Die
Beherrscherin dieser Welt aus Wasserfall , Tannen und
Felsgestein war tot . Er wollte jetzt ins Lager hin¬
unter , denn die uralten Felsen bedrückten ihn ; er
fühlte nichts mehr von dem Triumph , der ihm eben
noch die Brust hatte sprengen woilen . Er zitterte
immer noch, wenn er an das gefährliche Zusammen¬
treffen dachte.

Wieder beherzt geworden durch die vertraute Ruhe
und geplagt von dem Verlangen nach mütterlicher
Wärme kroch ein Bärenkind zwischen den Felsen her¬
vor , das vorhin in toller Angst davongestürmt war.
Als es seine Mutter liegen sah, bewegten sich die
kurzen Beinchen schneller. Der Mann starrte es aus
großen , verwunderten Augen an.

Der Kleine trat zu der stillen Gestalt und beroch
sie prüfend . Keine Antwort . Bittend tappte er ihr
auf den Rücken, kein Laut kam, kein zärtiiches oder
ungehaltenes Brummen ; und als ob er plötzlich ver¬
standen hätte , setzte er sich unbeholfen hin und jam¬
merte wie ein Kind . Der Mensch bewegte sich, und
das war es wahrscheinlich , was die kleinen , wilden
Augen anzog . Der kleine Bär sah in ihm den ein¬
zigen Freund in seiner zertrümmerten Welt . Langsam
erhob er sich und ging zu Ralph hinüber , richtete
sich auf und legte zwei kleine, plumpe Pranken aus
das Knie des Mannes und schaute ihm vertrauend
in die Augen . Ralph war dem Heulen nahe und
hob den kleinen Burschen auf den Schoß. Pfui Teufel,
wie die Augen brannten!

„Armer Kerl ! HW 's nicht gewußt , daß es deine
Mutter war . Gewiß nicht, Junge !" Das Tierchen
fühlte sich ermutigt , rollte herum und versetzte dem
neuen Freund einige spielerische Tatzenschläge. „Na,
du bist halt doch noch ein Kindskopf ", sagt Ralph und
lachte, „der Kindskopf Kit Carson , daß du 's weißt !''

So fand Kit Carson einen Herrn und Freund . Der
Mann trug ihn ins Lager der Sektion T. hinunter,
das unterhalb des Flußwasser -Canon lag . Kit geriet
in eine ganz neue, verwirrende Welt voll Menschen-
geschrei, Fuhgetrappel und fremder Gesichter, die ihn
begrüßten . In kürzester Zeit hatte er mit allen Lager¬
genossen Bekanntschaft geschlossen, bis auf den Vor-

stch unv (- in Voll römisch« btien und Ein -nh-it -n,
Unv an (einem Hose sindet sich nun auch der „tonsor " ,der Barbier . . .

Auch Germaniens Männer ließen sich rasieren . Hatte
um das Jahr 600 das Abscheren des Bartes noch als
Schande gegolten , so verlangten die neu entstehenden
Ritter und ihre Orden , daß ein jeder ihrer Angehöri¬
gen sich nun den Bart völlig - glatt schere. Zuerst viel¬
leicht wieder « is kriegerischen Gründen , vielleicht auch
schon der Reinlichkeit wegen, vielleicht auch der religiö¬
sen Ueberzeugung halber . . .

Bald Wer der Schönheit zuliebe!
Und schon zur Mitte des 13. Jahrhunderts schalt der

kanzelgewaltige Bertold von Regensburg : „Wenn ein
Greis ein junges Weib nimmt , so tät er gern jung.
Er kleidet sich jugendlich — und bleibt doch ein Grau-
kopf. Er badet sich— und bleibt doch ein Graukopf.
Er läßt sich das Bart - und Haupthaar scheren —
und bleibt doch ein Eraukopf !"

Das Rasieren war keine Mode mehr , es war Sitte
geworden . Es rasierten sich Kaiser und Priester , Sol¬
daten und Gelehrte , Karl der Große und sein Schrei¬
ber Einhard , Maximilian und Luther , Goethe und
Friedrich der Große . . .

Und lieber geht man zerrissen als „unrasiert ". Eine
Welt -Industrie zieht Nahrung aus unseren nicht vor¬
handenen Bärten ! Viele Tausende von Varbierläden!
Und die Statistiker verkünden , daß im letzten Jahre
allein Deutschland mehr als eine Milliarde Rasier¬
klingen herstellte ! Daß rund 15 Millionen Messer fa¬
briziert wurden ! Viele Millionen Stücke von Abzieh-
Apparaten , Rasternäpfen!

Millionen werden umgesetzt — noch abgesehen von
dem vielen Schaum , der dabei geschlagen wird . . .

Vielleicht wär 's doch an der Zeit für ein Denkmal?
Delila und Scipio Africanus — 3000 Jahre Kunst

des Rasierens . ,«

VonD. u. L. Pesttie
mann Bill Dutcher , der mit seinem Hund in den
Wäldern jagte . Unter den vielen Herzen war auch
nicht eines , das sich dem kleinen Bären verschlossen
hätte , und Kit nahm ihre Freundschaft an . Wenn
sich die Leute müde gespielt hatten mit ihm, kugelte
er davon und vergnügte sich auf eigene Faust . Leider
geriet er dabei in Bill Dutchers Zelt , wo er de<
größten Stolz des Mannes , ein Paar nagelneue , mit
langen Fransen verzierte Hirschlederhandschuhe so zer-
arbeitete , daß sie zum Schluß in der Tat nur noch aus
Fransen bestanden . Um das Unglück vollzumachen,
wurde er von Dutcher auch noch erwischt.

Unter fluchendem Gebrüll kam Kit aus dem Zelt
herausgeflogen und landete heulend und schnaufend
gerade vor Dutchers Jagdhund . Tim war ein präch¬
tiges , starkschulteriges Tier mit Augen von der Farbe
eines alten , rotbraunen Weins , ein Hund , der selbst
einem jungen Grislybär Angst machen konnte. Tim
sprang zuerst erschrockenauf die Seite , faßte sich Wer
gleich und stieß ein recht gefährliches Knurren aus.
Kit Carson dagegen rollte sich auf den Rücken und
strecktedie Krallen kriegerisch in die Luft . Der Hund
stand immer noch und starrte ihn aus funkelnden
Augen an . Inzwischen besann sich Kit Carson eines
anderen , richtete sich auf die Hinterbeine auf and stol¬
perte dem großen Hund etwas wackelig, aber doch
ziemlich bestimmt entgegen . Seine Vorderpranken hie¬
ben versuchsweise ein paarmal durch die Luft und die
klein« Schnauze schnappte auf und zu. Ueber allem
Getue blinzelten zwei unternehmungslustige , pfiffige^
dunkle Aeuglein den Gegner an . Tim zog langsam
die Lefzen zurück und enthüllte sein schneeweißes, star¬
kes Gebiß , die Kiefern klappten auseinander und das
ganze gute Hundegesicht strahlte Freundlichkeit aus.
Vorsichtig hob Tim eine weiße Pfote und gab Kit Car-
fon eine Ohrfeige . Darauf erblickte man nur noch
eine Staubwolke , in der sich zwei Gestalten wie Laus¬
buben herumbalgten . Damit war ihre Freundschaft
besiegelt.

Nach diesem Zwischenfall nahm Tim die Erziehung
des Bären in die Hand und führte ihn richtig in die
Gebräuche des Lagers ein. Zu allererst mutzte ihm
die alles überragende Bedeutung eines Knochens bei¬
gebracht werden . Dann kam der strategische Unter¬
richt, wie man ins Küchenzelt gelangt , solange Sam,
der Koch, Wasser holte . Ein anderer Lehrgegenstand
bestand darin , den Rahm in den Milchkannen abzu-
lecken, ehe Sam die vollen Kannen zur weiteren Ver¬
wendung an sich nahm . Lustig war es auch, die paar
Hühner aufzuscheuchen, die das Lager mit Eiern ver¬
sorgen mußten , man brauchte nur an den Drahtzaun
zu rennen und dort bellend auf und ab zu tanzen,
das genügte vollständig , um sie aus dem Häuschen zu
bringen . Ferner gab es eine verwilderte Katzenfamilie,
aus der man endlos viel Spatz herausholen konnte,
wenn man es richtig anfaßte . Innerhalb kürzester Zeit
war Kit Carson in der Lage, sämtliche Stiefel und
sonstige Fußbekleidungen der schlafenden Lagerbewoh-
ner durcheinanderzubringen , indem er sie von Zelt zu
Zelt schleppte. Hierin übertraf er sogar seinen Freund.

Als Gegenleistung führte Kit den Hund in den Wald
und mühte sich rechtschaffen ab, ihm den Fischfang bei-


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	[Seite 27]
	Seite 28
	[Seite 28]

